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Vorwort. 



Seil vielen Jabren hab* ieb lUrcbeii und Sagen, Lieder md 
Sprüche ia den Bergen meiner theuren Heimath gesammelt. 
Hit der reichen Aehrenlese werthToller Mythen mid Yerblicbener 

Heldensagen fielen mir mannigfache, scheinbar unbedeutende 
Volksmeinwigen ond alte Gebrftnche in die Hände. Anfongs 
beachtete ich derartige Kleinigkeiten wenig und nahm sie nur 
mit in den Kauf. Je öfter mir aber derartige nnschembare 
Ponde zufielen, desto beachtenswerther sehienen sie mir, bis 
ich endlich nach Gebräuchen und Sitten ebenso Jagd machte, 
wie nach Sagen nnd HSrchen. Und mit Reebt, denn manebe 
schlichte, verlachte Yolksmeinung birgt in bescheidener Form 
reichen Werth ond ist eine lüir die Wissenschaft kostbare Perle. 
Derartige Glauben und Gebräuche sind uraltes Erbe der Deutschen, 
ofl so alt, als das deutsche Volk selbst. Sie sind oft die 
ehrwürdigen Bruchstücke des Glaubens unserer heidnischen Ur« 
vftter und nur mit ihrer Hilfe kann die zertrümmerte Mosaik 
deutscher GOlterlebre wieder hergestellt werden« 
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Lange schon sind die hohen Göttergestalten: Wnotan, 

Donar, Fro, Holda, Perahta der Verehrung des einen wahren 
Gottes gewichen. Nicht mehr zieht die v^hfllite Göttin auf 
von Kühen gezogenem Wagen durcli da^i feiernde jubelnde Land 
CT. Germ. cap. 40), und keine Blutopfer dampfen mehr den 
Asen (T. 6. c. 9). Die weissen, nnentweihten Rosse werden 
nicht mehr in heiligen Hainen ernährt und kein Priester achtet 
mehr auf ihr Wiehern und Schnauben (T. G. c. 10). Christ- 
liche Glaubensprediger pflanzten das Zeichen des Kreuzes auf, 
und an alten Opfersttftten erhoben sich Kirchen und Kapellen. 
Die weisen Missionäre giengen aber mit grosser Vorsicht und 
Schonung zu Werke und benützten klug Analogien als Anhalts- 
punkte' V9t AnbabnUDg das Uebergangs in das Christenthum 
(yfi{, Bt« Xm). .Alte Gebräuche wurden christianisirt| alte 
{leiUge Stätten empfieonea «hristlicbe Weihe, reine Mythen, «n 
denen das Volk unzertrennlich kieng, wurden mit Heiligen iu 
Beziehug gebrapht. ' i^nch^n .heidnischen Brauch hegte das 
Volk in heimlicher, unbewachter Stunde und vererbte ihn bis 
auf die Ge^nwart. So haften im Leben des treuen, am Alten 
h>pigenden Volkes noch viele Wurzeln der lange schon gefKlt^ 
ten deutsphen Gütter4:eicbe. Noch leben Reste des Wuotaiw 
ImiUus in d^ Terehrong der. heiligen Oswald, Leonhart und 
Martin fort. Der dem Obersten der Asen geweihte Wochentag, 
HUttifoc^, Cnicder). Woeasdag) gilt^ wie der einst der Freia 
geheiligte Tag, als Unglückstag (S. 67). Der heidnische Gottes- 
lag wj^t von den Christen gescheut, denn Dämonisches hieng 
an ! ihm» 

Zahlreicher und deutlicher haben sich die Spuren des 
Donar erhalteiu H^h schwOrt und staunt das Volk beim 
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Öuodar (S.f34), noch glaubt es an das Niederfallen seiner 
keUe CS. 73) uod ehrt das Miin geheiligte Rotiikelclieo (S. 40> 
Die Alpenrose heisst noch Donnerrose und rnft das Geschoss 
des einstigen Gottes heriiei, wie das Nest des RothkelclieDS* 
WeoB es deiinert, bmmml der nlte Geft oder führt G«rbeli Uber 
die Himmeisbrucke iß. 73). Ein Baun, der in hohem Ansehen 
sieht, ist meb Ihm aoc^ beiwiiDt (S. 135) md Hmiderle 
Frühlingsfeuern, die auf den Bergen Tirols flammen, mahnen an 
den TerschoMenen Gott Rothe Haar und rother Bart geitea 
noch als höse C^* 1^) ^ weil sie einst den auf goldenem Wagen 
dahinfliegenden Gott zierten. An dem ihm geheiligten Woehen- 
Cag fohren die Hexen ans (S. 38 «. 76) und feiern ihre T%ife 
und Teufeismaiile an einstigen Opfer- und Halstätten (S. 32). 
Auf den heselfgenden Pro benehen sich die Gebritaehe, 'die 
Liebe hoffende Mädchen am Andreastag (S. il5) und in foi> 
genden Mfiehlen begehen. Das ihm heilige g^fmbol, das Rad, 
schützt den Stall vor Zauber (S. 34). Der Name des Kriegs- 
gottes £of oder £ra lebt noch im Erchtage fort, an den 
auch die Hexen ausfahren und die Jeler umgehen (S. 76). A« 
den Besten und Schönsten unter allen Asen, an Baidur, er- 
innert der Glaube, die Mistel sei ein Hexenkraut (&. 57). Auf 
Holda, die freundliche, milde, gnädige Göttin, deren Name 
«ich sogur m Oherinntiud bis heute erhalten hat, weist die 
Redensart, die Kinder werden aus Brunnen geholt. Holda- 
nythen sind die schönen Kuiderlieder; Die Mutler Gottes thut 
Wasser tragen (S. 163) und: Am goldenen Brttnnei sitst a 
holdige Frau (S. 165). Tief ergriifen mich desshalb diese alten 
Reime, ata ich sie ?on IfidMfaiden K m de tn m ud e lum firsteMMle 
Mgen hörte. Ja, Uolda ist die schöne, herrliche Frau, die 
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mitten unter Kiiideni ia der Hdhle am Stödü gefleben mxi 

(Wlf. Zt. B. I, 462) und die zwischen Regenbögen auf und 
nieder fiilirt (S. 72). Ilir vrn der oralte Baum oiier dar 
Hariaraatkapelle heilig (Wif. Zt. B. n, 344), und der Reim: 
Storch, Storch trauoi C^. 161), hat auf diese GöUia Bezqg, 
denn ikr Yof el war der Kinder bringende Storch, Die Meinun- 
gen von den Glück bedeutenden Spinnen iß. 57) und den Segen 
iiriBgenden Schwalben CS. 50 u. 51) sind auf HoMa au deuten. 
Neben der holden Göttin lebt noch die leuchtende Perahta 
m der Erinnerung Unsens Volkes fort. Freilich ist der göttliche 
Schimmer verblasst , denn als altes Mfllterchen erscheint die 
einst Hochverehrte. Sie zieht mit ungetauften Kindern über 

N. 

Berg und Thal (S.'6) und kostet von den Speisen, die auf 

4em Tische stehen blieben CS. 81 u. 122). Der Dreiköniglag 

beisst nach ihr auch Ferchtehtag CS. 81) und von ihr ist das 

Perchtenlaufen benannt (S. 82). Identisch mit ihr ist die Kinder 

raubende Stampa CS. 3), die vorxOglic^ in den Zwidften 

umgeht. Sie hat eine lange Nase CWlf. Zt. B. IV, 38), wie 
die Perchtel, von der Yintier schrieb: 

Und elleicli g-lauben an die frawn, 

Die do haisseut precht mit der eysnenn uas. 

Auf diese dem Ackerbau vorstehende Gottln bezieht sich auch 

das feierliche Umziehen des Pfluges CS. 98) und des Blockes 
CS. 84),. der an die Stelle des Pfluges oder Wagens getreten 
ist. Ebenso ist das Grättziehen (ß. 87) auf Perahla zu deuten. 
Auf Ostara, eüist auch eine strahlende, jetst fierdunkelte 
Göttin, weisen die rothen Ostereier (S. 97) md die Oiiter- 
spiele CS. 98). Auf dieselbe Göttin des aufsteigenden Lichtes 
besiehn ich, den Glauben, dasa £e Sonne drei Freudensprünge 
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maehe (S. 97) und die Sitte, am CharPreitag mit eineiii Sdilfigel 
an die Obstbäume zu schlagen (ß. 96). Ihr wird das Ei 
geopfert, das über das Hausdach geworfen wird (S. 96). 

Auf Frouwa, die auf einem mit Katzen bespannten Wagen 
dahinfuhr, bezieht sich der Wahn, die Brant «olle Katien 
fattem (S. 7). Diese Thiere waren dieser erfreuenden Göttin 
heilig, und daher rühren die vielen Glauben die sich an die- 
selben knüpfen (S. 54). Die GOttin rfichl das ihrem Thiere 
zugefügte Leid (S. 54) und auf die liebe Frouwa bezieht sich 
die Sage, dass Hexen sich m« Katien verwandeln (S. 34). Mit 
dieser Schwester Fro's sieht die ßiumenweihe im Hochsommer 
in Beziehung CS. 109). Die Nebelkappe (S. 113) und der 
Siegstein gemahnen an die deutsche Heldensage , deren Centrum 
die riesigen Berge -meiner Heimath sind. Die drei Schwestern 
im IGnderiiede (S. 157) sind die drei Norn en ) JOB denen 
die Sage noch vieles zu erzählen weiss. Der Glaube an die 
Kraft des Schlaf putzen (S. 68) erinnert an die gewaltige 
Walküre, die vom Od hin vermittelst des Schlafdorns in den 
Zauberschlaf gesenkt warde, weil sie im Schlächtgetttnunel den 
alten Hialmgunnar anslati des blühenden Agnar gefüllt 
hatte. (Yrgl. Sigrdifumal.) 

Der Ptata auf der Diele (S. 5), der Märzhaekd (S. 5), 
die Grasmännlein (S. 138) d. A. ähnliche Wesen sind Elben. 
Sallwalserle ist ein Eibenname, wie Pnrzinigele, 
Giragingele. Alb und Trude kennt selbst das Kinderlied 
CS. 148). Die zahllosen Traditionen von NOrgehi, Wichtein, 
Pützen , die in nnsem Bergm leben , and die in König Laurfn, 
König, Goldemar und KOnig Otnit ihre poetische Verklärung ge- 
fanden haben, bestlKtigen Tirol heate noch als Heimath der 
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detlMsken Zwergenrage. Ben Felder dUngendeii AUier beseiehnet 
schon der Name als Elben. Elbische Wesen sind die wilden 
Fräulein, von denen (S. 135, 136, 138) die Rede geht. Der 
Kinder schreckende Blutschink (S. 4> ist ein Wassergeist, der 
mit dem niedersächsisciien Hakemann identisch ist. Der Kult 
der Elemente hallt noch in einigen G^brftnchen nach. Der 
Glaube an den Heilawäc (.Heilwoge) lebt uucli heute bei unserm 
Volke CS. 99, l^^l, 127), wie es auch noch drei Junkbninnen 
4ennt (S. 133). Dem Wasser opferte man noeh vor vierzig 
Jahren, wie man £rde, Luft und Feuer fütterte (S. 74, 120, 
133). Glauben , die sich aitf die Feuerweihe 0 (S. 96 u 97) 
beziehen, die Holepfann und Jolianuesfeuer (S. 89, 90 u. i02) 
sind entschieden lieidnischen Ursprunges. Erlostigte sich ja der 
einffugige Wuotan selbst am Scheibenschlagen (S. 91). Die 
Sitte durch brennende Strolibüodei das Korn zu wecken (S. 88), 
der Glaube, dass Wasser sich in Wein wandle (S. 120), und 
dass Brosamen, in der Christnacht gesät iß, 121), aufgehen, 
SHid auf den Kidt der Elemente au beziehen. Auf die heiligen 
Wälder und Bäume unserer Altvordern deuten zahlreiche Glauben 
and Bräuche CS. 60 — 69). Von der Esche und anderen 



0 Die 'Feuerweihe selbst stammt verraothlich aas Devtsohland. 
^Die Sitte, emem Stein Feuer zu entlocken, das hiedurch gewon- 
nene Feaer mit Holz zu nähren und sn segnen , war noch zur Zeit 

des Pabsles Zacharias in Rom unbekannt: man verbarg vielmehr 
damals am Gründonnerslage eine oder drei brennende Lampen in der 
Kirtlie^ um damit am Ciiarsainslag die Kerzen und Lampen anzu^ 
Zfluden (ürd. Uoni. Zachar. ad Bouif. ep. 12j. Sie sclieint sich 
von Deutschland aus verbreitet zu haben: ■vvenig:stcns kennt sie schon 
der heil. Bonifazius (1. c.)'' Schmids Kultus der christktbl. Kirche, 
hnsau. B. H, 581. 
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MimM» ««rdtti iKindor ^ehoH C& 2)* iliß MmbcIwi m 

4er Esche stammen. ^Aber woher kommen die Mensdien, 
welche <lie£rde hewdmeD^? Ikil «an inOyUSi^aig, «ad 4ie 
Antwort iMel : ^Ab Bm Söhne am Seestrande ^^fißo^eß^ Imden 
flie Jiwei fiüiune. Sie nahmeo die Bäume und jichufen Jtfenflchen 
darana. Der Eaale gab Geiat und Leben, der andere Yarstand 
und Bewegung, der dritte Antlitz, Sprache, Gehör und Gesicht. 
Sie taben ihnen auch Klete und Kaaaen: den Hhmi naaintan 
sie Ask und die Frau Embia, und von ihnen kommt das 
Henaehangeaehlecht, wielchem Jttidgani tur Wohnung verliehen 
wrard« (Smr. , Edda 8. 382 etc.). Die m täm Telkaliedeni 
hesungeoe Frau Hasel besitzt wunderbare Kräfte C^. 63). Der 
Wachholder nnd das Karwendeifcraitf eind heilige Pflansen. 
Auf heidnischen Baumkuitus weist entschieden die processio 
nnnna ad arboren (8. 61), wie der heilige Baum hei Itaden. 
Die Pferdeköpfe an Fuvten (6. 55), die anzeigenden Katzen, 
die Glttcfc bringenden Schwaiben, die Blitz anziehenden Aotlb- 
acbwinaehen, der Tielbeenngene lUnk, die profdiachen Raben 
gemahnen an die jKeügion unserer heidnischen Urahnen. Der 
Glaube an die Hausnattern wur«dl hi der Yerabrong der Schlan- 
gen, aus deren Namen „Linda-^ schon alles Schmeichelnde und 
Yeihindlache, was man In ein Wort legen «kann, nnsarn Ahnen 
benms klang, und an die uns nnafthlige Franennanen erinnern 
CWhdt d. Fr. 611). Die Sitte, die Bienenkörbe beim Tode 
euies Hanssassen anders au stellen (S. 139), rtthrt von der 
KeiiighaJtung dieses emsigen Insektes her. Die Sitte am 1. No- 
vember fkir die atmen Seeka Speisen nafzvaiellen , . wnaiell in 
den Todtenopfern des Heidenthums. Der Glaube an Schfltae, 
Wlinscbekuthea und £i|mngwuraeln siebt joil den unltan hei4* 
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niBchen Batrüdnugssagen in Yerbiiidiuf. Das Gnsansltaten 

enthält heute noch Züge eines alten Opferfestes. Doch genug 
hieroBl hA emaal reicheres Material vorhanden , nnd sind die 
▼iehrersprechenden SammloDgen von Ritler v. Alpenburg , Jos. 
Uammerie und Dr. Waidfreund dem Drucke übergeben, werde 
feh den mythischen Gehall unserer Vblkslraditioaen ausführlicher 
beweisen und verwerthen. Für heute genügt es, auf Einiges 
anfmcrlisaBii gemachl zu haben, um Toriiegendes Bflchlein zu 
rechtfertigen. Alt und ächtdeutsch sind diese Späne und Splitter, 
nnd unser biederes Volk darf sich derselben nicht schämen. 
Es gereicht ihm diese treue Anhänglichkeit, womit es an den 
Traditionen seiner fernsten Ahnen gehangen ist und noch hängt, 
nur Ehre, und zeigt von der unabwendbaren Beharrlichkeit, die 
das Erbe tüchtiger Bergvölker ist. Ohne den heidnischen Ur- 
sprung lu ahnen, ohne die Bedeutung zu wissen, hftll es an 
seinen altherkömmlichen Gebräuchen fest, die freilich oft chrl- 
stianisirt sind« Und Geil» v. Kaiserberg's Worte: ^Semiiche 
ding vor weihenachten thuon, das ist von beiden hie; wir haben 
vil von beiden. Etliche ding hat die crislenheit abgethon,^ finden 
auch auf Tirol ihre Anwendung. 

Ich gebe das Gehörte und mir Mitgetheilte schlicht und 
gelren wieder. Jede Abänderung, Yerfemermig, Ausschmack- 
ung ele. hielt ich fHr unerlaubt. Gewissenhafte Treue Ist die 
nothwendigste Eigenschaft eines Sammelwerkes dieser Art. 
Daher durfte emiges Unzarte weder weggelassen, noch gemil- 
dert werden. „Die paar Derbheiten, die in jeder Yolksrede 
unvermeidlich smd, können nnserm conventioneilen Leben zn- 
wider scheinen; um so weniger der kindlichen Unbefangenheit. 
Jedes Wort ein Stack der Seele, hehwt es bei JNizami. Wie 
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man die DSnge ansieht, sehen sie uns wieder an, pflegte Hippel 
IQ sagen, Ranis Freand; und J. Grimm CWb. 1, XXXIV) 
belieünt hierüber von unserer Gegenwart: ;>Spott, Witz, Zorn, 
Sehelle können nieht anders laut werden, als in einem kftbnen 

Wort; selbst in der Bibel gebricht es nicht an Wörtern, die 
bei der feinen Gesellschaft verpOnt sind. Auch noch Gölhe hat 
es wohl gefühlt , dass ein unzarter Ausdruck da , wo er hin- 
gehört, nicht erspart sein könne. Es gibt kein Wort' der 
Sprache , das nicht irgendwo das beste wäre und an sehier 
rechten Stelle* Das Volk trägt keine Handschuhe und sein 
Wort kann nnsanber sein; aber es gibt Bafbaren in lakirlen 
Stiefeln, und deren Wort ist glatt und schlüpfrig zu gleich.^ 
Diese Worte des wackeni Rochholz (Alemann. Kfaiderlied und 
Kinderspiel XI) haben auch hier ihre Geltung. Der bei den 
einzelnen Nummern beigesetzte Name zeigt nur die Gegend an, 
wo sie gehört oder Ton wo sie mitgedieilt worden sind. Es 
will damit weder gesagt sein, dass sich dieser Glaube nur 
dort flnde, noch weniger, dass afle Leute dort denselben the^ 
len. Es haben beinahe in jedem Thale mehr oder weniger die 
langen Hosen schon ihren Emzng gehalten, nnd mit ihnen die 
Geringachtung des Altherkömmlichen. Wo die alte schöne 
Tracht dem gefrässigen Götzen der Zwittermode geopfert wird, . 
licheln anch die zigarrenschmanchenden Enkel Aber die M^mi- ^ 
gen Und Sitten ihrer biedern Ahnen. Dass meine Sammlung auf 
Vollständigkeit nicht Anspruch machen kann, liegt schon im 
Wesen derartiger Werke. Sie bildet nur den Anfang, oder den 
Stock, der anregend wirken und aUmälig yervoilkommt werden 
soll. Es gereicht mir desshalb zu besonderer Freude hier auf 
ein Werk hinweisen zu können , das theilweise die Lücke meiner 



Digitized by 



m 

Lese ausfiitten wird. Ich meine „Mythen und Sagen ans Tirol 
von Jos. Ritter von Alpcnbvrg^, deren r^ches Material jedem 
Sagenfcennde willkommen sein wird. Möchten auch die Samm- 
lungen des Dr. Waldfreund, dessen Aufsalz: Volksgebräuche 
und Aberglaube in Tirol und dem Salnhurger Gebirg (Wlf. Zt. 
B. III, 334 u. s. f.) , die mit Gänsefü«schen bezeichneten Stellen 
entncunnifin sind , bald den Freunden deutscher Mythologie und 
Sagnnfonchung mitgethdlt werden. Als Anhang geb ich Yintlers 
Verse über den Aberglauben seiner Zejt. Sie ergänzen meine 
.Sammlung hi mancher Besiehung und besttitigen das hohe Aller 
unserer Volksmeinungen. Zugleich mögen sie auf diesen tirol. 
Dichter aufmerksam machen, dessen Name in seinem Heimath- 
lande yiel zu wenig gekannt und gewürdigt Ist. Die Anmeiv- 
kungen beaeigen Wecke in denen dieselben Volkstraditionen 
sich finden. Dass die Nachweisuogen m'cht vollständiger sind, 
mag meine Entfernung von jeder grössern Bibliothek ent- 
achuldigaik 

Zum Schlüsse meinen tiefgefühlten Dank allen Jenen, die 
nur beim Sammehi freundlich beigestanden smd, YorzAglich den 
Herrn: Anton von Kripp, Dr. Adolf Pichler, Professor J. B« 
iScbupf in ikizen, Priester Anton Oberkofler in Flaas, Pfarrer 
Jos. Thaler in Knens, Ph^f. Grissemami m Brixen, Sind. Ludw. 
V. Hormann. — 

Müge dieser Dank auch eine neue Bitte sein, mich in Zu* 
kunft beim Suninieln von Sitten, Sagen und Rechtsgebräuchen 
freundlich unterstützen zu wollen. Möchten Freunde des Volks- 
lehens vorzüglich folgende Fragen beachten und dieselben gütig 
beantworten ; 

I. Welche Sitten und Cfebränche, als da smd Anfinge, 
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Spiele, Tänze ^ Lieder, FreudeHfeuer, 4lberliQupt wekbe Be- 
lostigimgen, 

2. Welcher Aberglaube an übermenschliche Wesen und 
firschennngeii, 

3. Welche abergläubische Handinngen, 

4. Welche Weise im Essen und Trinken, Speisen, Back«- 
werk u. s. w. wsfaltesseii sroh «n eiozdne Zeiten «nd Tbge diels 
Jahres? besonders an den Advent, die Weihnachts- und Neujahrs^ 
zeit bis zu den heiHgea drei Königen, tn FastMcht, die Qstef- 
ivoehe, Biaianfang, Pßngstzeit, an die Zeit um Johannis, an die 
Dreissfgen, an die Feste Michaelis und Martini? Welche Yolks^ 
meinitngen nnd GeMnehe schliessen sich an diese Zeiten? — 
oder an häusliche und ländliche Verrichtungen, wie Backen, 
Butlern , Einschlaofaten , Spinneo, Aussaat, Aokerhestellmif md 
Ernte? an das Schiessen, Jagen und Fischen? — Gibt es noch 
Baueraregefai , und wdche? — Uaben geWisse Tage, Wooheil, 
Monate noch besondere eigenthtimliche Namen und besondere 
Ehre? oder umgdLehrt, scheut mau sie, und welche Grttode 
gibt man dafttr an? Woher erklärt man die einzelnen Weller 
und Lufterscheinungen? und was prophezeit man aus ihnen? 

Wo, wann und wie werden regelmässige Schiessen gefeiert? 
Wie wird oder ward es mit den Erntefesten und Feuern ge- 
halten? Mit Pfingsthelustigungen? Welche finden statt und wie 
begeht man sie? Mit welchen herkömmlichen Sprüchen und Lie- 
dern? Wie wird oder ward es bei Bewerbungen, bei Hoch* 
zelten, bei Geburten, Taufen, Todesfilllen und Bestattungen ge- 
halten und was beobachtet man dabei? Welche V oiksmeinungen 
knüpfen sich daran? Welche alte Rechtsgebrfiuche und Sitten 
gibt es noch? oder welcher weiss man sich zu erumern? Wo 
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leigl man alte GeriehtesUitteo, mad wie ist and heisst üir Lokal? 
Sind Stemsetzungen dabei oder BSume, und welebe? CHbt es 

alte Gemeinde- oder AJpenrecIite ? Welche Gebräuche kommen 
bei Betbeuerungen, Verträgen oder beim Harktsteinselien vor? 
Sind Tanzplätze der Hexen bekannt? Wie sind sie beschaffen? 
Ihre Namen? — Welche eigenthttmliche und besondere Namen 
haben überhaupt einzelne Felder, Wege, Hügel, Plätze, Bäche, 
Teiche, finmnen, Höhlea und Seen? Was erzählt man sich 
davon? Ehrt oder scheut man sie? und warum? 

Diese letzten Fragen geilen ebenfalls für alle Thiere, Haus- 
und wilde Thiere, Vögel, Insekten und Gewttrm, für Bfiome, 
Sträuche, Kräuter und Steine. Welche geheime Kräfte und Be- 
deutungen legt man ihnen bei? Gibt es Steine mit Eindracken, 
mit Huf- und anderen Malen ? Finden sich solche Steineindrücke 
an Flüssen, Bächen und Schluchten mit der Sage, Helden oder 
Heilige seien über das GewKsser oder den Abgrund gesprungen? 

Findet man am Herde ^ an Pfosten, Thüren und Giebeln 
noch allerlei Schnitzwerk, Figuren oder Maiken? oder Dmge, 
mit denen man Uebles, Zauber etc. zu verhüten glaubt? 

Innsbruck, 26. Mtfrz 1857. 

Der Heraosgeber. 
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AF. Beiträge zur chrislkatholischea Ikonologie oder Bflderlelire 
von A. F. Innsbmck, 1855. 
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1. 

eeburl «uid Kiiiderjalure. . . . 

\. Auf die Frage, woher die neugeborrien Kinder kommen, 
weiss das Volk verschiedene alUierkömmliche AiUworten. in 
»Itoche^ Orten geht die alte Sage, dass die Kinder ^its Brun^ 
nm oder Bölen von der weisen Frau geholt werden 0* ^ 
geht bei Zell in Zillerthal das Gerücht, dass die Kinder am 
dem Brunnen bei der Mariarastkapelle auf dem Heinzen- 
beige geforaclit werden. Im Felkertioehe bei Beute sonuneii die 
noch ungebomen IQnder herum und warten auf die iflelllrerin. 
In anderen Gegenden heisst es, der Bach bringe die neugebor- 
nen Kinder. . Dies ist der Fall bei Tan-en» in ObeHnnthaty 
wo vm «.gt , die vom BMke did»r gel««»« Underjib^ 
der Geistliche auf und bewahre sie in ehiem Krantsu^ ini 
Keller. Damit die armen Würmchen nicht verderben, jgiesse 



•> Dieser (jl«ube isl weit in üenlsihland verbreilel und weist 
auf den früheren Holdadienst s^uruck. Dieser Göttin w«reo einst 
die. hieher bezügUchen Brunnen geweiht. Vr^l. iMeier, S. 26^^ Mhf^ 
S. 105. Mir. S. 59 etc. Nrk. S. 501. Frl. ns. S. 4, 12, 34* 
140, 148, 167. Frl. Hb. S. 77. Smr. Mtb. S. 33. mt, 
Wlf. Gl. S. 36. WIf. ßt. B. I. S. 16». WIf, hAT. S. '14*»id 210. 
WIf. Zt. L S. fflte, ÄMK Sr. tfl, '^Rft. B.* ir « 17, 

87, 346. Gr. Sg. B. I. S. t: fh t. i8. - • • 

1 
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die Hauserin wöchentlich einmal Suppe daran. Auch in Ziri 
wird behauplel, der Plurer fange die KiDder auf und behalte 
■ie im Keller, bis die Hebamme sie daraas hole Bei VFeer 

bringt die neugeborenen Kinder das Kropf bachl , während in 
Jenbach sie auf dem Kättbacli daher kommen. Ein Geist holt 
die Kinder aus dem Bache und bringt sie in das SUmmer (Ifldfen). 
In NassereU werden sie aus dem See genommen. Aehnliche 
Redensarten finden sich in ganz Tirol. In einigen Ortschaf- 
ten hört man , dass die Kinder aus Bergen oder Felsen geholt 
werden 0* So hOrt man bei BurgeU^ die Neogebomen wer- 
den aus AemVMmr9mtkate pMx^ wo sie «n den Feieen oder 
im Walde wachsen. Bei Bozen werden die Kinder vom Kal- 
varienberge geholt. £iu anderer uralter Glaube ist, dass die 
Kinder aus Bäumen kommen 2). Bei Meran sagt man dess» 
halb, die Kinder wachsen an den Bäumen auf- der Hut und 
werden von der Hebamme zu Thal getragen. In und bei 
Brunek sollen die Kinder aus dem grossen halen Eschen' 
bäume y der M der Schiessstätte sich befindet, geholt werden 3). 
Die Kinder kommen aus einer Buche im Loach (Wald) hört 
man in Ehrwald. Kleine Kinder wachsen an alten Stöcken 
Cinzing). Die Knaben wachsen aus Stöcken oder am Alber 
(Pappel^, die Mädchen werden von Hexen gebracht (Pflach). 
Die Kinder werden aus einem faulen Sloclie im Walde geholt 
( Stockach). Die Knaben werden vom Iwiligen Baum geholt, 
die Mädchen aus dem Kirchenkasten (Nauden). Wenn bei 
hmsbruek und JfoH gesagt wird, der Buwer (ein TUiger 
aus dem Thale Du^) bringe die Kinder, so weist dies ent- 
schieden auf den Glauben zurück, dass die Neugeborenen aus 
Wäldern- oder aus Bergen geholt werden. — Oft höit man sa- 



0 Blz. S. 288. 

>) Snr. Mth. S. S2 u. 49. Nrk. S. 266. Bn, ib. 
0 Smr. Mth. & Kls. S. .87, m. 
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gen: Als ich noch den Rücken nachflog., Die»e .voj[k8Uiüniliche 
Redeweise bedeolpt: als ich noch nicht geboren wfup, oad ^adel 
sich in EUeMand, und.. In Pusterihal, Im Burggrafm^m^ß be-r 
dient man sich im gleichen Sinne auch des Ausdruckes: als ich 
noch mit den Pfeiffaltem flog. — Dje Kinder w^rdeu aus 
dirai Himmd heivbgewoffen (Fititiui)). , .. • 

2. Von Wöchnerinnen sagt man , sie seien nach Horn, 
wallfahrtet. (G. T.) 

SvWeuu, ein üind im Zeichen des Löwen geboren ist, 
wird es .n^^lir stark werden. . J)fat, Löwe ist ein g|Ut^ Zfic|ien. 
(PitiUiftl.) . 

4. Kinder, die iu Qualemberzeikn jgeboi'eu sii^ , sehen 
Geister. (^Slockach.) - . •,• . 

. <5. Bei Wöchnerinnen muas jemaii^jiraclien, .«^mi sonst 
kommt die Siampa und vertrügt entweder das\Weik,.oder das 

Und. C^'^^s^r^it) 

6. Wenn eine Mutier dm neugeiMreue Kind am ersten Tage 

■ 

nicht SU Gesichle bekommt, wird sie^s nie lieben. (Bei Inns- 
brück). 

7. Bevor eine Wöchnerinn aufgesegnet ist. darf sjie nicht 
ailei^i ausgehen. Viele Wöchnerinnen, die dies nicht befolgten, 
vcvschwanden 2). ^Achenthal« Ptoseter, Vinschgau.) 

8. Wenn eine Frau wfthrend des Wochenbettes stirbt, 
kommt sie von Mund auf in den Himmel 3j. (^Innthal.) 

9. Wird eine leere Wiege geschaukelt, stirbt das Kind, 
das sonst darin liegt 4). (Etsehland.) 

10. Nach dem* Abendgebetitfuten soll Ann Kinder^che 

nicht mehr im Freien lassen, weil sonst böse Leute und Hexen 
__— \ ff 

Pffliffiilter, mbd. vHalter, es SchMtsIrliag. 
*) Wlf. Zt. B. I. S. 464 etc. Wlf. Btg. B. L S; »18. 
») Ipr. S. 45. • : t 

' «> firm. «Ib. I. Aufl. i). LXVIIL WlL'Blr. B. L S. BOB. Wlf. 
2t. B. ILI^. lOO.' "1 • ' • '/ 

1* 
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därüb^ C^^t bcidmmetf ilnd d^n länddhi sMA^ kOntaeif: 
(6: f . j *8 Klii&beh dmllal Wiildeln M eideiti ^rlfen nach* deiA* 

Av^I^üteh hangen , da kam ein grosser Vogel und beschmutzte 
st^. A\& das Kind in diese WindeJn gewickelt war, fieng 
afflo^li^röK an ta ^eHeh und fealW ieU^n ^subdi^ii Tajf mehr. 
Der grosse Vogel , der eilie tfekd Hit, tatV e^ fliM* dtttl^tl^än. 
(AKsam.) 

11. Wenn das eiste Worl, das ein Kind Spricht, Tatta 
Ht, iM elte Kikäb^ fdlgen*; spHcAt db Ibntf lulM JlfAiAMMr^ 

wird das nächstfolgende ein Mädchen sein 0- ClnhtliÜl.]^ 

12. Gescheite Kinder werden nicht alt -2). (G. T.^ 

13. Pissen Kinder ins Bell, so gebe mtin ihiien eiiM ge- 
bratene Maus zu essen S). (Etscbland.) 

14. Kinder, welche zwei Wirbel haben, werden gescheite 
oder berüiimte Leute. (Etschland.) 

15. Vor dem Jahre darf man den Kindern die Niigel tAtHt 
sduaden^. iS». t) 

16. Sobald ein Kind ein Jahr alt geworden, legt man ihm 
Asche^«Geld, Kohlen und Kuchen vor. Langt es nach Asche, 
so wird es Bald sterbe» ; lanigt es nacli Geld, wud es ein Geis- 
Hals; greift es nach Kohlen, wird es gescheit; nimmt es ko- 
chen, so wird es ein Frass und Trunkenbold. (Vinschgau.) 

17. Will man ein Kind von dem Spielen an Gewfissem 
warnen , so sagt man : Wart, es sieigl der BluUehink herauf 9). 
(Bozen und Burgeis.} 

18. In Palstnaun sagte um zu den Kindern: Geht nichl 

>) Wlf. ßtr. B. I. S. 209. 

') Wlf. Btr. B. I. S. 206L WH. Zk. B. iV. S. 4. 

wifj Zt. m &' MNh . 

«) Wlf. Btr. B. I. S. aoo. 
• •) ¥gl. 6r.' Si. Bi' K 8S'78t hr MIedersaebien sstareckt man die 
Kinder in IhnUcber Weise mit dem Hakemann. Mli^B. 65. . 
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^JIIeiQ in .4^ yfpH, ßo^ koff^ 4^ tffirftj^eHß^ |^ ^nei- 
d^^ euch jdie Schinjken ab. Pie jKinder ^teilten ^Ich P^liFfr 
l^ckel als eiu kleinf^, gF^KP^ Waldmännlein vor. 

Puti von der Dill.'* (Sehr verbreitet.) 

20. Wenn ein Kind heftig schreit nnd sich nicht beruhigen 
lässt, ist es vermeint. Das kommt von der Nachtwiione. Um 
das Kmd von der Verwünschung zu befreieii,' macht man aus 
Idimpej^ oder Stroh ei^ Puppe, setzt ihr die Haufe 'ifSB Khides 
auf , trägt sie z.ur Ziller und wirft sie mit abgewandtem pesijchte 
in das Wasser mit den Worten: „Nachtwuone, da hast dein 
Kind.^ Sobald dies geschehen ist, Ifluft man nach Hause — nnd 
das Kind ist beruhigt. (Hinteninerthal.) 

21. Wenn sich ein Kind morgens nicht wäscht, kommen 
die fjBetrühtm^^ und zerreissen es. Selbst das Weihwasser 
schützt ein Ungewaschenes nichl. CPttsthal.) Em ungewasche- 
nes Kind holt der Teufel. Es muss dann Mbm Jahre lang 
höllischer Thorwarl'l sein 0- (Bei Schwaz.) 

22. Trinkt ein Kind Branntwein, wächst es nicht mehr. 
(Etschland.) 

* 23. Wenn Kmder gegen den WOIen ihrer Aeltern Nachts 
ausgehen, schaden ihnen Hexen und Geister. Wenn sie aber 
von den Aeltern geschickt werden, sind sie gegen alles Böse 
geschfttat. C^ehr veibreitet.) 

24. Wenn ein Knabe von einem todten Thiere das Hirn 
isst, erlernt er nichts mehr. (Pitzthal.) 

25. Wenn kranke Kinder mil Geld spielen, genesen sie; 
wenn mit Blumen, sterben sie bald. CKtsehthal.) 

26. Wenn ein todtkrankes Kind nicht ersterben kann, muss 
man die Taufpathen holen; dann stirbt es leichter ^j. 

0 Tri. B. I. S. 4t 
*) Fns. B. l S. 260. 
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27. Sterben Kinder ungetaufl, so kommen sie zur Berchtl 
und müssen mit ihr umziehen. (Alpbach und Pusterthal.) Weil 
diese armen Kinderchen g«r seriumpl und mit flatternden Haaren 
erscheinen, werden ungekämmte Kinder Berehteln genannt 

Clnnthal.) 

* ■ 

"1 

') Whd. d. Kr. S. 36. Smr. Mth. ft>. 411. - Nck. S. 159. üie 
Güttin BerchtH erscheint in allen Sa^en vod Kindern begleitet. 
Grm. Mtb. III. Ausg. S. 253 und 282, Alz. S. 242. - Wif. Zt. 
B. III. S. 204. 




t 
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II. 

i 

Uelie und £he« 

28. Wena die Köchin die Sjpeiflen versalst, ist sie ver- 
lidit 1). CG. T.) 

29. Wer vom Kloster spricht, ist verliebt. (Bei Innsbruck.) 

30. Wenn eine Köchin das Schmalz ins Feuer liommen 
Itfssl, Isl sie verliebt. (Bei Innsimick.) 

31. Wer das SchtOsselloch schnell findet, ist verliebt 
CBei Innsbruck.) 

32. Wenn einem von einer Leiche träumt, bedeutet es 
baldige Hochzeit (Innthal.) 

33. Wenn einem Mfidcben beim WiRrohen die Sehfine nass 

wird, bekommt es einen besoffenen Mann 3). cVinschgau.j 

34. Wenn Mädchen heiraten wollen, sollen sie der Katae 
schmeichehi und sie gnt fflttem 4). (G. T.) 

35. Männer, welche die Katzen gerne haben, bekommen 

keine Weiber. (Bei Absam.) 

36. Wer in sucH verliebt ist, reitet dem Teufel su. 
(Salibuig.) 

») WIf. Bt. ß. I. S. 210. 

ß. Tr. S. 35. 
«) Wlf. Bt. B. I. 210. 
: •) yi»lf WIf. Bt. B. I. & 810. - WH Gl, S. 40, - Grm. Mth. 
Aufl. in. S. 282. 
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37. Eine Glufe , die man tindet, darf man nicht aufklau- 
ben ^ weil sie sonst die Lieb, abschneidet. ClnA^IiaL) 

38. Wenn mim sich beim Nähen sticht , gehört das, was 
genäht wird, ehier Bmt. (Bei Innsbruck.) 

39. Das Hammern des Herdschmiedels bedeutet Hochzeit. 
(Innthal.) 

40. Wer beim Kaffeetrinken luerst schottet, heiratfaet So- 
ers t. (Innsbruck). 

41. Wenn eiu Mädchen aus einer Gemeinde in eine andere 
heiratet, so wird von den Burschen eine Klause gebaut, damit 
der Brautkasten nichV fortgeführt werde.' Diese IQaase, welche 
innerhalb des Gemeindegebietes, aber ausserhalb des Gesichts- 
kreises der Braut errichtet wird , hat folgendes Aussehen : lieber 
den Weg wird eine grüne Ehrenpforte geiiaut, mit zwei oder 
vier Säulen und Querbalken, zuweilen mit Insignien des Bräu- 
tigams geziert (z. B. mit Scheibchen, wenn er Schütze ist). 
Zu beiden Seiten der Pforte brennen zwei grosse Pechkerzen. 
f>iese sind zwei ziemlich lange Uolzpridgel mit einer Yertiefmig 
oben, in der das Pechfeuer unterhalten wird. Der Weg 'ist an 
der Pforte durch eine überzogene Kette, die in der Mille aiis 
Stroh besteht, abgesperrt, liechts und links steht ein Wäch* 
ter. Die andern Personen halten sich meistentheils beim nahen 
Feuer auf. Sie shid der Hauptmann etliche Musikanten und ein 
Wirlh mit seinem Schnapsfässchen ; zuweilen hat er seine ganze 
Branntweinbrennerei hier unter freiem Himmel aufgeschlagen. 
Er siedet aber nur Wasser in seinem Kessel. Noch einige 
andere Personen, drolh'g gekleidet und mit grossen Bärlen verscheid, 
sind anwesend z. B. ein Zigeuner, ein Bettler, ein Auswan- 
derer, der allenfalls eine grosse Hennensteige mit einer Katze 
auf dem Rttcken trägt. Eine andere stet» vprb>iiipendi9 Person 
ist das sogenannte Angele, nämlich ein WeUdein, welches sein 
Männlein auf dem Rücken oder in einem Korbe trägt. Alles 
bisher Erwähnte, die Pforte mit den Leuten, kommt erst bei 
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einbreeh^er Nachl an den i)«8tiiomten PlaU, nachd^ 
Brfiutigam mit dem leeren Pohrwerke schon lara Hanse der 

Braul gefahren ist. Gegen i1 Uhr Nachts ungefähr kehrt der 
firüiUigam mit dem, reich aitögestatleten Kasten der Braut und 
mehreren Begleitem zurflck und nun beginnt erst die eigenlliiche 
Scene. Lauter Jubel, Musik und Pöllerknall brechen los und 
die zwei Hauptpersonen beginnen ihr Spie). Der eine Reimer 
steht, hinter der Klause , der andere kömmt mit dem Bräutigam, 
oder er ist zaweilen der Bräutigam selbst. Letzterer vevlangt 
Freien Durchzug, en^lerer verweigert ihn. IMes ist der Anfeng 
eines Streites und Wortkampfes , der manchmal 5 Stunden lang 
dauert, und wobei die Zwei nur in Versen oder Reimen spre-f 
eben dttrfen. Jeder rfihmt seine Ftotei ' und setst . die andere 
herab, jeder Fehler wird gerügt und Jeder Vorzug des Ortes oder 
der betreuenden Personen her\orgehoben. Unterdessen werden 
von den übrigen Personen alle möglichen Seherze getrieben. 
Jeder bringt irgend emen Reim gegen den ft^ligam. Das 
Angele., welches gewöhnlich eine Geige hat, die nur mit einer oder 
zwei Saiten versehen ist, streicht mitunter dem Gegner wieder ein 
paar recht eindringende Töne unters Gesicht, besonders wenn 
er nicht gar viel zu sagen weiss. Ai^yechselnd spielen wieder 
die Musikanten ein lustiges Stiickel, von Zeit zu Zeit knallt ein 
PoUer, und das Gelächter der oft ziemlicii zahlreichen Zuschaue, 
womntcar allenfalls auch die Braut ist, trügt zur Belebung des 
Ganzen bei. Endlich Ulnft die Sache dahm aus, dasa der 
Klausenmaeher entweder freiwillig oder unfreiwillig sieh besiegt 
gibt. Der Bräutigam reicht ihm ein Trinkgeld, worauf der 
Hauptmann seinen Leuten befiehlt, die Kel|ß abzuhauen. Die 
Khiuse, frilher allgemem ObKch, kam mit Ausnahme des Isel- 
thales beinahe in Vergessenheit. Nur auf dem Iselsberge, Pfarre 
Dölsach, wurde sie wieder ein paar Mal in alter Form gemacht. 
Doch darf es nur mit vorheriger Einwilligung, des Bräutigams 
geschehen. 
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42. Hochzeiten sollen an Dienstagen gehalten werden ^ ). 
(Sehr veibreitel.) 

43. Im UeUhaie werden Hochzeiten am M&niag begangen. 

44. Gelbe ßlumen bei Hochzeiten bedeuten Unglück 
(^Südtirol.) 

45. Wenn eine Braut am Hochzeitstage zu enge Schuhe 
trägt , wird sie Unglück in der Ehe haben. (Völs bei Innsbruck j. 

46. Bei der Trauung sehe man auf die Kerzen am Allare. 
Jene Brautperson wird eher sterben, auf deren ISeite die Kerze 
sehlechter brennt 3). (Sehr verbreitet.') 

' 47. Jeder Hoehzeitsgast mnss Hochzeitsnesteln (Nesteln 
aus rothen Lederrietnchen) tragen, damit dem ßrautbett nichts 
Böses geschehe und das Brautpaar Glück habe. (ZillerthaJ.J 

48. Wenn man dne Witwe beratet, soll sie am Hoch- 
zeitstage efaie Hose flicken. (Bei Innsbruck.) 

49. Beim Hochzeitessen soll man der Armen nicht ver- 
geben. (Innsbruck.) 

50. Beim Hochzeitessen' wird , sobald das S&uerkraut auf- 
getragen wird, geschossen. Während die Möreer krachen, 
nimmt man der Braut den Kranz ab und bindet ihn auf den 
Hut des Bräutigams. (Olerinnthal , Burggrafenamt.) 

Im obera Patznaon wurde die Braut bei der Kranzabnahme 
hin und her gezerrt und mit allerlei Schimpfnamen belegt. 

51. Wer von den Brautleuten Abends das Licht auslöscht, 
streitet zuerst. (Bei Innsbrack). 

52. Der Brfiutigam muss am Hochielttage ein Hemd tra- 
gen , das ihm die Braut geschenkt hat (Etschland.) 



») WIf. ßl. b. 1. 211. - Pnz. B. 1. S. 268. - Khn. S.354. 
Mei. S. 483. 

») Wir Bt. B. I. S. 210. 
») WIf. Bt. B. I. S. 211. 
^) Mei. S. 484. 
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53. Wer mit dem linken Fuss ins Brautbett steigt, steigt 
mit dem linken auch lieniiui. CSalzburg.) 

54. Wenns am HoelueUtag regne| oder schneit, wird das 
ßraulpaar reich. (Sehr verbreitet.) 

55. Wenn die Braut nicht bei der Trauung weint, wird 
sie in der Elie viel weinen 0* iSelir verbreitet.) 

56. Zerbricht ein Trauring, so stirbt Eines der Eheleute 
bald (G. T. j 

57. Wer zuerst zu einem Gitter kommt und es doch 
nicht aufmacht, ist verheiratet. (Bei Innsbruck.) 

58. Wer den Löffel fallen lüsst, ohne ihn wieder aufzu- 
heben, ist verheiratet. (,Bei Innsbruck. ) 

59. Wo viele Vögel gehalten werden, ist Unglück iu der 
Ehe. (Etshiand.) 

60; Wenn der Mann die Frau mehr Hebt, als sie ihn, 
gibt es Knaben; wenn die Frau den Gemahl lieber bat, be- 
kommt sie Nadehen. (Bei Innsbruck.) 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

>) Schm. S. 180. - Wlf. Et. B. I. S. 211. 
, •) Wlf. et. B. I. 8. 212. 
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6i. Wenn es einem um die. Augen beUtt, bekommt mu^ 
Verdnisa und weint bald. (FJaas.) 

' 62. Wer einem andern eine Fingerspitze abbeisst, komml 
je gech^ Jahre abwechselnd in das Fegfieuer und in den Him- 
mel CAmbras.) 

63. Wenn man mit dem Unken Fnsse pmt aus dem BeU^ 
steigt, zieht den rechten der Teufel nach. (Ambras.) 

64. Leute mit yelben oder rothen Haaren haben das 
bessere Talent, als die mit schwanen. (Pitathal.) 

65. Rothhaarigen Leuten soll man nicht trauen, denn sie 
sind bös und falsch. Judas Ischariot hatte rothe Haare 0* 
CG. T ) 

66. Rothhaarige Leute sind von Gott geieichnet. C^<^- 
landO 

*) Mei. S. 507. Warum Judas rothhaarig sein muss, vgl. Wir. 
Bt. 8. 64. — Auch Ruodlieb bekommt diesen Rath von dem Kö- 
nige zuerst; dieselbe Lehre in Reinbart XXX, 75. Hingegen schil- 
dert Wirnt V. Gravenberg im Wigalois v. 2^41 ff. einen Ritter 
mit feuerflockii^em Haar und Bart und fügt hinzu: 

Swie sin har ist getftn 

ist et er ein getriuwer man, 

diu varwc im niht gesehaden kan. 
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67. Die gescheiten Leute haben Haar auf den Ztfhneii. ^ 
Daher rUhrt das Sprichwort: Ja, der hat Haar auf den Zähnen. 

(.Sehr verbreitet.) 

68. Nägel und Haare inuss man bei abnehmendem Monde 
abschneiden 0» 

' 69. Man soll keines seiner Haare vor das Haus werfen. 
Deun wenn vorübergehende Hexen es ßnden, belcommen sie 
Gewalt, dem, von dem das Haar herrührt, alle Haare ausgehen 
zu machen. (Stochach.) 

70. Wenn man äbgenchnittene Haare foHwirft, machen 

die Hexen Hagelsteine daraus. Desshalb verbrennen viele Leute ^ 
die Haare. C^echthal.), 

71. Die d>geschnittenen Haare soll man vergraben oder ver- 
brennen , denn sonst werden sie von Vögeln zum Nestbauen 
benützt, und dies verursacht Kopfweh. Cl^nterinnthaJ.) 

, 72. Wenn man die ahgeschnütenen Haare in das Freie 
Unaas wirft und die Spatien damit Nester bauen, bekommt 
man einen Ausschlag auf dem Kopfe. (Bei Reute.) 

73. Wenn einem iwansigjährigen- Mädchen ein altes >¥eib 
Ober die Haare ftkrt, so wericn diese in so viel Jakren grau, 
als Finger darflber «^cstrieken sind. (Bei Innsbruck.) 

74. Einem Menschen, der einen rothen Ual» hat, muss 
man aus dem Wege gehen. (Völs.) 

75. Wenn die Falten in der Hand susannmlanfen , wird 
man viel Glück haben. (Bei Innsbruck.) 

76. Weisse Flecken an den Nageln der rechten Hand be- 
deuten Glück (.G. T.) 

77. So viel weisse Tupfen auf dem tfagel, so viel Tbd- 
sflnden. (6. T.) . 

78. Wenn die^I^e beisst^ hört man was Neues. Unns* 
brück.) 

') Der entgegengesetzte Glaube gilt in der Mark. Kbo. 3btf. 
Mei. S. 503. Wlt Zk. fl. U. S. m, 
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79. Weaa einem die "üese Jickt , wird er xomif . cFIms.) 

bO, Wenn einem die Obren singen , wird über iba ge- 
iproelieii. (G. T.> 

81. Wenn das rechte Ohr singt, wird gnt, wenn dw 
linke, wird M:hüaiin vun einem gesprochen i)- cl^utasch. ) 

Wenns im iinlien Ohre sfaigt, bedeutet es Unglück, 
(Serftius.) 

83. Wenn man SeUemtechen hat . nimmt man einen 
Stein nnf, spuckt ihn auf Jener Seite, auf der er lag, an und 
legt ihn an die alta Stelle, wo er früher lag. (Pkuseier.) 

84. Mittel gegen Warzen : Mach an einem Faden so viel 
KnOpfe, als du Warzen .hast, und wirf ihn hinter dich oder 
vergrab ihn in Mist oder unter ebier Dachrinne, und die War- 
len follen ab , sobald er fiinlt 

85. W ill man Warzen vertreiben , so umziehe mau jede 
Wane dreimal mit der Spitae eines Geistenkomes und setze 
dies in die Erde, f Innthal.) 

86. Holzstücklein vom Altare des h. Valentin geschluckt 
iielfen gegen Zahnweb und Grimmen (Mais.) 

87. Wenn man gühnt. muss man ein Krens in den Hund 
machen, sonst ffthrt der Teulel hinein. (InnsbruckO 

88. Wenn man einen ZaAn ausreissen lüsst, soll man ihn 
ins Feuer weifen f)* (Leehthal.) 



'I Wlf. Zt. ß. III. S. - Mei. S. 503. — Cirm. Mlh. Aufl. 

I. ö. LXXXIX. und S. C. . 
') Kssw. B. 11. 8. m 

*) Ueber Gebriuche am St. Valentinstag, vgl. Hkr. M. S. 11 u. 
Wir. Bt. S. 7«. 

*) In Bni«M ii ifill «Ulli (Ihs (iegentlieii : man soll einen ausge- 
brochenen /ahn immer hei .sich tragen, dann ist man von Zaho- 
Siobmerzen auf immer verschont. (Holland.) 
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89. Bei Blumau in Südtiiol steht eine Kapelle am Wege; 
wer fünfmal um sie herutnJauft, verliert selbst das heftigste 
Zahnweh. cBoien.) 

90. - Gegen Zahnweh hflfl die heilige A/toihnia^ der die 
Zähne ausgebrochen worden sind. (G. T.) 

91. Wenn jemandem ein Zahn ausfällt, soll man ihn so 
weit hmter sich werfen, dass man Ihn nicht mehr findet. Ge- 
sehMt das, wachst er nach. (Bei Schwai.) 

92. Die ausgefallenen Zähne muss man auf dem Freitliof 
vergraben, denn sonst w<lrde man sie am Jüngsten Tage nicht 
finden. Clnnthal.) 

93. Wer Sünimersprossen hat . muss sich nachts . wenn 
der Vollmond scheint, waschen; dann werden sie vertriebeiK. 
CVöls.} 

94. Gegen den Kram (Krampf) ist es inn probates Mitlei 

eine grosse, wilde Kastanie im Sacke zu tragen. (Neumarkt. ) 

95. Wenn man den Schnaggel (Schlucken^ hat, muss 
man an drei kahlköpfige Männer denken, dann hört er auf. 
(Schwaz.) 

96. W^eun mau sich mit einem Messer oder einer Sense etc. 
beschädigt hat, soll man nicht nur dje Wunde, sondern auch 
das Werkzeug, mit dem der Schaden verursacht wurde, 

fleissiff üerbinden. Denn nur aut solche Art wird die Wunde 
so geheilt, dass nicht einmal eine ^arbe zurückbleibt, c^eu- 
markt.) 

97. Wenn man Oehl aus der heiligen Lampe trinkt, ver- 
liert man das Fürchten für immer. cMünster.) 

98. Wen jenMiid kallea Kaffee trinkt, ao wird et schOa<>' 
(G. T.) 

99. Wer am Morgen lacht, weini am Abend. clAn^bruck.j 



l Pas. B. 1. S. m. - Hei. S. 500. 
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1(X). Die Vögel, die früh am Morgen pfeifen, verrecken 
gewöhnlich bi& Abend. CAltbaiem.) 

101. Wer uerst flennt, lacht am End. (Bd Imubmck.) 

102. Wer am Sonntag das ^Asperges^ versäumt, der darf 
die ganze Woche hindurch nicht lachen, wenn er sich nicht 
ein Unglück Ober den Hals ziehen will. CNeumarkt.) 

103. Wer aomig ist, soll MehJ essen oder Weihwasser 
trinken. (Bei Innsbruck.) 

104. Zornige Kinder soJl mau auf einen kalten Stein setzen. 
CEtschland.) 

105. Wenn man des Morgens drdmal niest, so bedeutet 

es Glück (Elschland.). 

106. Wenn jemand morgens niest, bedeutet es Glück'^>. 
(G. T.) 

107. Wenn jemand ein BufeUten flsdet, so bedeitet es 

Glück 3). (Innthal.) 

108. Wenn der Hauswurm (Holzwurm) pickt, bedeutet es 
Glück. cVinschgau.) 

109. Wenn die Kerze einen grossen „Putzen^ hat, kommt 
am folgenden Tage jemand mit einem grossen Pack oder einen 
Brief. (FlaasO 

110. Wenn moigens 'beim Ankleiden ein Knopf losliricht, 
bedeutet es Unglück für den betreffenden Tag. (Etschland.) 

111. Wenn man des Morgens mit dem linken Fusse zu* 
erst aas dem Bette steigt, bedeutet es Unglück für diesen Tag: 
(G. T.) 

112. Wenn eine Scheere nvl der Spitze auffällt und im 
Boden stecken bleibt, kommt bald ein Besuch. (Bei Innsbruck.) 



•) VVU. ßl. ß. I. S. Z\9. - Mei. S. 5ü;{. 
') Grm. Mth. I. Aufl. S. LXXI. 

») Wir. Bi. B. I. S. 239. - Grin. Mlh. Aull. I. S. LXXll. 
*) WIf. ttl. ö. 1. Ä», 2iT. 
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Unglflck ins Hans. (Sehr verbreitet.) 

114. Wenn eif) Bjld von ,df^r IVand fl^il^; jjßf^l ejn Uik- 
glück. CAv^braf.) 

11$. \j[(aafk einie fcl),wai;(f iÜM^te ,ii,ebjBn ^Wf ^then 
häD^, gibt es Unglflck. (Ambras.) 

Ii 6. Wenn da$ $a]?:f|fi8s umfällt, .bedeutet ,es JJngii^k 0. 
Uunthal.) 

ip. ^.enn,.. .drei;Be|in f*e|8oi|^ an eineip Tische «asen, 
bleibt Unglflck oder Verdruss nicht aus 0* (Cr. T.) 

118. Wenn dreizehn bei Tisciie sind, ss> stirbt Eines 
davop t)innen Jahresfrist 2). (^Iniiisbruck.) 

. 11^. Wenn da^ ^euer blKiit, he^ealet ff^ ,f^ffn baldigen 
Besuch. (Absam.) 

120. Wenn an einem Tage zwei Gäste kommen, wird au 
demselben der dritte nicht lange ferne blejj^^fi. c>^|idi^rQ].) 
. . ijil. um Hqcnytiplbi trftumf, bßjf^MliBt es CUttck; 
TOP Zähnen, Unglflck. (Biei Innsbruck.) 

122. Wenn man von einem Ei träumt, geschiel^t i^iii^ y^- 
llficJ^, CPradljJ , 

123. Wenn man von Wasser trflumt, is^s ein 8c|i)ec))tf^ 
Ifif^}l^; wfiwk von Feuer, ein gutes. (Inntliiil.) 

124. Wenn man von Wasser träumt, bedeutets Thräg^i 
tlfiftertfi^.) * 

125. Wenn man von Kindern träumt, bekommt lufn einst 
hüse Ragger. (Ambra«.) 

1(16. Von Kinden trflumen ist irfcht gut. (PnsterAal.) 
127. Wenn man von Eiern träumt, gibts bald Zorn und 
Verdruss. (Fusterthai.) 

0 Grm. Aq|I. I. 8. LXXj|^V|U. 

*) Pna. a. II. ISL 203. -?t S. 504. - ISrfi. Mth. Aufl. I. 
S. IXXXDL - Wir. Zt. lY. S. 30. - Pra. £[. ^. 
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128. Wenn man im tVaume brennen siehl^ bedentel es 
GMek. (Pnstertli«!.) 

129. Was einem, der zum ersten Male in einer neuen 
Wohnung schläft, trftumt, geht in Erfüllung 0- iß- 'Y ) 

190. Wenn einem von Ferien trftumi, bedeutet's Tbrtl- 
nen 2). (G. T.) 

131. Wenn im Lichte Rosen brennen, ist ein Brief auf 
dem Wege 3). (Innthal.) 

132. Wer em ausgelöschtes Licht wieder anblasen kann, 
ist noch Jungfer oder Junggeselle (G. T.) 

133. Wer ein „planlvolles^^ Glas zum Munde führen kann, 
ohne einen Tropfen an verschütten, ist Junggeselle. (G. T.) 

134. Wer rOckwiirts ins Zimmer tritt > geht auch rück- 
wärts hinaus. (Ambras.) 

135. Wenn man rückwärts geht, hilft man dem Teufe| 
Wasser tragen. (Bei Absam.) 

136. Wenn man ein Band mit Knöpfen findet und es auf- 
nimmt, bekommt man so viel Aiser, als Knopfe daran sind. 
(Nauders.) 

137. Wenn Jemand liegend bethet. bellt er Gott a«. 
(Pitathal.) 

138. Bettzeug auf den Boden werfen ist Sttnde. (Blscb- 
land.) 

139. Wenn man das Buch, woraus man lernen will, unter 
das Keilkissen legt und darauf schlflfl, behttit man's leichter 9). 

140. Wenn ein „Ehhalt" , das so eben in den Dienst 
tritt, gleich nach der Ankunft auf die kune Bank bei der 



»} Grm. Mth. Aufl. I. S. LXXII. 

>) Wlf. Bt. B. I. S. 239. - Grm. Mlb. Ausg. IH. S. HOB. 
») Vrgl. Met. S. 504. - Wif. Zt. B. IV. & 29. 
*) Pna. B. I. S. 258. - Vnb. S. 65. - Mei. 8. 5Ö4. 
•) Wir. Btr. 8. 240. * 
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Thive Mt mHI, «a Mefbl «ieht Imge in di^seiii Haose. 
(Bei Hall.:) 

141. Wenn jemand beim Essen etwas zählt, hat es keinen 
S^geo. Gottes dabei. (Innliial.) 

142. Wenn alle Speisen venalsen sind, iMtt 4er T^fel 
nnler dem Ttstik. (Ambras.) - 

143. Findet man eine Krönlnatter^ so soll man ein Tuch 
ausbreiten V und- die Ifetter legt das Kröolein- darauf.' Legt man 
das iMlein «um OeMe, gebt dieitos nie aus (Imilbal.) * 

144. Zum Gelde soll man einen Muttergottesthaier oder 
etwas Geweihtes legen. (0. T.) 

145« Wenn man auf einem MSteumwejf Geld findet. -MH 
man es liegen lassen. (Bei Innsbmck.') 

146. Ungerechtes (xut kommt nur bis aufs dritte Glied 
(fi. T.) 

147. 0ie BreifüMe nennt man Feuerhmule. (Slockach.) 

148. Wenn in einem Zimmer drei Uchler brennen, kommt 
keine Hex' herein, aber eine Braut geht hinaus. (Ambras.) 

149. Man soll kein Messer auf den Rücken legen oder so 
liegen lassen, denn das tbnt den Engeh Weh S). (BtseMand.) 

150. Wenn man ehie Nfihnadel verleiht,, gibt es Feind- 
schaft. (Wiltau.) . ' . 

151. Lass die Rechen und Eggen nie auf dem Raeken 
Hegen, denn sonst mlissten die armen Seelen darmrf feiten 
und leiden. (Flaas.) 

152. Wenn man bei Nacht in den Spiegel sieht, schaut 
der TeuM heraos (G. T.) 

0 Nattern oder Schlangen im Tranme aehen^ bedeutet Reich- 
thum in kurzer Zeit. Tr. 8. 41. 

Vnb. S. 65. - Mhf. S. 185. 

*) Pnz. B. II. S. 295. Mei. S. 501. - Grm. Mth. Aull. I, 
S. LXXV, XCI u. CVIIL 

*) Pnz. B. I. S. 261, ß. II. S. 298. - Mei. S. 502. ~ ürm. 
Myth. Aufl. I. S. LXXI. - Wlf. Zt. ß. 1. S. 243, ß. III. S. 315. 
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der Teufel ihm den Hals um. (Pradl.) 

1^ Ui m »inm TisfDkß m KiUvfer, ß^- der «ndeie, 
mius man die drei andern abschncMm« ^MO I^W .4^^ «cftt 

Itunen Kiniger machen». (Amiiras.) 
155. Wenn man beim Brotba.Gkeo g.e,weihlei^ S||^ in 4^ 

>Tm ^ keMw. iSciiwaais,) 

150. q^iw B94eii ypaidile mpin fi#fier ap^ depii MH^i 

vom Teigehrette herabgesciu^irten T^ige mß mfi^twliß^ fiftyr? 
^ ni^u back und OffU ^Qte. (Ultep.) 

157. Am Ofen, worin Qrqjt gBitmclu^ wji^j kipi.jMm 
wpn wp^ i«cM Hjuvln, Q|fid| nni UDglf4 eiMfm. iPnter- 
Innthal. ) * f 

i^. Alle 3rosamieii . di^ 9iit' degt J^iten liegen 

läsat; sammelt der Teufel sorgsam, backl daraus einan 
upd |ener, der ^iß froher liegen gelassen, i^Ma« in dar iAÜ|e die- 
fiiej9 ungeheuren Laib glühend verzehren 0* (Unte^nnthal.) 

159. Vernachlässigte Brpsi)||iett suc(^ der Teufel zusan^ 
nm^ mi wirfl nie gfflb^ Aani, dfur ^ pnf 4«b ^^en 
gelaasieB, ins Gespisiit (Eisakthai.) 

160. Wenn man Brosamen ins Feuer vyirft, ßo }^mJmn 
sie armen Seelen zu. CUnterinnthat) 

401. JDIaa Bröl soll sie afif den RUfi^en gt)^, wffUfm 2). 
cEtaehiM) 

162. Wenn das Hausbrot auf dem RUckeQ lißgt, ^i^g\ 
Mmi^ Sagapi. Clwhmol.) 

168. Ein Stuck Bröl, das auf den Boden gefailn wnn, 

muss man küssen, bevor man es isst. (Etschland.) 



') Eine interessante Sammlung der beim Brotbacken üblichen 
Bräuche und Aberglauben gab Fentscb ii) der ^eue^ ^iinpl^ner 
Zig. 1856. 

*i Sehn. t^. 
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' m. Ani ^tmniti twil «tt äMiMcmil^Ptämikt^ sein. 
(BbcMfllM'!) r . . ♦ 

165. Beim fiütlerschlageh muss man Weihbruno id tfeW 
Uiiiiv.8pvettgen< mmmI Migi nnn Voller oiolit lUMmmen. 
(Fftühal.) 

166. Wenn der Mond unter der £rde ist, soll man bra- 
chen. (Äbaam.) 

167. Bevor nicht das Eis am Bruachla-Bach zerschmolzen 
ist, darf man nicht banen; denn es kommt noch scMechtes 
Welter. (Pitsthal.) 

16b. Bei abnehmendem Mond soii man ailes das pflanaen 
und säen, dessen Frttchte unter der EMIe sich anseilen, %* B. 

Erdäpfel , Rflben etc. (Absam.) ' 

169. Drei Tage vor dem VoUmond soll man die Kürbisse 
pfkinien ; dann werden sie sehr gross. (Albsam.) 

170. Den Roggen soll man nicht bei wachsendem Mond 
Selsen; die Gerste soll man aber bei wachsendem Monde setzen. 
(Absam.) 

171. Beim Komschneiden bekommen die Arbeiter Küchel. 
(G. T.) 

172. Wenn man beim Dreschen während jeden Schlages 

Jesus Maria Josef sagt, bekommt man noch so viel Körn. 

(Httfen.) 
» 

173. Wenn em Vieh das Maulgesperr hat, soll man einen 
TabemakelschUissel holen und ihn im Maule des kranken Thieres 
umdrehen. Dies hilft gewiss, cl^lten.) 

174. Wenn Vieh krank ist, oder aus dem Rahm keine 
Butter wird, soll man an der Krippe ein Loch hohieu, geweih- 
tes Pulver hineingeben und es mit emem Skqifen fest veischlies- 
sen. Die Flage hat dann sogldch ein Ende. (Neomarkt.) 
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175. Un die Pferda ncht «Mdk* mid |bI| ai jiwdmi, 

moss man sie mit einem Lappen, den man einem Todt^ .aus 
den Gra|)e. geaommen hat, fleissig reiben, c^eumarkt.) 

176. Das ernte Kalb einer Kuh soll man ins Kloster 
schenken, (fitschlaod.) 

177. Wer auf die Alm geht, luuss eine Beten C^osen- 
kram) mitnehmen, (Sehr verbreitet.) 



Digitized by 



Tod uiMl Gelitar« 

• • ♦ * ' , • 

178. Wenn Todtenlichter Cirrlichler) zu Hfiusem kommen, 
stirbt darin bald jemand. (Biberwier.) ' 

179. WeoD Kinder BegrÜmiste spieien oder Cirflber »acheD, 
stirbt bald jemand (EtadilandO 

180. Wenn das Herdschmiedl (Holzwurm) klopft, ;>tirbt 
bald jemand im Hause '^). Cinnthal.) 

181. Wenn Jiachta eis Hand beadt, starbt bald Jemand in 
der NachbancbafI »>. {G. T.) 

182. Wenn auf einem Kirch thuiin der Nachtvogel gesehen 
wird, kommt eine grosse Sterblichkeit. COetzthal.) 

183. Wttin die QU)^ »teatalan«', stirbt bald jemand. 

184. Wenn Haben um ein Haus herum krächzen , viele 
Hennen sterben, die Bienen verderben , oder ein ^rab ein^tui:^ 
_ stirbt bald Jemand .^). CFkias.) 

185. Gelbe Flecken an Fingern heissen Todtemnailerf und 
bedeuten eine baldige Leiche. (^Etschland.^ 

*) Wlf; 2t. IV. 8. 29. • 

) Vgl. Pnz. ßt, B. I. i,, Zb7. - Mei. S. 486. ~ Lpr. S. 89.— 
Wlf. Zt. B. IV. S. 30. 

») Vgl, Wlf. Bl. B. I. S. aöl II. Wlf. Zt. B. I. S. 408. — 
Pvz. S. 51. - Grm. Mth. Aufl. UAXVJ. - Hsw. B, II. 8. m - 
Mei. S. 489. 

*) Rsw. B. U, 8. 197. 
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186. Wenn beim Pflügen die erste Furche gegen die Kirche 
füUl, stirbt jemand im Hofe biDnen Jahiesfrisl. (Slookaeb.) 

187. *Weini m emen Hause bald nach eiDander xwei Leute 
sterben, wird binnen Jahresfrist ein drittes nachfolgen, damit 
die Zahl drei voll werde 0- (G- T.) 

188. Wenn einem von Wüsche oder Wasser trKnmt, be- 
deutet es emen Todesfill fai der Verwandt^ oder Bekamitieliaft. 
CG. T.) 

189. Wenn einem von Hochzeiten träumt, bedeutet es bal- 
dison .Xpdfis^ s^. IQ. T.) 

190. Wem Löffel entfällt , der stirbt bald. (Ifmsbraeh.) 

191. Wenn Einer bei Tisch einen Löffel hinunterwirft, so 
stirbt jemand in der Familie. (.Weit verbreitet.) 

' 100. Wdifi's Mmal an^ die Thire klopft, stirbt M drei 

Jahren jemand aus dem Hause. ( Ambras.) 

1^8; . Wein die Kiiieheikafar ^ddtfgty widirend* das Sterb- 
glöcMebi tifutet, stirbt bald Jemand am 6€i VeIrwMbehaN mtbb s^f. 
(Innthal.) 

194. Bs gibt. Lebte, die genau wissen, in welcher Gegend 
die nlUkaUi täAl» sein ^erd6. War ixh DM^ TIrbl ein* altes 
Münniein, das wusste immer bestimmt anzugeben, woh^ difti^ 
nächste Leichenzug köknmen werde. Es hörte nämlich Nachts 
Sand ad äeük FaniHei' werfen. Von welcher Seite dßt SM 
geworfen wurde, von dorthet kam die Leiche. 

195. Wenn man Abends naöh dem Avemariaiäuten einen 
geisterhaften Leichenzug sieht, dann stirbt jene Person, die Un- 
mittelbar hmler der Todtenbahre geht.« . Es aoU das* itf unsem 

») Vgl. wir. Bt. B. I. S. 213. • • 

") Vgl. Wif. Bt B: r. S. 213. - Ksw. B. 11. ± — Tr. 
S. 27. ' * ' 

') Poft. B. H. S. 29a. - Mei. 8. 491. - tirm. Mth. Aull. 1. 

s. xc. . . 
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Thitoni Hiun' voifriLomiMii mm, -dMS Leute ^ die noch spät 
«if dem W»|^ waren, derlei Leichenzüge sahen und ^der enge» 

deutete Todfall alsbald eintrat. Ein merkwürdiger Fall hat sieh 
in Martell ereignet. (Etschland.) 

196. ist ieiimnd krank, nd man sieht ihn von dem Gottes«* 
acker gehen, stirbt er noch lange nicht; sieht man ihn tarn 
Gottesacker gehen , stirbt er an dieser Krankheit. (Pilzthal.) 

197. Meldet sich Jemand vor dem Tode an, wird es seligr. 
Aber Abel geht es der Seele, die sMi nach dem Tode anmel- 
det. (6. TO 

198. Wenn Jemand iu einem Jubeljaiire stirbt, wird es 
selig. (Pitzthal.) 

199. Wenn Jemand ntit einem Geislliehen zankt oder Ihn 

verfolgt , stirbt er jäh und erlangt keinen geistlichen Beistand 
auf dem Todbelte. C^iUÜial.) 

200. Wenn ein Togendhafter stirbt, geht die Secde als 

ein weisses Wölklein aus seinem Munde. (Vinschgau.) 

201. Wenn der Sterbende im Tode die Augen nicht 
sehliesst ^ ist es ein Zeichen , dass ihm bald Jemand nachfolgen 
werde. (G. T.) 

202. Wenn ein Mensch im Hause stirbt, geht in demselben 
Jahre auch dn Stack Vieh zu Grande. (Stockach.) 

203. Wenn man einen Todten sieht , soll mau nicht um 

m 

das Alter desselben fragen. (Iipsbruck.) 

204. Wenn die Leiche auf dem Todtenbetle liegt, ziehe 
man einen Naht'aden in Kreuzforni über sie. (Warum dies ge- 
schehen soll, konnte ich nicht erfahren.) (Uiten.) 

205. Bevor eme Leiche aus dem Hause getragen wird, 
kommen alle Insassen zusammen und schliessen einen Kreis, in 
den sich der Hausvater mit einer Glutpfaniie stellt, uud jedes 
Mitglied mit KranewiUrmeh beräuehert. Wen ein Iiwohner 
des Iknses bei dieser Räudwrang fehlt, stirbl er bald. (Flaas.) 

2 
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' 20^> Bei Leichengin^n musa man dem Todtenwege ntoli^ 
j«lieo. Gehl man dnreb 4w FeM odur ttber aadm Sttig*, 
gescMelit hier etn Unghieli. (ülten.') 

207. Wenn man einer Leiche begeguet und lässt sie nicht 
auf der rechten Seite vorbeigeheii. gabt »it aieht weiter. (Piti- 

208. Der Prieater , der siierat far einen Veratoriienen eine 

Messe liest, erfährt. \vu die Seele des Todten sei, darf es 
aker nieiiiandeni sagen. (Flaas.) 

209. Wenn ein Mensch In Folge eines Ungltlekea oder 
darvdi eigene Schuld frtther stirbt , als Gott es bestimmt hat, so 
muss er als Geisi sü lang umgelien, bis die lür ihn bestimmte 
L^benaieit abgelaufen iat 0- (VuischganO 

210. Wenn man Geld vergrabt, mww man nach dem Tode 
dabei umgehen (G. T. ) 

211. Wer seines Nachburs Grundbesitz schniaiert, muss 
nach dem Tode abj Marehegger umgehen (G. T.) 

212. Senner, welche untreue Wirthachafl auf der Alm 
fühlten , inüssen nach ihrem Tode als Kasermänniein umgehen. 
(Sehr \erbreilet.) 

213. Die Seele wobut m Kopfe. Desshalb findet sie nach 
dem Tode nur Ruhe, wenn der Kopf des Verstorbenen 
begraben wird. So lange aber dieser uubeerdigt ist. nmss sie 
umgehen. (Ausser Fern.) 

214. Geister gehen ohne Kopf am 4). (G. T.) 

215. Geister gehen als Lichlchen oder FiSmmito um 3). 

V) Rlz. S. 39. 

Vgl. Fnz. B. 1. S. m - Aiei. ^^5. — Grm. Mth. fi. 1. 
S. XCI. 

*j Vgl. hiz. B. I. S. m u. B. II. S. 298. WIf. nl. & 50». 
Mir. S. 207-213. -'Mci. 8. 272. - Mhf. S. 1S9. 
•) Mh*. S. m n. S. 202. 
*} WIf. d». 8. 909. 
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216. Von dem Avemarialäuten AlModa bis xa dem Nor- 
gws gehen Geister um 0- (6- 1*0 

3f7; Nach den enten HahMumfe norgeiis dirfco dft Gei- 
ster nicht mehr umgehen (Etschland.) 

218. Die Geister gehen vonttglich an heHigeo Zeiten^: 
Weihoaehlen, Oaten, Pfingsteo, and den vier Quilambcffn um>). 

(C. T.) 

219* Wenn man von einem Verstoriieoea trUumi, mm§ 
man ein Vateninser beten, sonst trfinmt man dtei NSchte naeh- 
efnander vom Tode. — Wenn man drei Nächte vom Sterben 
trtiumt, niuss mau die h. Saiirameute empfiugen und die ge- 
weihte Kerne ansttnden. (Amhras.) 

220. Wenn man von ehiem €h!iHe angeweht oder geltüsst 
wird , bekujHuil mau hehiiecken an den Lippen ^J. (.G. T.j 

221. Wenn einem ein Geist begegnet, bekommt man eteen 
geschwollenen Köpf^. (Etschland.) 

222. Wenn man über Geister und Geistereieu spottet, lioui- 
meii Nachts Geister und bestrafen dien Spotten CS, v.) 

223. Wenn man zu einem umgehenden Geiste sagt: ,/AHe 



■) Admliches wird von den Jirdmännchen ersählt : ,,tileich naoh 
dem Linien der Belglocke erschienen sie und scbaATten oft die ganae 
Nacht hindurch; läutete aber die Morgenglocke, so versehwanden 
sie plötslteh ihilten unter der halb ^machten Arbeif RIz. ;s. 279. 
') Sciion in Veldeke*s Kneile sugl der Geist des Anchisses; 
,.it hn maili nicht langer hie sin, 
c/. nuhet der hanencrAt.'' (£tUnüllers Ausgabe 2$. S2.) 
Vgl. iim, Bt. 104. 

0 So erscheint auch das Männlein in der GQlle en Tegerfelden, 
besonders um Weihnachten, Ostern und an den vier Quatemberzeiten 
Rk. 8. 305. 

*) Vnh. ()4. 

»j m. & 55, 7ü, 21Ü, m. 

2* 
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fiten Deister loben €lott dmi ttem!^ so kmii ^em nichts 
Uebles von ihm geschehen 0* T.) 

224. Wenn ein Geist umgeht, muss man ihn su anreden« 
AUe gaten Geisler loben Gott den Her», 

' Was ist dein Begehrn? (EtsohfaindO . 

225. Wenn man \ün einem Geiste , der umgeht, erfahren 
möchte, wie er zu erlösen sei, so darf mau nicht fragen: wnn 
fehlt. dhr? Denn so bekommt man kerne Antwort;. sondern man 
nrnss firagen: was fehlt mir? — Darauf antwortet der Geist: 
dir fehlt nichts, wohl aber mir; und dann erzäliil er, warum 
er.geisteB müisse, und wie er erlöst werden könnet). (G..T.) 

226. Es gibt Püt%e ; sie erscheinen als blaue Flämmchen, 
CLechthal, Innthal) oder als gmue Leute ohne Kopf. C^iauders. j 

227. Die Patie sollen umgehende Geister sein ond fiHhren 

Leute, die noch spät Abends auf dem Wege sind, irre. (Lech- 
thal, Passeier.} 

228. Die Ptttze halten sich gewfthnüeh bei Baehmi. vor- 
züglich bei Brucken, auf. Beinahe jede Brücke hat ihren Putz. 
CStockach.) 

229. Wenn man pfeift . konniil der Putz heran. Er isi 
ehi kopfloser Geist, der umgehen muss. (Pltzthal.) 

290. Wenn in der Nacht die Löffel hin - und heriidien, 
sagt man., die armen Seelen haben Hunger. CPi^ztfaal.) 

2Si. Wenn swei Leote denselben Gedanken haben, ist eine 

arme Seele erlöst. (Ambras.) 

232. Wer in der Macht niest, erlösl eine arme Seele». 
(M Ipnslmiek.) 



■) Dieser tieistergruss ist bis Lauenburg vcrbreitel. Mhf. S. 

280. 

«) Vnb. 8. 64. 
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233. Wird ein Geist erlitot, fliegt er als weisse Ttube 

davon, (ii. T.) 

234. Wer einen Geist erldst, stirbt baldO- (6. T.) 

235. Bei jedent Avemaiiaiüuteu führt eine erlöste »Stele 
gen Himmel. (Bei Imisbruel(.) 

236. Wenn man tiii Bild des h. Ignaz Loj. auf die ThUre 
nagelt, kommt kein Geist durch dieselbe. (Bei Innsbrucks 



Mei. S. m. 
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Teufel^ Hexen^ aBmilier« 

237. Der Teufel ^hl als schwaner Hund mit feurige« 
Augen ' um t). (S, v.) 

238. Der Teufel erseheint als grUiigekieideter Jiger, mit 
rolher Spielhahnfeder (G. T.) 

239. Er hat Pferde- oder Ziegenfilsse* (G. T.) 

240. Der Teufel xeigt sich Jägern als Gemse mit goldenen 
Hörnern. (Innthal.) 

241. Teufel, Hexen und Zauherer können Wind und Uu- 
gewitter machen 3). (G. T.) 

242. Wer den Teufel um Geld bettelt, bekommt dOrres 
Laub oder Holzspäiie. (S. v.) 

243. Wer beim Abendavemarialäuteu nicht betet, fiiilt dem 
Teufel anheim. (Bei Innsbruck.) 

244. Wenn man unter dem Avemarialfluten lange absetit, 
(Janii setzen sich die Teufel auf die Glocke. cG. T.) 



») WIf. dt. Sg. S. 171. 

*) Lpr. S. 65. — Sfr. S. 63. — In Aargnu hezeichaet der 
Grüne, der Grünrock geradezu den Teufel. tUz. 8. 213. 

Pnz. B. U, S. »7. Hei. S. 190. - Hbf. S. 220. — Wlf. 
dt. S. 481^ / 
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945. Drei Vtlenittser it drei «ufeiiiafKleifolgendeii Tagen 
get>et«l jH((en den Teufel fort. (.Bei Innsbruck. ) 

246. Wer einen gewählen Pfennig ktat, gilH dem Teu- 
Id eine Ohrfeige. (S. v. ) 

247. Von zehn Jungfrauen fahren neun zum Teufel. (M 
InnsBiuck.) 

248. Alle Hexen ^ ) sind triefäugig und haben rothenUün^ 
dele Augeniieder. iß, T.j ^ 

249. Wenn ein Weib rothe Strumpfe hat, iat es eine Hm. 

(Stückach.) 

250. Wenn man zu einem Weibe ,,Geiobl sei Jeauf' Chrn 
alua^^ sagl, und es dankt nicht, ist's eue Hese* CNandefs.) 

251. Wenn ein altes Weihele weisse Schnecken sucht, 
ist es eine Wetteriiexe. C^iuUhalO 

252. Wenn ein lAtdet, anstatt beim Abendgebedteten au 

beten, tluclit, ist es eine Hexe. ^Bei Innsbruck.) 

253. Wenn die Besen in der Kttche aufwürts stehen « ist 
die KOchiir eine Hexe. (Salzburg.) 

254. So viel Blumen, so viel Stengel, 
So viel Stern, so viel Engel, 

So viel Besen, so viel Hemen. (Innthal.). 

255. Den nreifustt soll man nicht «her Nacht auf dem 
Herde stehen lassen, damit die Hexen nicht darauf kochen 
können. (Leehthal.) 

256. Wenn ein grosses Ungewitter im Anzüge ist, so dai T 
man nur Kräuter, die am Maria Himmelfahrtstage geweiht wor- 
den, verbrennen, und das Wetler vilrd sammt den Wetterhexen 
vertrieben. (Lechthnl.) 



») Ueber Hexen iiherhaupl vgl. Lpr. S. H u. s. I*. — Pni. B. 11. 
S. 163. — üroi. Mth. Ausg. III. 8. 993. — Alz. S. Wi, 
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257i Die Heien fefcran, .weni sie kecfaenr ^voHen find kein 

Salz haben, nach Ha]l und holen sich dort Salz ^> (,Yinscligay 
und OberinnlhalO 

> 

258. Wenn eine Hexe ein Ungewilter macht, ao'soli 'man 

nur zwei ßrotläden kreuzweise auf den Weg legen — und das 
WeUer muss enden, (ßei Zirl.) 

!ld9. Wenn man bei einem Un\ietter^ das vun einer Hexe 
^^erriihrt , gegen das Gewölk schiest 2), wird die Hexe v<in -iler 
Kugel getroffen. (loBÜiaiO 

260. Der Donnernlay ist der Hexenlaf). Abends nach 
deai -Avemarialäuten fahren sie zu ihren Tänzen aus , die sie 
an besttanten PUttzen lialteR 3). c^. T.) - 

261. Tan% platzt' der Hexen sind: 1. Die Furenwiesen 
l>ei Ueran. 2. Die Mariingerwiesen }m Meran. 3. Die Sink- 
nidfiiMwfeBen.bei Hafling. 4 Die Riedwgasae in Arxl joOber- 

innlhal. 5 Der Seiling und der l^ilgersteig. (Pflach.) 6. Die 
Scharnitzer Klaus, >on dort fahren sie nach Kematen hinüber. 
(Sctiarnitz.) 7. Das Schitsbödele. CFitaEtiialO 8. Der Sclllosfir 
hflgel von Nauders, der desshalb auch Hexenbifchl beisst. Sind 
• dort aucii Leichen gefunden worden (.Nauders.) 

262« Wenn Jemand in einer QiuUembei'SseU nach dem 
GebetHluten vor die Thtlre geht, wird er von den Hexen geholt, 

auf einen hohen Berg getragen und dort in zwei Theile geris- 
sen. Einen TheÜ lassen sie dort, den andern tragen sie auf 
eine andere jßergapitKe. (Stockacb.) 



0 GHn.* Mth. Ansg. HI. S. 1000. 
*) Wir. nl. Sagen. S. 373. - Rsw. B. 0. S. ifl» u. 
•) Grm. Mth. Ausg. HI. S. 1002 etc. — Smr. Mth. S. 4M. - 
PI. B. I. S. 120. - Wir. hs. S. 67. ^ Mhf. S. 211 u. s. f. - 

Fr. B. I. S. 183. — PrhI. nz. S. 116 elc. - Mir. S. 177. . 
Vgl. Uebei- Uexenlanzplütze RJz. S. 360. 
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263. Weaa Wurbelwind. entstelii, ist Heife oder 
ein HeienmeisCer duniii -sohiild i). CfitBcktod.) 

264. Wenn man einen Wirbelwind sieht , sagt man : es 
tanzen die Hexen. Den Wirbelwind nennt mau aucit jdfijuiiir- 
la^z« (jlmithal.) 

* ^ 265. Wenn ein Fremder in den Stall hineinschaot und 
sagt: ..Hast du ein schönes Vieh ! • dann mag der Besitzer 
zusehen, dass das Vieh niclit verhext sei. (Bei Uippach.j 

266. Wenn morgens die Ketten der Kühe verwickelt sind, 
oder mehrere Kohe zusammengehängt sind, war ein Gei^tt, oder 
eine H(f.re im Stall. CS. v.^ 

267. Die Hexen treiben oft bei geschlossener Thüre ein 
Stück Vieh Nachts ans dem Stalle. Wenn man es wieder hfn- 
einsperrt, stehfs bald wieder vor der Thtire. Wenn aof der 
Thüre ein Benedictuspfeimig oder ein Kreuz etc. ist , bleibt das 
Vieh im Stalle. CPflacli.) ' ' * • ' 

20B. Die Hexen kOmien den Kühen die Kilch nehmen 2). 

269. Hexen Können aus Nägeln, die im Stalle sind, mel«^ 
ken. CSlückach.^ 

, -270. Wenn Kühe krank sind oder nicht Milch geben, sind 
sie tfwrhext 3). (G. T.) 

27f . Hexen könntn das Bntleni Imdeni 'Uid - die Bntter 
nehmen ^j. C^*« T.) "... 

272; Wenn beim Buttfirmachen di^ Milch lange nicht bricht, 
nehme man einen Kttchelspiess , mache ihn glühend imd jtosie 
ihn in den Butterkttbel. Geschieht das^ wird die Hexe damit 
gebrannt, und die Milcb bricht. Cl^lteu.j ^ * . 

'j Wir. Hl. ß. 1. S. 226. — Mei. S. 257. - MnL S. 39. — 
Grm. Mlh. Ausi?. I. S. JXWIX. - Tri, U. Tb. S.^/«). — Pnz. B, 
S. 208. - Rssw. A. II» S. 271. . 
») WIf. od. S. 370. 

•) PrhI. Hb. S. 83. — B§sw. B, H. S. 218. n. §. f. ; 
Mhf. S. 224. 
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273. Wenn ein Schwarzkünstler einen \ßegm« auf der Alm 
um Schmab biMel mid dieser Sun das Veriaugte auf elMn «Stock 
Brot reicht, so kann der bettelnde Hexenmefater daa Iktter^ 

machen nicht hindern. CVinschgan.) 

274. Die Hexen verwandein «ich in Katien 0- «>* T.) 

275. Hexen verwandeln sich in Hasen '^). (Südtirol.j 

* 276* Die Hexen wurden meimnals nadi Avenuurialaulen auf 
der Straaae geaeh'n ; sie waren alle mit einem Stricke oder einer 
Kette aneinander gebunden und wichen dem Wanderer aus; es 
wurden auch einmal etliche erkannt. C£<tschland.j 

277. Wenn man von Hexen die besten Speisen, x. B. Bra- 
ten und Torten, erhült, so sind diese Geschenke nur Hobelspane 
und „Rossfeigen ^ 0- (G T.) 

279. In den Gebirgsdörfem Truden, AMMn, Radeln nnd 
KaidUsek ist beinahe ober Jeder Stallthare ein Rad mit Krenxform 
angebracht. Diese Räder bestehen aus hartem Holze und vererben 
sich, als kostbare Schätxe, von einem Geschlechte auf das Andere. 
Das Volk dortiger Gegend hegt die feste Heuung, dass dadurch 
bOae Menschen, Hexen und Zauberer abgehalten werden, dem 
Viehe zu schaden. (Mitgetheilt aus Neumarkt.) 

- 279. Em Rad, wdches die Krensferm hat, ober der StaU- 
thttre angebracht, verscheucht die Hexen. (Etschland.*) 

280. Gekreuzte Eisenstangen vor den Fenstern halten die 
Hexen ri». (FasseierO 



') Lpr. S. 89. — Mei. S. 176 u. 184. — Hk. V. S. 187.— Sfi 
S. 46. - i>llr. S. 179-181. - Mhf. S. 327-m ~ Stbr. S. 666. 
- WIf. nd. S. 474-480. — Wlf. dl. S. 258 etc., S. 476. — WIf. 
hs. S. 70. — Tr, ß. I. JS. 251. — Smr. Mlb. S. 490. - Grm. Mth. 
ii. 1051. - Wlf. Zt. B. 1. B. X, JS. 248. - Amw. fi. iL 199 
u. 207. 

•) Mhr. S. 229 d. m 

*) Mhf. s. 216, 
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281. WeBtt d«r Pfieater die MonMcanie bein heil. Segen 
In den Händen hilt. Mehl er durch dieielbe hlndorch aHe Blexen) 

die in der Kirche sind. Sie liaben den i^ücken zum Altare ge- 
lehrt. (Neumarkl.) 

282. Wenn man einen FusMchemmel mm gleiehem Hofie 
f erfertigt und auf der CN»erseite deaaelben eine kJeme OelAning 
macht , sieht man alle Hexen ^ wenn man dnrch diese Oeflfnuug 
in der.Mirche schaute Die Hexen steiien auswärts gelwhrl. 
Jedoch mnsB man sieh hfllen, nach dem Aveläntea aus^dem 
Hause tu gehen, denn dann kdnnen die Hexen schaden. (Oets- 
thal.) 

283. Giauiit sron, dass ein vorabergegangenes Weib eine 
Hexe sei, soll man halbhmt sagen : ^das ist eine Hex'^ , doeh so, 
dass sie natürlicher Weise es tiicht hömi kann. Schaut sie 
dann um. ist es xweifeisohne eine Hexe (iseithal.) 

284. Wemi man im frisch gefaUene« Sehnee Fussta^en 
findet und in denselben genau geht, so kann die Person, von 
der sie herrühren, nicht mehr weiter, wenn sie eine Hexe ist. 
Clselthal/) 

285. Wenn man an einer Thttre einen Besen, den Stiel ab- 
wärts, aufleimt, kann die Hexe, die im Zimmer ist, nicht ber- 
iiuskommen. (Iseithal.) 

286. yftßa Jemand nach Avemarialttuten noch ausgehen 
mass, so soll es, um von Hexen oder sonstigen Gefahren 
unbeschftdigt xu bleiben, den Wagenrinnen nachgehen. (Iferan.) 

287. Wer das tiüchlein : ;iColmani Sef^en'' bei sich trägt, 
ist vor ireistern, tiespensteni und Hexen sicher. Sie können 
ihm nicht schaden , wenn er nur ftftefs darin betet oder liest 
und« sorgt, dass kdn Fremder es in die Ittnde bekomme. C8ehr 
vffbreitel.) 

.288. Manche Leute können machen, dass die Meisger die 
Ochsen nicht snm Falle bringen; dann muas man^deia Ochsen 
luerst ehien Ftass iibhauen. (PMIO 
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28§. Wenn auf Ba^gwiesmi game Sireoken gelb sind, rtthrt 
es yem Donner oder von Hexen ner. (Stockach.) 

290. Wenn Thiere oder Menschen von einem bösen Aug*- 
angeblickt werden, sind sie venneint. Desswegen soll man 
.nieht jedermann in den SlaH sehen lassen. Aueh soll man 
Morgens, ohne sich gewaschen zn haben, nicht ausgehen. Belm 
ungewaschen wird man leichter vermeint. — Der Vermeinte ' 
kann weder essen, noch trinken, und liegt rathlos dahin. Seine 
Zihne sbid locker. Die vermeinten Tlüere mtissen den Mensohen 
starr nachschauen. (legen das Vermeintsein gibt es kein Mittel* 
als St. Johannes wein. (Iselregion.) 

Weiber, welche recht grosse Angehbranen haben, 
werden mit der Zeit TVuden. Wenn man diese Leute eMmi. 
drücken sie t^inen Nachts i ). ( Innthal. ) • 

292. Die Traden gehen besonders auf die l'ferde. reissea 
diesen die Haare aus, drücken oder kitzeht sie so* sehr, dass 
die armen Thiere elend schwitzen und schnaufen, (ionthal.) 

298. Die Truden stehlen sich oft iti Gestalt von Schmetter- 
lingen in die Zimmer, besonders, wenn die Fenster geOfl'net 
sind. CUnterinnthal.) ' • 

294. Oft stecken die Traden bhiter den Detlstfltten der 
Kinder. Sobald diese aufwachen und schreien wollen, fasst die 
Trude mit ihren langen Fingem ' die armen Wüimchen bei der 
Kehle und wUrgt sie so lange, bis sie blau werden. (Innsbruck.) 

- 2%y Wer von der Tnide geplagt wird , soll sich eine 
Hechel so auf die Brust legen, dass die Stacheln aufstehen. 
Ktunrnt dann die Trude, Iso Wird sie auf Immer vertl'ieben 3); 
(Absam und Kirl.) 

296. Ein Jedes Weib muss in die Wiege ihres Kindes 
einen Trudenfuss aus einlachem Tannenholz legen, sonst kommt 



•) PrhI. Hs. S. a Gr. S. 8. I. S. 1». 
•) Gr. S, ß. I. S. 131. • 



Digitized by Google 



die Tmde und U'-iickt das Kind, ohne dass dies schreien kann. 

Auch muss dies Zeiehen an die SUilitlrilfe geheftol wei^M) 
sonst kommen die IVodfn in- den Stall und drAcken das Vieh. 

(Oetzthal.) 

2d7. Die Traden sind schöne Frauen und müssen andere 
Leute in der Nacht drücken. Wenn man von der -IVnde 
drflckt wfati, soll man mit der Ifand «nsMiren und das nächste 
Beste, tras man ergreift, nehmen. Die Trude muss dann kom- 
men und um das, was man ergiiiTen hat^ bitten. (LechUift.) 

396. Wenn man der Trude ehi Kopfklsaen gMcb- ent^ 
gegen wirft, muss sie weichen. (Innsbruck.) 

299. Wenn man beim Kommen der Trude alsogleich einen 
heiligen Namefi aosspricht , muss- sie fliehen« (AbsamO 

900. Trudenfiisse veischeuchen Hesnn und TMen, daram 
findet man sie oft an Stalllhiiien und Betlslällen !)• i^- T.) 

301. Wenn ein Schütz einen vom Blitz getroffenen Baum- 
gipfel hinter die Seheibe stellt, trifft er immer das Schwairse. 
(Bach in Lechthal.) 

302. Wenn man den Zigedeineni (Zig-eunem) nicht gibt, 
was sie verlangen, wünschen sie einem Uebles an^ w/is auch 
alsogleich in ErftlDung |[eht. Gibt man Ihnen dJs Verlangte, 
kann einem kein Unglack widerlihren« (Pllillmt.) 

303. Wenn ein Raufer ein FWschchen Taufwasser bei sich 
trägt, muss er imnier siegen, und ihm kann kein Schaden beim 
Raufen geschehen,. ■ (Ultea.) 

304. Wenn «in Ifititärptlichtiger leosen miMS^ so trift Hm 
das Logs nicht, wenn er Zähne von einem Todtenkopfe in der . 
Tasche hat. Die Ztthne iMflssen aber mn 12 Uhr, witeand ein 
anderer ein brennendes Lieht um die Kirohe> heiM» tiigl^ mm 
der Todtengruft geholt w(»rdeii. (Stilfs.) 



Grm. lith. Auff. I. S. XCIII. ipr. S. 86. ^ Fns. B. I. 
IMO, B. fl« S. 103. 



Digitized by Google 



88 



305. Wer einen DKamling mm eiiMBi' gw leliwmneii 

Katzenbalg. an dent kein einziges weisses Haar ist. am linken 
OsMnen trägt^ iai uusichtbar. C^ei Hail uud Heran.) 

306. Wer von einer gans schwanen KuJi, m der nicht 
ehi einsiges weisses Hw sieh indei, die IWch Irinkl^ wird 
unsichtbar. (Bei Haji.) 

307. Wenn man einiBu T^ten um drei Viertel sof swttlf 
Uhr Naels ausgräbt , ihm das Hemd aussii^t und das ejgeiM» 
anle^ , dann isr man uusiclitbar. Es miiss aber alles bis swOlf 
Uhr gethao aem. (Ambras.) 

308. Wenn man sich den Italien der Hand aulschueidet 
und eine eonsekrirle Hostie hineinfegl und die Wunde suheüea 
lässt . ist mau unverwundhar ( Ami)ras). aiu h kann ein .solcher 
nicht ersterben 0- Ci^i Sterziug.) 

309. Wenn man eine Kugel einem Todten aussieht und 
sieh laihängt, ist man kugelfest. (Ambras.) 

310. Wenn man einen Schatz sich sonnen oder blttheu 
sieht, uma man einen geweihten Aosenkraos oder eui geweiiiles 
SkapnUer darauf werfen; dami ist er gewonnen und kann nicht 
SMhr versinken. (Etschland. ) 

311. Wenn man einen Schatz hebt, darf man nichls reden, 
sonst verschwi|id^ er '^), (ti. T.j . 

. 312. Wenn 9 mitsammen eine Xodtenhahie swischen (1 
und 12 Uhr um die Kirche herumtragen und einer sich auf die 
Bahre legt, so bekommen sie einen grossen Scbats. Aber nie 
gilam.es^ daiMi die. Bahre wurde so schwer, di^M die Träger 
. alle Augepihlh>ke stille stehen mosslen und es so 12 Uhr wun|^, 
ohne das.s sie das Ziel erreicht hatten. Um 12 Uhr darf aber 
keiner der Träger m^hr. auf. dem. tioHeaaoker. sein. C^tjlff.) 

■) B. Weber lirol luui die Ketonniition. S. 19. 
,) Pnz. B. I. S. 26(). - Grm. Mth. Aufl. 1. S. LXXVl. - UM, 
a. 2U4. - Rk. S. m, 253. . 
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VI. 

T Ii I e r e. 

313. Der Alber ist ein feuriger Vogel . in dem der Teufel 
ist. £r fliegt alle sieben Jahre übers Joch in ein andres Loch. 
Wenn er sich sehen iissl, kommt ein groMes Unglück. — 
Sieht man ihn. moss men sich woM segnen. — Oft fliegt er 
zur Warnung in einem weiten Bogen Ober ein Dorf. Kommt 
er sehr nahe, muss man sich mit Kosenkrünzea gegen ihn ver^ 
theidigen. Hdrt man nach dem Avemarialftaten ein Geldirre und 
tiSescheile. als ob das Alpenvieh kommen wflrde. muss man 
fleissig zu Hause bleiben und alles wohl verschliessen. — Er- 
frecht mau sicii ein Fenster xu öffnen, so wird man an die 
Stelle gebannt und man kann den Kopf nicht eher inrOcktidien, 
als bis es morgens Ave Maria klutet. Binst sah dn Nacht- 
wächter, wie der Alber in der Nähe eines Bienenstandes aus 
der Erde stieg und einen weiten glühenden Kreis m der Luft 
bosekrieb, bis er hn nahen Thalbaehe wieder mschwand. Dem 
Naehtwflekter konnte das Teufelsthier nichts anhaben, denn die- 
ser ist schon durch sein Amt gegen Holle und Hexen . ge- 
schtttst. COetsthal.) 

314. Wenn auf den Mulden ein Streifen des fettesten 
Grases ist, sagt man: da ist der Aibei darüber gegangen. 
Denn der Alber — Almgeist — hat schmalzige Küsse und 
dUngt durch sein Auftreten allein den Weg. (Bnrgeis.) 
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315.. Die Baehsleixen halten sich desshalb gerne bei wei- 
dendem Vielie auf, weil ilire Seelen frfliier vierflissigen Haus- 

thieren, besonders Külieii, angehört haben. (Bei Kirchbüchei. ) 

316. Wenn Jemand die Jungen aus dem Neste eines 
lirafltf«/e«.(Rotli8chwfinichen) ausnimmt, wird das Haus, in 
dem das geschah , in Brand ^erathen und der Thiter in den 
Flammen uinkuninun i). CMünster in Unterinnthal. ) 

317. Die Rothscliwänzchen sind Glttcl(sv<igel. Wer ihr 
Nest zerstört, wird ins UngtUck kommen. Cl^kthal.) 

318. Das Rothschwänzchen ist ein Ghicksvogel. Wer sein 
iNe.st zerstört oder das Vögele lien neckt, bekommt an den Hän- 
den das Zittern. cUnterinnthal.) 

319. Wer das Nest eines Haus - RothschwSnzcliens aus- 
nimmt, wird von der Epilepsie befallen. (Zillcrdial. ) 

320. Wenn Jemand ein Rolhschwanzclieu tödtet, so giiU 
fdles Yieli des Mörders Idutrothe Milch und spgar das Wasser 
Mm skh im Hause des Thaters roth. (Oberinnthal.') 

321. Wenn Brandelcii iierumtliegen, kommt Regen. ( Absam.) 
. 322. Wo Brandeleu nisten, scidägt der Blitz ein. (Absam. ) 

323. Die Aothbrandelen sind Muttergotlesvögel. CG. T.) 
^4. Wenn ein Brandele (Iber ein Haus fliegt, stirbt bald 
jemand darin. C^chwaz.j 

32d. Wer das Nest eines .HramU)le's zerstört, muss die 
mMmHid Kuh im- Stall verlieren. (Oetzthal und Lechtbal.) 

326. So viel ßrandelen einer aus dem Neste nimmt, su 
-^rtele seiner Verwandten starben in deaiselben Jahre. (Innthal.) 

WV7. Wenn ein Roihbrandele unpaar ausbrütet , kommt aas 
einem ein Kukuk. (Kolsasserberg.j 

328. Wenn nachts der Buehin (Ohreule) sehreit, 

Sterben Lent. (Scilamits.) 



•) Wir. Btr. B. I. S.932. - Ijpr, S.8I. CIr. D. M. 178. 
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3dd. Wemi JNachte der BuIhb jfivärn^ sbMt^ tterbea 
bald viele Buten wenn er «Goiliki^' sehreit^' viele Hudeln mU 
Weiber. (Pitzthal.) 

330. Wo ein Buhiii aufsitzt, stirbt Jemand ^j. (PitzthaLj, 

a3i. Sein Schreien bedeolet Unglück CBiMbinnd.) 

JdflC Wenn ElHerti um ein Hnus Iiiegen, gaseblekt darin 
eia Unglück 3). f Absamj. 

333. Wenn 9 Elstern beisammen sind, so ist darunter eine 
Hexe, (Lecbthni.) 

384. Die Elstern bringen Unfrieden. (Qetzthal.) 

335. Wenn Elstern um ein Haus fliegen und schreien, so 
lionunt ein unwiilliomniener Besuch. (Lechthai.) 

83a. Httrt man Elstern nobreien, wird nan bald J^enigh 
keiten hdren. (Aunich.) 

337. Wenn Jemand eine Suppe isst. in der eine Elster 
gesotten vnnde, so wud er irre. CMünster in Unterinnthal.} 

398. Wenn- Elstern nahe bei einem Dorfe schiefen, so 
wird darin eine Hungersnoth oder eine grosse Sterblichkeit aus- 
brechen 0* C^berinnthal.) 

339. Wenn In der Nfthe ebies Hauses Dohlen schreien, 
stirbt bald jemand daraus. (Münster in Unterinnthal.) 

340. Kreisen Dohlen CMatscherbennen) in der Luft, kommt 
Wind. (Bei Mals in Vinscbgau.*) 

341. Wenn man einen Geier geschossen hat. soll man 
ihn auf der StaUthttr niit ausgespreizten Flügeln annageln, oder 
ihn an einer hohen Stange befestigen und diese beim Stalle 
aufstellen^. (IStsehlandO 

Nnzl. Nk. Ul, S. m 
*) Krb. S. 671. 

•) WIf. 21. B. n. $,.107. - Rsiv. B. IL B, 197; 
^) Wftf. B* L a B40, a m. S. 310. 
*) Grm. Mtb. (A. HL) S, OB. 
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342. Im Hause, in dem ein Gimpet gehalten wird, be- 
honml ^iemaiid den fiolhlauf. C^i Lieoz. InothaK) 

d43. Wenn ein mit der Fallsucht Behaflelor Wuser. aw 
dem ein Gimpel getrunken hat . tu sich nimmt , genest er von 
seiner Krankheit. (Bei Schwaz. ) 

^ 344. Die Orauhet» (eine Art Ufther) hat ein Sieinclien 
im Neate , das Jenen unsichtbar macht , der es bei sich trilgl. 
(Zillerlhal.) 

345. Auch die Zeisige haben iu ihren Nestern Blendsteine, 
die den Triiger derselben unsichtbar machen. CUnteriaathal.) 

346. Im Neste der Or»Uüh (des Hfthers) befinden sich 

Blendateine y niittelsl derer man sich unsichtbar machen kann. 
Diese Steine sind anoh die Ursache, warum man das ^est des 
Hähers so selten findet. (Vinschgau.) 

347. Wenn Grattirkm sich in grosser Aanhl bei einem 
Hause zeigen , wohnen /'atuche Leute darin. (Wippthal.) 

3^. Die Uüberyi^ halb Vogel und halb Geist. Wenn 
man ihren Pfiff nachahmt, kommt sie imd'SMshilttelt die Uuber- 
slangen ' ). (Alpbach. ) 

349. Man glaubt allgemein , dass der Teufel in der Haber- 
geis iß\K\x aitico) wohne, oder doch htfufig in sie fahre. Daher 
hat man grosse Furcht vor derselben und hütet sich , , das un- 
heimliche Thier durch die Nachahmung seiner Stimme herbei- 



') Vgl. wif. Zt. B. I. s. 

Besonders wichtig ist. das» in ObBrai$in mit de« St. Nicolaus 

die H»i)ergeis aufiritt. Sie Nvird durch vier Männer gebildet, welche 
sich aneinander hallen und mit weissen Kot/.en bedeckt sind. Der 
Vorderste häll einen hölzernen Geiskopl empor, dessen untere Kinn- 
lade beweglich ist und womit er klappt. Von der Habergeis erzählt 
man in Steiermark und Kärnten viel; sie ist ein Vogel mit drei 
TOMen, der sich gewöhnlich in den Feldern hören lässt. Wer ihren 
Rur nachiin, den sucht sie Nachts heim. On erscheint 4ier Teufel 
als Hahergeis. (8. Whd. Wsp. S. 10.) 



» 
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lulockeo. Ein keeker Bursche , der sich spät Abend« im WaMe 
beAmd , ahmte* das Geschrei der Habergds aach. Da kam «ie 

immer näher und näher, doch der Barsche lief aber Hals und 
Kopf in einen nahen Schafstall und verbarg sich hinter einem 
wmsien Widder. AJs das Teufelsthier dies sah, nachte es sieh 
finrehtbar gross and schrie: 

Wärst du nicht hinter einem weissen Schaf. 

HäU' ich dich zerrissen zu Stab. (Staub) 
Ibn glaubt sogar, dass man dies Thier nicht tödten kflaae, und 
enflhit, dass erschossene Habergeise wieder lebendig werden. 
CZillerthal. ) 

350. Wenn die Habei-geis schreit, bedeutet es Unghick. 
(Barggrafenamt und Unterhinthid.) 

351. Hört der Landmann ihren hinggedehnten Püff, so sagt 
er gewöhnlich ..der Teufel juchzt.*' Ahmt man ihr Geschrei 
nach, kommt sie herbei. Ein Bursche gieng emmal spttt Nachts 
durch den Gerloserwald und, wie er so daher gieng, hörte er 
die Habergeis. Da 1)lieb er anfangs still . bald ahmte er jedoch 
den Pfiff nach. Nun kam der Höllenvogel immer näher, so 
dass der Barsche anfieng sich entselsiich au* fürehlen und aus 
Leibeskrftflen davonlief. Gans matt kam er endlieh cor Alpen- 
hütte, in die er sich flüchtete un<l die Thüre hinter sich zu- 
schlug. Kaum war er darin , als es an der Thüre heftig pochte 
und kratzte. " Morgens war die Thttre stark serkratit und der 
Bursehe gefidfffich krank. (Unterinnthal.) 

352. Die Habergeis heisst so, weil ihre Stimme dem 
Meckern einer Geis sehr ähnlich ist. Einmal machte ein Bauer 
ihr Geschrei nach. Als dieser Nachts am Kammerfenster stand 
und hfamusschaute , kam plötilich ein Vogel, der wie ein Mann 
aussah, und gab ihm eine tüchtige Ohrfeige. (Bei Teifs.) 

358. Die Habeigeis ist ein grosser, abscheulicher Vogel. 
Wenn hi einer Alphfltte die Senner beim Feuer silMn und 
Schlechtes thun, kommt plötzlich die Habergeis, httngt sich wie 
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ein Mutiges Feii au die Thüre oder setzt sich auf das Dach 
der AiphUUe und Jiieibt^ bis die erschreckten Hirten sich eines 
Besam beMmieD. AJint iiaii üir Geschiel Mch. koniC sie 
herbei. Htnolie Leote stellen eich die Habergets als einen 
fliegenden Drachen vor. (Oelzthal.) 

354. Der Huf der Uabergeis v erkündet einen Iwldigen Tod- 
fall. CBei Mena.) 

dS5. Wenn die Habergets vor dem Ave Ibria schreit, 
dann bedeutet es Glück, wenn später, Unglück. ( Bei Innsbruck.^ 

356., Wenn im Spätherbst die Uabergeas schreit^ kanunt 
eoi laoger Wmter mid es wird grosse Heunoth enistehea« 
(PitathaL) 

357. Wenn ein Hahn sieben Jahre alt ist. legt er ein Ei, 
ans dem ein Drache entsteht i). cG. T.) 
. . .358. Wenn dnem von weiM»m Hetmm trinmt, ao be» 

deutet dies . da^^ bald ein guter Freund oder ßekannter sterben 
werde, ißei Amck, ) 

350l Befsgnel eineai em weisser Bmkm anf de» Wcfe, 
ao bedenlet dies Glöck. (Aorach.) 

34iO. Begegnet ein weiMser Malm einem Menschen, so • 
Tiriiert 4er Tenfel seme Hadü aber dienen. CAnneh.) 

361. Wenn man frisclieelegle Hennenrier unter das Bett 
eines Knmkea legt • so liegt er sich nicht wnnd. CBei fioien.) 

30S. Kribt eme Henne, wie ein Hahn, so bedenlel es* Ün- 

glück ^ j. ( Münster, i 

Steht eine Ueane. oder eme Gans anf finem Faase, 
bedenleC es schlechtes Welter. (G. T.) 

364. Eine Henne, die ein schwarzes legt, muss ver- 
bmnnt werden. CVoU.) 



') Wir Btr B I. S. ~ i|Mr. ^. - Hbf. S, »7. 

•) Htt^. Ii, u. xm. 
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.^5. Wenn man einer Henne eine ungerade Zalil Eier 
unterteil, kommen viele Jnnge aas; legi mm Hbf eine geradi 
Zahl unter, bekommt sie wenige. (AbsamO 

366. Legt man einer Henne spitze Eier unter, gibt es 
Hähne; legt man ibr rundliche unter, gibt es Hennen. (Absam.) 

367; Wenn das Klnzehen iLeieh odfr Kiaffe genannr) 
schreit, stirbt bald jemand 0- (6. T.) 

368. Die Klaff ist ein sehr unheimlicher Vogel. Er schreit 
wie ein weinendes Kmd, und wer ihn hört, stirbt bald. CAlpbach.) 

369. Der Mü^mmtehtmbei verscheucht Besessene. (Bei 
Schwaz.) Besprengt sieh eine kranke Person mit Weihwasser, 
und trinkt hernach ein Krumm^hnabei von demselben, so wird 
der Kranke gesmd und der arme Vogel bat die Sucht am Hals. 
Ueberhaupt schreibt man ihm zu, dass er erbliche Krankheiten, 
die im Hause herrschen, auf sich nehme. (Kirchbüchel.) 

370. Jedermann soll einen Krummsclmabel in seinem Hause 
hallen, denn dieser Vogel hat, seitdem er Christus vom Krenie 
befreien wollte . allerlei Tagenden. Wenn Jemand von' def 
Gicht befallen ist . so darf er >iur Wasser trinken , von dem 
früher ein Krummschnabel getrunken bat, und er wird gesund. 
Bridit in einem Hanse eine Ifrankheit ans, so führt sie hi den ' 
Krummscbnabel. Daher kommt es. dass (Hese Vdgvl so of^ 
krank werden und schwer am Leben zu erhalten sind. (.Ocls* 
thal.) 

371. Ist ein Krummschnabel im H^use, so können bitae 
Leute darin nicht schaden. (Münster in ünterinnlhal. ) In jedem 
Kinderzimmer soll ein Krumraschnabel sein, weil er die Krank- 
heiten von den Kindern abwendet. C^^iri, Brixen.) 

') Vgl. Pnz. ß. II. S. m " Lpr. i5. 80. 

Vgl. PrhI. Hb. S. 87. Die sehr bekannte, auch in ganz 

Tirol venbreitfim Legpfide is), von.OiaiH»' Mossn glMcli«h .babandeltc 
werden. 
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372. Das Wasser, in dem sich der Krmnroscluiabdl oft 
|0jMei hsl, isl gal gegen die Gicbl. (Schlanden.) 

373. Oer Knimmschiiabe] vertreibt die Gichl. (Bei Lient.) 

374. Der Kukttk ist ein Glücks vogel. Wenn man ihn 
vm ersten Haie im Jahre schreien hört und Geld in der Tasclie 
het, io hat nuA eein Lebtag Geld genug. COetsthal«) 

375. Wenn der Kukuk auf dem Baume, an. dem man vor- 
ttbeigeht, schreit . hat man Geld im Sack. ( Bei Innsbruck.) 

^76. Hat man Geld in der Tasche, wenn man den Kukuk 
zum ersten Mal im Frttiigabre rufen bdrt, dann wird man oiaht 
Noth leiden, bis der Kukuk wieder im folgenden Jahre kommen 
wird (ßßj Aurach.j 

377. Der Kukuk wird Yon Jkaudelen ausgebrfitot, ist dann 
ein Jahr Kukuk, im sweiten wird er Stossgeier und frlsst dann 
seine BrQder und Sehweslern (^Brandeten), am Ende ist er 
Uenneugeier. (Pill.) 

378. Die GentiaiMi acaulis bds^t Kukuksblume (.Samthai) 
und Gukhantschen (Hinlerpasseier.) 

379. Wenn man im Frühjahre den Kukuk zum ersten Male 
schreien hOrt . soll mau ihn tragen . wie lange man noch ksbe. 
So oft dieser Vogel dann ruft, so viele Jahre wird man noch 
leben 2). (Unterinnthal.) 

380. Bei Leutasch ruH man dem Kukuk zu: 

Gugge Lttger, 
LeutbetrOger, 

Wie Yid Jahre leb^ ich noch? 
Dann ruli der Kukuk so oft mal, als man Jahre lebt. 

') Pnz. ß. I. S. 258. Vnb. ;S. Öi. 

Wir. Bt. B. I. S. 2:^2. Mei. S. 220. - Lpr. S. 79. - 
Grm. Mlb. Ausg. I. S. LXXV. Eine hieher bezügliche Sagö berich- 
tet Caesar, heislerbac, dial. mirac. disl. V. 17 und nach ihm WIf. 
dt. 8. Vgl. tfneh Hannharts umfassende Abhandliing ,)der 

Kukuk«' in WIf. Zt. B. III. S. 209-208. 
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3S1. Wenn der Kukuk schreit, ist fur die Lieb Zeit. 
(Salxbnrg.) 

2ß2. W01M ein Ktriuik Mdi MiMiii sehreil, komiiit Him- • 
waefis und Tlievning. (Lecbihal, Inzing.) 

383. Wenn er nach Jobanni schreit, kommt ein kaiter Wi«- • 
ter. (Intisbrack.) < 

884. Wm der Ktkuk lang nach PronlcMnam sehrail, \ 
entsteht Theurung^. (Stockach.) ' 

385. Wenn der Kukuk auf eineui Haui»e schreit, kommt 
DngHiek. (Slookaeh.i 

386. Wenn der Knkuk in die Nike eines Hanaes kamnit.- 
sürbt bald jemand f Höfen. ^ 

387. Wenn der Kukuk nicht ho schreit, wie ||[6WöbnUch, 
kMMMMl Regen. (Kolaasaerberg.) . 

388/ Beim Btinilf>manti9pfelen mttsseii die Behenden K»* 
kuk. Kukuk 6chreifn. damit die blinde Maus einen finde. 
Unterbleibt es . muss der Blinde hinge Zeit umsonst hefum- 
I«pp6ii3). (Innsi^nek.) 

389. Wenn sich eine Nüthi^uU auf eniem Hause sehen 
Iftsst. .slirbl bald ein Bewohner desselben C^ustertha), 
LechthaL) 

300. Wenn mau einem Schlafenden das Hers und den 

rechten Fuss einer Xachteule auf die Brust legt, niuss er auf 
jede Frage Antwort geben. cMifister und Ulten.) 

391. Die Nachteulen sind Unheil bringepde Vögel. (Lech- 
Mial.) 

392. Die Haben und Krähen waren einst schneeweis.s und 
gai ücliöne, stolze Vögel. Sie hielten sich gerne an Bächlein 
auf und budeteu darin. Da hatte einmal der Jesusknabe gar 



•> Rssw. ö. Ii. S 19T. 
M Wlf. Zt. B. III. S. 214. 
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grosseh Durst und wollte von ernem Bächiein trinken Es nassen 
aber Raben im Wasser und trübten es in einem fort. Dt 
sprach del* «ötdiohe Knabe : «Weil ilir so UMMcbar, imd so 
stolz auf euer blendendweisies Gefleder seid«, seHl' ilr bis- mm 
Weltuntergange schwarze Federn haben.^ Seit jener Zeit sind 
die Raben schwarz. (Unteriunthal.) 

393. Warn eia Rabe auf einem Hause kraaciiil, badeulet 
es eine Leiche 0* (Tscheggelberg.) - < 

394. Die Raben sind die klügsten Vögel und riechen das 
Pulver. Desshalb können sie so schwer ges c h o ssen werden. 
(G. T.) 

395. Wenn die Raben aber ehier gewisM Stoüe ehier 
Aim kreisen und dann plötzlich zu Boden fahren , so wird dort 
binnen drei oder vier Tagen ein Vieh «t Grunde gehen. COeta» 
tfaal uad Passeier.) 

396. Fliegen viele Aasraben übers Fehl, bedeolel es Un- 
glttck. (Miemingen.) 

a97. Schreit ein Rabe Nachts auf de» Fnadhofe, so be» 
dentel dies, disa ein jOngsC Be g r ab en e r noeh lebendig sei. 
(Miemingen.) 

398. Die Raben haben in ihren Nestern Steine, die un- 
sichtbar machen. Wenn der alte Rabe bedroht ist, veradihi^kt 

er schnell einen solchen Stein und kann dann nicht mehr ge- 
sehen werden. (Aurach.) 

399. hn Braehmonat trünken die Raben nicht, weil sie den 

Elias gespeist haben. (Lcchthal.) 

400. Wenn die Raben schreien, sind Schmutzgriiien (Enger- 
linge) im Felde. CPfiach.) 

401. Wenn die Haben schreien, kommt ein Raubvogel und 
firisst die Hennen. (Höfen.) 



>) Rssw. B. il. S. m. -< Wif. B. iU. s. m. 
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,'402. Wenii man aus einem Rabenoesle ein £i nimmt, ee 
siedet und wieder hineinlegt, so dass es die Alten nieht be- 

Dierkeii, fliegt ili:s Männchen in das Meer und holt einen Stein^ 
der jeden, der ihn »tügt, unsiciitbar macht 0* Cl^isasserberg.) 

403. Der Habemtein ist ein kleines äusserst kostbares 
Gestein , dat» die Eigensciiaft besitzt . Jeden Gegenstand, der mit 
ihm in unmitteibarei: Berührung steht, unsichtbar su maeheii. Sq 
kmin ein Mensch ungesehen anstelle», was er will, wenn er 
auf die Haut eines Annes den Rabenstein gebunden hat. Auch 
pflegt mit dem Besitz dieses Steines grosses Glück verbunden 
su seht. Wer ihn suchen *wiM , muss Yor £Üem wisseo, dass 
er nicht unmittelbar dem Auge sichtbar ist, sondern nur ▼er- 
mitteist eines Spie^^els wahrgenommen werden kann. Er findet 
sich in deu Aestern dei* Haben und i£ls(ei n . allein auch diese 
sind alsdann dem blossen Auge nicht sichtbar und müssen mit 
Hilfe eines Spiegels aufgefunden werden. (Lauregno in NonsbergO 

- 404. Ii der Sennhütte auf der Hotneneralpe sind Eier 
von S^kneekUhnem aniisahüngt, damit die lillnse nieht den 
KÜse und die Butter fressen. 

405. Die Schwalben haben Gott Vater den Himmel bauen 
geholfen. COberinnthal.) 

406. Die Schwalben sind Muttergottesvögel. C^. v.) 

407. Die Schwalben bedeuten Glück, und das Haus, in 

dem sie nisten . ist von Gott gesegnet. Desshalb kommt es oft 
vor, dass Leute Tag und Nacht die Fenster ofl'en lassen, um 
diesen Glflcksvögeln den Eingang nicht su verwehren 2). (G. T.> 



*) üebor Habe* überhaupt vgl. Muz!. 2>mb. Ii, ib6. — Mnzl. 
JNk. II), 325. 

*) Wir. B. I. 8. 233. - Mei. 8. 499. - Grm. Mth. Ag. 1. 
S. XCn. - Rssw. B. n. 8. 169. - Mnsl. Nk. 10, 310. 
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408. Wenn man ein« Schwalbe tödtet . geben Äffe Kühe 
rothe Milch und man hat Unglück mit dem Vie){ *)• (Pusterthal.) 

409. Wenn man das Nest einer Schwalbe leratört oder aie 
gär tödtet, wird schwere« Unglück über das haus des that^ri 
kommen , denn entweder wird das Vieh von Seuchen hinweg- 
gerafft oder das Haus durch Feuersbrunst zerstört werden ^); 
(ObermaM.) 

410. Wo Schwalben nisteik, gibfs keinen Unfrieden/ 

(Oberinnthah ) 

411. Die Schwalben kommen awx Feste Mariae Verkün- 
dignng (25. WM) und fliegen am Feste Mariae Clebvri (B. Sqit.) 
fort 3). (Bei Heran.) 

412. Ziehen die Schwalben während des Sommers aus 
einem Hause, so wird darin bald Jemand sterben, (^ünter- 
hmüial.) 

413. Wer im Frilhjahr die erste Schwalbe sieht, der soll 
alsogieich stille stehen und mit einem Messer unter dem linken 
Fuss in die Erde graben. Er wud dann euie Kohle finden, die 
das kalte Fieber vertreibt. (Münster in Unterinnthal.) 

414. Wenn man das Nest einer Schwalbe mit starken 
Füden umwickelt und so den Eingang- verscMiesat, wird die 
alte Schwalbe eine Springwunel bringen, (Unterinnthal.) 

415. Das Zerstören eines Schwalbennestes kostet die beste 
Kuh im Stalle. (OeUthal.) 

416. Die Anwesenheit tier Schwalben macht eui Dorf reich, 

ihre Abwesenheit arm. (Oetzthal. ) 

417. Mit den Schwalben verlüsst der Segen em Haus. 
(Oetithal.) 



') Mei. & 221. - ipr. 8. 62. - Grm. Mth. Aasgabe I. S< 

» XCVIII. 

*) Vgl. Pnz. B. I. S. 262. - Wü. Zt. ß. II. 419. 
») Vgl, Lpr. S. 167. 
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418. Die Schwalben singen: 

Wie wir fort sind, siad die Kiiteii, Kaiten vdll geweam^ 
Wfe wir komnen aM^ sind die Hftflen, Kalten leer 

gewesen 0- (Oetzthal.) 

419. Wo die Schwallien nfsteii, schlügt der Blits nicht ^ 
•in 2). (YinschgauO 

420. Fliegen die Schwalben hoch, bedeulen sie gutes 
Wetter. Fliegeu sie nahe am Bodeu, kommt Regen C^.T.) 

4Sti, Wenn man eine Schwalbe schiesst, bringt es Un- 
glück (Unterinnthat) und es theilt sich der Himmel. (Te1fs.> 

422. Man sagt, dass die Sehwalben. wenn sie sieben 
Jahre in einem iVeste gebrütet haben, darin ein Steinchen 
lurttcklassen, das grosse Heilkraft besitzt. Namentlich soll der 
Sehwalbenslein AugenUbel heilen. Im Thale befinden sich nur 
zwei Bauern . welche einen solchen Stein besitzen. Er soll von 
wunderbarer Sciionheit .sein, (.i^ggenthal.) 

423. Wenn man ein Schwalbennest ausnimmt^ fMlt das 
achönste SMck Vieh im Stalte. (Serfaus.;) 

4*24. Wenn man eine Schwalbe tOdtet, stirbt Vater oder 
Mutter, (.jiiauders.j 

425. Wer Spatzen isst, bekommt den Veitstanz. (Absam.) 

426. Wenn man dem Spechte den Eingang zn seinenl 
Neste \ ersperrt, so holt er das Springkraut und üffnet damit 
den Zugang (.Unterinnthal.) 

') Vgl. "Wir. Zt. A. 1. 8. m, B. in. s. J79. — Lpr. 8: ii. 

Man fröuhet sich gmeinlich der Znkonfl der Sehwslban mA 

bat sy gern zu herberg also , dass man es fttr ein übel hai« so 

einer ir näst 7.erschleiz( vnd vmbkeert. Gessners Vogelbuch S. 215. 

M So der Schwalm so nach aulT dem wasser fleugt, dass er da? 
schier mit dem hauch herürt, verkündet er einen Kegen. Gsn. Vgl. 
S. 215. Mnzl. Nk. III, 310. 

*J Gr. Sg. B. I. S. 11. — Mei. S. 240. Man sagl, auff welchem 
Baume der Specht nistet, in dem mag kein Vogel , oder wm sonst 
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427. Wo weisse Sp^en sind , ist GIfick. (AbsamO 

428. Willst du wissen, wie t heuer das Korn werde, s« 
horch 4 wie oft die Wachlei hintereinander schlägt. Ruft sie 
iweimai ihr Wali, so'würd das Staar Korn swei Gulden kosten, 
ruft sie dreima', d^ Gohlen u. s. f. Die Kreuzer gibt sie nicht 

an. (Flaas.) 

429. W.na d e Wachtel nechsmul i^chlagt. dann gihls 
ein schlechtes Jahr, wenn achtmrl ein mittelmftssiges, wenn 
sehnmal oder dflers ein sehr fruchtbares. (Serlhus.) 

430. Wenn man dem Widehopf ruft: Gisgagel, reiss mir's 
Haar aus, so kommt der Vogel und nimmt den Schreier beim 
Schopf. (Pill.) 

43'fl. Die Zeisige haben in i^^en Nestern Blendstehie, die 
das Ne&i unsichtbar macheu. Man kpni das Nest iwr sehen, 
wenn man einen Zi*ber voM Wasser unter den Baum stellt, auf 
dem das Nest sein soll, und in das Wtsser hineinschaut 4). 
(Lechthal und Unterinnthal.) 

432. Wer das E' eines Zeisigs bekommt, kann sich un- 
sichtbar machen und allerlei Künste treiben 2). (Lechthal und 
Münster In Unteripithal.) 

433. Wer das Nesi eines Zeisigs fm Sack tragt, ist un- 
sichtbar. (Leutasch.) 

434. Wenn ein Bienenschwarm sich ein Haus hängt, 
bricht darin Feuer aus. (Hülster.) 

' 435. Wenn man einer lebendigen Fledermaus das linke 
Auge ausreissl und dasselbe bei sich trügt, wird man unsicht- 
bar. (Ipnthal.) 



darinnen steckt, lang verbleiben, sondern fftilt baUt herauis. Unnd 
so «in Pfeil in den selbigen Baum gescbosien, vnad «n Kraut daran 
gehalten wirdt> so springt der Pfeil heraus. Krb. 076. 

•) Gr. Sg. a 1. S. 14t. Ynb. S. ÜS. 

») Vrgl. Ynb. S. Ö8. 
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436. Dem, der Abends mit unbedecktem Kopfe ins Freie 
geht, kommen Fledermäuse in die Haare 0 (G. T.) 

437. Wenn eioem eine Fiedermaufl in die Haare kommt, 
iMm man aie nieht mehr heraus briniren. (6. T.) 

438. Wenn viel Flieyen sind, gibt's viel Rüben. (Passeier,;) 

439. Wenn ein Jflngling auf dem Felde achltfit, und es 
kriecht ihm eine EUdeehtte Ober den Körper, so wird er binnen 
acht Tagen seine künftige Braut kennen lernen. (Patznaun.) 

440. Wenn die Frösch frflh quacken, thut's Laub frtth 
ausschlagen. (Nauders.> 

441. Wenn einem Morgens ein Fudnt begegnet, bedeutet 
es Ungittck. (Lechthal.) 

442. Wenn eine Gei» auf einem BflhI sitit, kommt 

schlechtes Wetter. (.Lechthal.) 

443. Orilien in einem Hause bedeuten Gittck 0. CElsch- . 
land.) 

444. Das Uarmele (Wiesel) kennt das Springblatt. 
Denn sobald es sornig ist, holt es ein Blatt, hülst damit, und 
wen es anbllist, der bricht mitten entiwei 3). (S. v.> 

445. Wenn einem Keisenden es begegnet, äass ein Haue 
Uber den Weg läuft, bedeutet es Unglttck für den ganienTagO. 
(Bei RenteO 



') Pns. B. I. 268. Fledermäuse und Hexen kommen eloem in 
die Ulnare, „vom Abendgebelliuten bis zom englischen GrusS am 
Morgen, weil da die Hexen Gewalt haben"^ in Schwaben. 

*) Grm, Hth. Ausg. I. S. XCH. 

>) Pns. B. U. S. 189. 

«) Wir. Br. B. I. S. 231, 951 u. 292. - Pns. B. I. S. 200, B. 

II. S. 195. - Mei. S. 500. - Lpr. S. 88. ~ Grm. Mth. I. Aufl. 

S. JLXVin. - RssNv. B. II. S. 232. ~ WIf. ZI. III. S. 310, IV. 
S. 30. In Pommern bedeutet es, wenn ein Hase Uber den Weg 
Iftuft, Glück. CTme. & m,) 
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446. Wenn ein Hase Mannieiii macht uiid dr-sshalb dit- 
Fiinte nicht losgellt« soll Man Brnsameo hineiniaden. (Serfaus.j 

447. Wcna mi cmmi UmMä icineil m tkk fciKthf ■ 
will, so lege mm em Stfick Rrol Mfcr 4ie AcM. ital^. ¥m 

man in Schweisi» kommt, und gebe ihoi dann dii> Hrr»! (G.T. j 
44^. Man soll nie eine Katüe im Scbiafzimmer lassen, 
weil die«e Thiere gerne Hexen s»d und den Sfhliffi4en in 4m 
Htln bebsea. (StockMli.) 

449. Dem. der eine Katie ''ebt. darf mau uichl trauen. 
Clonlbal.) 

450. Bei der Nacht aoll num nicht mit Kalien n sdttteo 
haben, kerne werfen, sondern ihnen lieber Yornchtig ans dem 

Wege gehen, t G. T.) 

451. Die gelUuritchen Katzen haben einen viel liogcra 
fichwanz and alnd daran erfcenntlieh. (6. T.) 

452. Wenn man einer Katze ein Leid anthut. bringt man 

fich ins Unglück. (S. v. ) 

453. Wenn sich heut die Katse pntit. kommt morgen 
Peancb. (Fkaa.! 

454. Wenn eine Katze so vor dem Hause liegt, dass der 
Kopf auf dem* Boden zu iieifen kommt, so iiedeatet es einen 
unlieben Besuch. iLechthal.) 

455. Patzt eine Katze die Pfoten, so bedeutet dies einen 
Gast oder eine l)a!dige Neuigkeit (Aurach.) 

456. Wenn eine Kalze sich mit dem rechten FfOUeio putzt, 
bedeutet es einen Besuch , wem mit dem linhen , so geht Je- 
nmnd fort 2). (Absam.l 

457. Wer einen sciiwarzen Kater ntthrt . wird st\hai 
schwarz. (Völs.j 

M Vgl. Wir. Bt. B. 1. 8. M. 

•) Pnz. ßl. B. I, S. 259. - Vnb. S. 65. - Kbu. m - 
Mei. S. 493. - Grin. 31tb. I. Aufl. S. iXX. 
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458. Wenn Jemand bei Tag eine Katie neckt oder pla^, 
kommen Nachts viele Katzen mit Lichtern und zerkratzen ihn. 
(Pflach.) 

459. Wenn Einer ein Katienbaar sckluckl , bekomml er 

die Abzehrung. (S. v.) 

. 460. Wer sich vfun Fieber aehaeU befreiea will^ »usa mm 
tagen, diesem ein Papier mit de« Nameft auf den Rfl-' 

cken binden und dann das Thier mit der rechten Hand übei die 
rechte Achsel in das Wasser wer£ap. Geschieht dies, daiW 
lieht daa Fiebei auf den Krebs jiber nnd er muaa umkofiimen. 
^Ililnater in Unterinnthal.^ 

461. Dia grossen Mröten Hottien, Uotschen oder Htfp- 
jfboßa genannt, aii^d arme $ee|ett oder rerwinackte iente 0* 
Ce. TO 

462. Wer eine Mam zertriH, führt den Teufel ins Haus. 
Cüai Innabnick.) . 

463. Auf den Giebeln vieler Bauernhäuser oder Slädel sind 
zwei aus Holz geschnittene Pferdeköpfe. Es ist das ein ur- 
akaa Herkommen und seil gut sein (6. T.") 

464. Wenn ein Rmd einen leidenden Fuss hat, was man 
hieraulande Rinderholz nennt, so kann man es dadurch heilen, 
dass man udter dem Ihiken Fusse desselben Erde kerananimthl 

und sie ihm Aber den Rücken wirft. (Eggenthal.) 

465« Wenn ein Rind krumm ist oder eine Geschwulst hat, 
darf man bloss Gartenerde nehmen und das kranke Thier an 

der leidenden Stelle damit einreiben. Diese Erde muss aber 
rücklings während des Zwölfuhrlftutens aufgehoben werden. 
(Neamarkt.) 

>) wir. Zt. B. I. S. 10—18, „die Kröten n. der Volksglaube in <* 
Tirol. Mnz. Ltb. 1853 Nr. 70.' 

>j Mhf. S. m, - Smr. Mth. S. 386. 
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4156. >V enn man Schafen heget u t . isl man Leuten att- 
feoehm, wenn Schtreinen^ ist es Aichl giU, (Miltewald in B.) 
467. Wer dae Hmusotter lOdlH. sMi mork m ainlicliea 

46^<. Die Hl mij(chleichen waren einst ^t-heiid. wie ändert- 
Wfinner, A*s eiimial die Mutier Golfes mi dea CärislkiiidleMi 
» Gme MS, km me « i rt b düci chc daher «seMtfe 
die lel. JnffrM iriehl wenig. Z«r Strafe mior die Blind- 
schleiche das Auireniicht für immer. ( Absam.) 

469. Die «iBdscIüeicimi srid sehr giftig. Wem sie sehcod 
Wim, Wirde« sie den Lenlen sdiMgertde dndi den Leib 

fahren i)- (Bei Mera-i und in Lntehnnthal. ) 

470. Dis Würmerbmmtn gescIMt dndweli, d«s mut 
dieselbeo Bilteist eines Zanbers in ri Fener jaet . m dem rie 
nnriiommen. Dabei sind, die Banner grosser Lebensgefahr aus- 
geseut. Denn wenn unler den Würmern auch ein weisse 
ist, iber^pringl er das Fener and sehiessl deai Banner dnrcii 
den Leib ^ (UilenO 

47 i. Die HammaUem hnngen Glück. Ein seitf gntcs 
deichen isl es , wenn sie sii^en. tAbnaat) 

472. Die SekmetterHitgfe aeanl man MdUeimaJer und singt, 
wenn man sie fangt: 

MoUer Maler, 
Roggentfaaler. 

Beinibeisser. 

Hosenscheisser. (^S. v. ) 

473. Wenn bmui ebien ynchlschawtteriiiy, Mexe genaant, 
Mendig nH naeh Hanse nhnnl and in Schiafiimmer behalt, 
stirbt man noch in der nürolicben Nacht. cIboUuü.) 



*J Vgl. Md. S. 224. 
•) Rifw. ß. IL H. m. 
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474. Wehn ein schlechtes Jahr koimnl, encheinen im 

Frahling Hungervögel. (Eine Art Nachtfalter.) (Stockach.) 

475. Die Scorpione sind in der Diücese Trient nichl 
giftig, we ! St. Vigilius ein solches Thier gesegnet hat. c^tsch- 
iand.) 

476. Die Spinnen bedeuten Glück. (G. T.) > 

• 477. Sind viele Spinnen in einem Stalle, ist das Vieh ge- 
sund CBtechthal.) 

478. Die Kreuzspinnen s*nd Nuttergctlesthierlein , deA- 
lialb soll man ihnen kein Leid thun. C^tschthal und Innthal.) 

479. Wenn einem das verirrte Vieh suchenden Schflfer 
eine Spinne begegnet, ist es ein gutes Zeichen, begegnet ihm 
eine Mars , so bedeutet es nichts Goles. Drsselbe gilt bei 
Jägern. Clnnlhr'.) 

480. Man sperrt eine Kreuzspirae ein und le^t 90 Num- 
mern dasra. Diejenigen fttnf Nummern, weiche das Thierlein 
am Verdecke anspinnt^ werden das nKchste Ms. unfehlbar in 
der Lotterie gezogen werden 2). (S. v.") 

481. 'Wenn man Kreuzspinnen tödtet, bekommt man Uu- 
giack3). (Serfaus.) 

482. Der Tatermann ist ein Wetterprophet. Er lüsst sich 
m.: sehen, wep-i andauernder Regen kommt (G. T.j 

483. Wenn man vor Avemariaiäuten morgens Tatermaun- 
teln sieht, ist den gamen Tag schlechles Wetter. CHöfen.) 

484. Der Tatermain verbrennt nicht im Feuer d). (G. T.) 

485. Wenn der Tatermann (Salamander) geneckt wird, 
erhebt er ein so lautes Geschrei, dass der Neckende fiir immer 
sein Gehör verüert. (Fiaas.) 



») wif. Bt. B. I. 8. m 

-) Nä. s. m 

•) Vgl. Pri. Hb. ;S. 87, 
«) PKn. nt. hst. X, 86. 
PI. nt. hst. C. X, 86. 
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486. Schwindet einer Kuh der Fuss, so hänfne den Kopf 
- eines Tatermanns dem kranken Tbeile a*i — und sie wii'd ge- 

«ind werden. Clnn^O 

487. Wenn die Büchse keinen Tod hat, d. h. das getroffene 
Thier nicht tödtet, so lade sie, gib auf di^ Ladung ein Tater- 
inannl hinein und schiess In die Luft. ' Dann wird das Gewehr 
wieder KHlten. (Innthal,*) 

^ 488. In Vinschgau singen die Kinder: 

Tatermannl, Taterniannl . 

Leih miar deine Hosen ! — 
I hon si nit. i iion si niU 
Sie hängan hinlarm Ofen. 

489. Das Weapenbatmen geschieht auf folgende Weise: 
Man nimmt zwei Schinehien mit herzförmigen Uattejn, legt sie 
hreusweise unter die Zunge und spricht: 

Wesp'. Wesp, I bann di. 

Beisst du mi, so zäun i di. (.UJlen.j 

490. Wenn man eine Scjbinehb in KreuzeslorNi «nler die 

Zunge le^t und spricht: 

,,W^espen, ich.boniie euch, • 
. Beisst ihr mich, honn ich euch. 

Fresst ihr midi , 4erteiss ich euch^^ 
80 sollen die Wespen nicht mehr ^äugeln'' können, ja sie sind 
nicht mehr im Stande zu Iiiegen und man mag dann ihr Nest 
mit den Uttnden lerreissen wid die Wespen selbst in den Hun- 
gen halten. Wohl aber kann ein anderer, der xugegen iat, 
diesen Bann lösen, wenn er irgend einen Gegenstand z. B. ein 
Messer, einen Hut oder dergleichen unikehrt. Ein Bauer that 
diese, indem er sum Banner sprach: ^Aieut, Sepp, thnt dir das 
Weapenbannen nicht. — Und siebe, augenblicklich wurden die 
Wespen ganz wild und fiengen an ^ ihn so zu steciien und zu 
angeln , dass er lange Zeit das Bett hüten musste. C^^g^nthal.) 
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49^. Den Wolf verlreiben die Hirten durcli Abbeluiig den 
Evangeliums Johannis : In AnFaug war das Wort. C^ii^c^gau. ) . 

492. Es gibt Thiere, die uns^ Herrgott nach ihrer Er- 
schaffung nicht gesegnet hat. Dittse heissen üngesegnete Thfere 
und schaden jedem . der sie anrührt. Vor etlichen Jahren , es 
ist nicht lange her, gieng ein Mädel aus Kolfusk vom Walde 
heimwfirtfl. Da flatterte plötzlich, als es schon Avemaria geratet 
hatte, ein grmer schöner Vogel vor ihren Füssen her, Hess 
sich aber nicht fangen Er neckte die Badiotin, bis sie end- 
lich wild wurde und nn't dem rechten Fasse nach ihm stiess. 
Da hörte sie ein Lachen und den Vogel sah sie nicht mehr. 
Ihr Fuss schwoll aber an und verflbelte sich seitdem so, dass 
sie weder gehen noch stehen koinile. Kein Bader wusste Hülfe, 
und man brachte die Beschädigt^ endlich ^ach Brixen,. um dort 
Heiluqg su suchen. Die Aente wiissten kein Hittel , den veiw 
flbelten Fuss zu heilen und wollten ihn abnehmen. Da kam zu- 
fällig ein Kapuziner ins Haus, hörte von der (leschichte und 
• iieaedicirte die Kranke. Auf den £>egen des Priesters nahm da# 
Uebel ab und bald war der Fas$ ^and. Der Vogel wsr ein 
ungesegnetei» Thier gewesen. 
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vu. 

' F r I All z e II« 

493. Die AMermannsharnischwurz macht schussfest, uod 
stillt das Bluti). Clnnthal.) 

494. Die Wurzel der Alraune hat die Doppelgeslalt von 
Nttnnlein und Weibchen. Mittelst der Alrarnwurzei kann mau 
allerlei Schwarzktioste treiben ^j. (Uiten.) 

495. Die Anemone heisst HaselmOnich.. Ihre Wunela und 
Bluter werden als Hezenrauch (Rauch gegen Hexen und Zan- 
bereien) gebraucht "0- (Bei Vomp.) 

496. Wef eine Alpenrose bei sich trigt, w!?d vom BHtxe 
; ^getsoffim; desshalb heisst sie audi Donnerrose *), (fusekf.') 

^ 497. Auf der Burffeiser Alpe wachsen weisse Alpenrosen, 
* die nur von unschuldigen Leuten gesehen werden können. Der 
Finder einer solchen Wunderblume mnss sich wohl vor Bethö- 
rung hUen. Er darf von der erblickten Blume nicht wegsehen, 
sondern muss alsogleich seinen Hut oder sein Tfichlein darauf- 
decken, Leute rufen und au der Stelle nachgraben. Thot er 

») Grm. Mth. I. Asg. S. LXXII. — Wjf. Gl. S. 140. - ünn. 
Mth. (A. III) S. Xm. - Mnd. Nk. B. 11. S.lfi6. ~ Wlf. ZU B. 1, 
S. 381. 

Prs. S. 35. - Pns. B. 1. 8. 250, B. IL S, 205, 872. 
•) Wlf. 2t B. I. s. m 
*) Wlf. Zt. B. L S. 75. - Mttsl. 0. S. 84. 
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dies, wird er unter der Rosenstaade einen grossen Schate finden, 

.und ilin erheben können. (Burgeis.) 

498. Iii Vals wurde bis ins 17. . hrliundert alijfiiiriicii 
eine Prozession zu dnem Baome geiialten (processio annna ad 
arborem). Sie ward bei einer bisclittfl. Visitation 1658 ver- 
boten 0- (Mitgetheilt von (i. Tinkliauser.) 

499. Wem ein Baum zi<r ungewöhnlichen Zeit blüht, so 
bedeutet dies Ungiacli. (Yinschgau.l 

500. Die Bibemellwnrzel ist das beste Mittel gegen an- 
steckende Krankheiten. Dies l)e7.(Migt unter andern folgende Ge- 
schichte. Als vor vielen Jahren die Pest hierzulande wttthete, 
verliessen die noch von der Seuche nicht befallenen ZTrler das 
Dorf und flohen auf den Hügel, auf dem jetzt die Geisterkapelle 
steht. Hier bethelen sie mehrere Tage und Nächte um Abwen- 
dung der fürchterlichen Sterblichkeit, bis ihnen eine weisse Ge^ 
st«!t erschien und ihüen zrrief: 

0 

Esst Kranewilt und ßibernell. 

Dann kommt der Tod nicht zu schnell. 
Man befolgte diesen Rath und kein Mensch starb mehr an der 
Pest. Zur Erinnerung an diese Begebenheit ward die Ge<ster- 
kapeile erbaut , in der das Bil<l des h. Sebastian steht 2). 

501. Dass die Eichen gezackte Blätter haben, soll von 
folgender Begebenheit herrühren. Es hatte Emer mU dem Tenfd 
emen Pakt gemacht önd ihm seme Seele zugesagt auf die Zeil, 
wo das Eichenlaub abfalle. Als die andern Bäume ihr Laub 
fallen Hessen , kam der Teufel , um nach der Eiche zu sehen. 
Diese stand aber noch im vollen Blättersehmuclce und Hess ihr 
altes Laub erst abfeilen, als schon das junge nachtrieb. Der 
Teufel sah sich betrogen , fiel im Zorn über die Eiche her und 
zerkraute jümmerlich ihre Bhitter. (Yinschgau.) 

') Tnh. B. I. s. 291. 

«) Pnzr. ß. I. S. 248. ß. H. S. 161. - Mei. S. 248. ~ Lpr. 
S. 101. WIf, Zt. ß. lY. S. 26. • • 
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/ 50*^. Weutt mtiD in Schuh Eifieiikraut legt, wird imui 
I nicht mttd. (Passeier.) 

503. Wenn Mari« Verkündigung mit dem Charfreitage zu- 
«ammeufälit , soll raau au dieseiii Tage Clo. Marzj Aeste von 
der ^che schneiden , ii-id zwar arf jener Seite ^ auf der der 
Baum von der Morgensonne «icht beschienen wird. Das ai|f 
d'ese Weise geschnittene Es( hitiliolz ist unverweslich. Wenn 
sich Jemand mit irgend einer Watfe verwundet lial, so darf 
nm nur die Waffe in dies fischenholz hineinschlagen, und die 
Wunde verübelt nicht i). CBei Schwaz.l 

504. Die Trud drückt iiicirt bloss die Menschen, sondern 
silzt, wenn sie diese frei lässt, auch auf den £schen. Daher 
kommt es auch^ dass an der Esche so vielerlei verkrüppelte 
Bildungen vorkommen, die bald Bischofsstiibeii , bald Sicheln, 
bald andern sonderbaren (ieriithen gleichsehen. ( Vinschgau. j 

505. Die Farreo blühen in der Johannisuacht und werfen 
in der Mitteniachtsstunde ihren Samen ab. Will man den Sa- 
men erhalten , so muss man Tücher oder Papier um den Stengel 
legen. Der Samen fällt dann auf diese Unterlage und kann auf 
diese Weise. aufgehoben werden, ohne dass man ihn berülul. 
Nur mus m^n sich hüten den Stein, mit dem man die Unter- 
lage beschwert hatte^ bergan zu werfen. In diesem Palle würde 
den Sammler schweres Ungliick treilen. Wenn man den so 
gewonpenen Farrensamen zum Gelde Jegt, so nimmt dieses trotz 
aller Ausgaben nichl ab 2). (Bei Schwaz.) 

506. Die knolligen Auswüchse an Fichten und Lürchen 
rühren von Hexen her. Wenn diese einen Menschen nicht 
drücken können, drücken sie Bftume und daher kommt der 
Answttchs. (Oetzthf! und Biirggrafenamt.l 



•) WIf. Zt. B. I. S. 326. 

«) Kbn. S. S. 390. - Gbh. S. 144. - Wlf. 2t. B. 1. S. 390. 
Gm. Ith. (A. HI) S. 1160. 
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507. Wenn der TeuN ms tmm BeseMenen Muflhrk, invr 

liftU er die Erlaubnis^ in einen (»rashalm zu fahren. Bringl 
man den Haini in den Mund , so wird man dadurch besessen. 
Defisbalb ist es uitkA itttom emen CiMlitIm «der eine Sohmehle 
«Ii ZalM^toelier m gebr««ehen. (Oeldhfil tmd Teife.) 

508. In die Haselstauden kann kein Blitz einschlagen < ) 
uiyt keine iSchlau^e »ich in denselben auf. Desshalb bricht 
uhui in einiten Gegeodea m Feste Mariae UeimaMhuig Cd.ivU) 
Haaelsweige und steckt sie vor die Fenster. In ein aalciKS 
Haus kann der BiiU nicht einschlagen. (Innthal.) 

509. üie Haselruten sind gut sum WUrniArsdiUigea. 
CWtciu) 

510. Wenn man einer Natter mit einer ilascimte nur ein 

Streichlein gibt, ist sie augenblicklich todt. (Pflach.) 

511. Uasel^weige darto bei den Walieiklisciieln nicht 
Ulen. (OntatlHao 

512. Zwieselißfe Haselruten, in der Johannesnachl geschnit- 
ten, sind die besten Wimschelruten 2). (G. T.) 

5ld. Die Heidem sind der Hultergottes heilig und bitthen 

an jedem Frauenfeste -^J. (ßlschland.) 

514. Am Uimmelbrande (verbascam) erkennt - man das 
frohere oder spHtere Anrdcken des Winters. Stdit' ein BHlthen- 

krfinzchen tief am Stengel , so bedeutet dies frühen Sclinee. 
Folgen auf eine Biütenreihe wieder ßlülter., so wird es nach 
dem ersten Schnee lange nicht schneien. Stehen am finde des 
Stengels erst BlMhen, so w?«d erst gegen PHihlihg viel Schnee 



*) Wir. Zt. B. I. S. 327. - Lpr. S. 96. Pnz. fi, Ii. 8\m. 
Gbh. S. 160. 

«) Pnz. B. Ii. S. 296. - Khn. S. m, — Mai. S. 244. - Lpr. 
S. 98. - Gbh. S, i4A. ~ Prz. S. 43. ~ Wlf. Zt. B. I. S. 32T. - 
Wlf. Gl. S. 127. - Grm. Mth. CA. lüj S. 927. 

Wir. Zt. B. i. & m 
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Mleii (ImillnO. Der lf<iiHiidl»raiMl gehört lo den Weihekria- 

teni f). (Etschland.^ 

515. Wem man das Vieh mit einer Holerstaude schlägt, 
bekommt's das Blnt oder w!rd todt. (Pititiml.) 

516. Der Holer ist eki gar edler Bavm «id melir als 
Gold Werth ^ ). (G. T.) 

517. In mehreren Dörfern des mittleren Vinschgaa trüg! 
man der Todtenbrhre ein Kreoz aas HoDonder tor, das man 
Lebelang nennt. 

518. Der Mensch, auf dessen Grabe das eingesteckte 
Hottunderkreitt wieder grttnt, '«t seiig. (Vinsehgaa.) 

519. Der Hollenbrfod (orobflnche) wird geweiht nnd lei- 
stet gar gute Dienste. Wenn eine Bäurin beim Buttern Iroli 
aller Anstrena:<in^ keine Cutter erhält, so legt sie einen Hullen- 
brand anter den Ksbet mid der Zauber ist gektot. (Oetstfaal.) 

520. Das Johanniskraut (Hypericum perforatnm) ist gut' 
wider die liexen und darf hei der Kräutei weihe nicht fehlen 
(Elschland.) 

521. Will man einen weiten Weg unternehmen, SO pflttcke , 
man vor Sonnenaufgang und vor dem Avemarlalluten Johannis- 
kraul und lege es in die Schuhe. Geschieht das, wird man nie 
made werden. (Oetzthelj 

522. Wenn man im Walde auf eme Irrwnnel tritt > so 
verirrt man sieh und kann ohne fremde HOfe steht mehr den 
rechten Weg finden 4). (Innthal.) 

523. Karwendel ist ein gar frommes Kraut nnd dem Tenfial 
aehr verhasst. Dies kommt daher ^ we*! die l|[nttergoites , als 



WIf. Zt. B. I. S. 329. 
") Grm. Mth. (A. III.) S. 617. 
•) Rssw. B. II. S. 103. - Wir. B. I. S. 329. 
*) Pnz. B. I. 260. — Hk. V, S. 203. - RIz S. 79, we 
auch Mittel gegen die Kraft des Irrkraatas angegeben find. 



Digitized by Google 



% 



65 

sie übers Gebirge ging , sieh auf einen Karwendelnisen nieder^ 
setzte und darauf rastete. Seitdem ist es gesegnet und hat 
wonderbare Krttf ie , was folgende Geschichte am besten beweist. 
Einmal ging eine Wöchnerin, die noch nicht anfgesegnet war, 
allein in die Kirche. Da blieb der Teufel, der über unaaf- 
gesegnete Wöchnerinnen Gewalt hat, nicht aus und wollte das 
Weib holen. Als sie dies merkte, floh sie auf einen Karwen- 
delwasen, der' am Wege war. Da hatte der Schwarze seine 
Macht Uber d'e Wüchnern verloren, i"id versch(v'and mit den 
Worten : 

Du verfluchtes Karwendelkraut, 

■ 

Hasl mi? genommen meine Braut. 

(Vioschgau.j 

524. Wenn Jemand Karwendel bei sich trügt, kann ihm 
nichts Böses geschehen und der Teufel kann ihm nichts an- 
haben. Einmal kam plötzÜch eine Braut von der Uochseit weg. 
Sie musste wkier ihren Wflien weiter gehen. Endlich wurde 
sie müde und sank auf Karwendel nieder. Da sah sie den 
Teufel bei sich. Der sprach: 

Wärest du nicht auf Karwende( gesessen, 
Waist ewig in der JMV gesessen. — 

525. Wer rohe Kestpvien !sst, bekommt viele Läuse. 

i^Elschland.) 

526. Wenn man einem einen vierblätterigen Klee heimlich 
in das Haar steckt, so kann er ii der heiligen Nacht bei dem 
Amte die Hexen sehen. Sie stehen umgekehrl, den Hintern 
gegen den Altar geriehlet. (liechAai.) 

527. Wenn man einer Jungfrau am Fronleichnamstage einen 
Vierklee in die Haare steckt oder einflicht, so sieht sie., wenn 
sie rein ist , alle Hexen und weiss alle verborgenen Schätze. 
COetothal.) 
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528. Der Vierklee ist ein Glttckskraul. Wer einen Vi^r- 
klfe findet isl eiii Glttckskinil 0- (Etschland.! . 

Wer einen Vferklee unter seinem Kopfkissen hat, 
Iräunit von seinem künftigen Sciiatz. (^llnterinntlial.) 

530. Wer am Vorabend des Johannistages (23. Juni), 
wührend es zum Feierabend Ifintet, einen Vierklee findet, kanp 
von da an Zauberkünste reiben. (Vinschgau.^ 

531. Wenn der Ministrant ohne Wissen des Priesters einen 
Vi^klee in das Messbuch gibt, so wird der friester tieiipi 
Nesselesen nicht mehr weiter kommen, sondern wie veraaubert 
inne hallen. Der Ministrant muss dann den Friesler so oft. als 
dieser innehi^U . heim Messkleide zupfeu und auf diese Weise 
mm Bew«8S|sein bringen. Wird die Messe voUendet und kommt 
der Ministrant in den Besitz des so geweihten Vierklee's, so 
hat er beim Spiflen stöls Glück. rBei Absani.) 

532. Wenn man einen FUnfklee findet« bedeutet es Un- 
glUdK. (Btschhind.) 

533. Den Vierlrlee. den man friPher gefunden, kann man 
unter dem Mittag-Aveläuten nicht mehr sehen. (Telfs.) 

534. Wer einen Zweikiee findet und ihn am Sonnenwend- 
abend 120. Joni) beim Beginne des Feferabendlinteiis pfluckt. 
soll noch in demselben Jahre efne Braut erhalten. (Eggenthal.) 

535. Die Krane witlsiaude ( .Wachholderj isl eii^ gute Stau- 
de 2). (G. T.) 

536. Wer einen Kranewittwipfel auf dem Hate trfigt, wird 
nicht müde. ( Klschlhal.") 

537. Wer einen Kranewillzweig auf dem Hut trtfgt, be- 
kommt den Wolf nieht. (Innthal.) 

* 538. Derjenige, der am Leiehdoi« Mdat, geht m db&t 
Kranewittstaude und briciil so viele Wipfel , a's er Leichdome 

M WIf. Bl. B. I. S. 286. - WIf. Zt. B. 1. S. 380, B. IB. 9. 
31t. - Mai. S. m - Orm. «Ib. I. Auff . 8. UXB. - IVs. S.$9* 
Lpr. S. 98i 
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hat. doch so. dass die geknicklen 2^wefgfe am Slraocli« Img&k 
bleiben. Sobald die Wipfel an der Staude dürr werden, ver- 
«chwinden auch die Hohneraugen rnd die Haul wird wieder 
glatt und weich 0* (ß^ Schwas.) . 

539. Zum Buttertmben muss man einen Schlegel aus i 
Ib^newittbols haben, damit die Milch schneller breche« (Aral i 
in OberinnIbalO 

540. Kräuter , die am grossen Frauentag geweiiit worden 
afnd, legt bei Ciewittera auf Glut und rituchert damitb 
Cl^br verbreitet.) 

541. Die Mistel lieisst Trudenfuss und ist ein Hexenkrauts^. 
(Bei Absam.) 

542. Wer Oahaggen ( rotbHihendes Pedlcalaris) bei sich 
trifgt, den trifft der Blitz nicht. Uiiuthal.j 

543. Dfe Palmkatsen (die Bhltbenkfitzcheu von salix capraea 

und einigen anderen Weidenarien) dürfen bei den Palmbüscheln 
nicht fehlen. Durch ein Fenster, an dem ein solcher Zwei^ 
steckt, kann keine Hexe (Beinahe in gans Tirol.) 

544. Zur Abwendung eines Hochgewitters verbrennt may 
drei oder vier Palmenkätschea (Südtirol.) 

' .545. Wenn man drei geweihte Palmkätzchen nacheinander 
schluckt, ist man vor dem Blitz sicher. (Lechlhal.) 

546. Wenn man mit geweihtem Palmzwefg am Palmsonn- 
tag dreimal ums Haus herum geht, ohne vorher das Haus selbst 
betreten zd haben, dann, verträgt der Geier keine Hennen. 
CPasseier.) 



Wir. Zt. H. 1. s. m. 

«) WIf. Zt. ß. I. S,.32Ö. 
CA. Hl) S. 1156. 

») Wlf. Zt. B. I. S. 327. 

Wlf, Zt. B. i a mh 
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547. Wenn man am Mmsonnlag drei geweihte MmkUts- 
chen gurz sch'uckt . bleibt mrn das ganze Jahr hindurch vor 
Halsweh sicher. C^hpg, Nauders, Pitzthal.) 

M8. Gibls viele Pfirsich, gibts viele Trauben. (EtscUandO 

549. Das edelste Kraut ist die Raute. Sie darf bei der 
Kräuterweihe nie fei?leii imd ist gegen Verwünschungen und 
Zaubereien gut 0- (.(■. T.) 

550. Unter den Raulen sind jene die vomelimsten, welche 
fUnt' Zehen haben (deren Ovariuin tunfracherig ist). (Oetzthal.) 

551. Die voruehmste Aaute ist die £delraute. Sie ist mehr 
als Gold werih. CMeran u. Passeier.) 

552. Der moosartige Aoswuchs am wilden Rosenstrauehe 
heisst Schlafapfel oder Schlafputzen. Wer einen Schlafapfel 
unter dem Kopfkissen hat, schläft gut '^), (£tschland.) 

553. Auch die Hagebutten werden SchlafÜpfel genannt. 
(Kaslehrut.) 

554. Die Schlüsselblume (primula verisj heisst Pet^^rs- 
scblttssel oder Himmelsschliissel (^G. T.) 

555. Der Sevenbaum (Juoiperus sabina) soll gegen Zauber 
schützen V). fn vielen Dörfe/ii des Innthals steht in jedem 
Gürtchen ein Sevenbaum. Man lässt Zweige davon am Palm- 
sonntag weihen und glaubt, dass der Palm ohne Seven nicht 
voHkommen sei. (Innthal.) 

.556. Die Veitsblume (Brunelle ) ist ein Zauberkraut. (Ulten. ) 

557. Wenn zwei Leute einen Wegerich auseinander ziehen, 
hat jener mehr Sünden , bei dessen Theil mehr Fäden berans- 
stehen. Je Mnger d«e F«den sind, 'desto ghtoser die Sünden. 
(.Ambras.) 

wit Zt. B. I, s. m 

*) Grm. Mth. (A. 111) S. 1155. — Wlf. Bt. B. I. S. 2S4. - 

WIf. ZI. ß. I. S. 327. - Wlf. 61. S. 140. 
»j Mei. S. 247. - Gbl». S. 270. 

*J ipr. S. 97. - Prz. S. 56. - Wlf. Zt. ß. 1. S. 327, 
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. 558. Sehr vornehme Krftyler sind Wermuth, Wolilgemulh 
und Hatlerkraui (ehrysanthemiiiii parlhenipm). Sie dürfen bei 

Weihebüscheln nicht fehlen h. (G. T.) 

559. Beim Entblättern der Wucherblumen sagt man : Ich 
lieb dich von Herten, mil Schmenen, wenig oder gar nicht 2). 
Gnntbal.) 

560. Die Heu- oder Wucherblume w'rd um die Zukunft 
zu erforschen gebraucht. Man bricht von einer vollfitündigen 
Blume die Randbllltter nacheinander ^b und sieht, nach welcher 
Weltgegend das ditte Blatt füllt. Avf diese Weise erführt 

man , nach welcher Richtung hin luan heiraten wird (Oetz- 
thal.) 

Mi. Wenn man 77 Blüttlem der Wnndenebe (Chmdefafebe) 

auf eine Wunde legt , heüt sie 3). (Innthal.) 
■ ■■ • 

<) Ueber Wohlgemuth Gr. fi. I. S. 81. 

"} Prz. S. 17. 

>j Wir. Zt. B. 1. S. m - WIf. GI. S. UI. - Gm. Mth. 
(A. III) S. 1163. 
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WIlid und Wetter* 

562. Wenn die (länse od«r Henuen auf einem Fu5&e stehen^ 
koiBint Regen. ' T.) 

568. Wenn die Hennen krihen, wird schlechtes Weiler. 

Clnnlhal.) 

564. Weun der Haha noch Abends krüht, it^nets am foi-. 
genden Tage. (Slockach.) 

565. Wenn die RegenwOrmer aus der Erde kriechen, wird 
schlechtes Weller. (S. v.) 

566. Wenn die Hunde Gras fressen und wieder speien, 
wird schlechtes Weller. (S. v.) 

567. Wenn die Hennen weil vom Stalle sich entfernen, 
naht schlechtes Weiler. ( Pflach. » 

568. Wenn die Hennen Gras fressen, konuni Regen. 
(Bach.) 

569. Wenn oft die Esel schreien, kommt schlechtes Wetter. 

CKolsass.) 

570. Wenn der Maulwurf die Erde anfwirfl, wird schlech- 
tes WeHer. (Pitsthal.) 

571. Wem das Mos Blislehi macht oder stark angebnmnl 
iat, kommt schlechtes Wetter. C^itzthal.) 
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572. Wenn bei Gebirgsbacheo Rauch (Nebel) ist , wird 
Schlechtes Wetter. (S. v.) 

57i.'- Wenn der Kukuk zu den fläosem fliegt, wird schlech- 
tes Wetter. (Kolsass.) 

574. Wenn die Sonne Wasser zieht, wird schlechtes Wet- 
ter. CG. T.) 

5?5. Kommenr die Rfih' Abends lang nicht nach Haus, 

kommt am folgenden Tag schlechtes Wetter. (Pitzthal.) 

576. Der niedere Flug der Speiern, der glühende Russ an 
der Pfanne, das Wildthun der FlOhe und Fliegen, das Schmerr 
len der Hflhneraugen bedeuten Regenwetter. (Flaas.) 

577. Wenn grosse Spinneu herumkriechen, kommt binneu 
drei Tage Regen. (S. v.} 

5fS. Morgenroth, Abendkoth. — 
Abendroth, schöne Zeit; 
Morgenroth schlecht Wetter bedeut't. (S. v.) 

579. Wenns stark regnet, schütten die Engel Wass^ 
aus 1). (S. V.) 

580. Der Reif und der Reg 

Bekommen einand' auf dem Weg. (Stockach.) 

581. Morgenregen und Alter Weiber^Tank 

l>Eiuem nil hmg. (Tinsehgau.) 

582. Zeigt sich ein Regenbogen , wird für den Augenblick 
schönes Wetter; bald regnet's aber nach „Ungnaden^, (ßei 
Innsbruck.) 

583. inrenn der Regenbogen ,{Übe» Wasiler« geht., bleibt 
lang schlecht Wetter. (Pitzthal.) 

584. Der Regenbogen steht auf beiden Seiten in goldenen 
Schusseln. Scheint die Sonne auf sie, geben sie den Bogen 2). 
(Illach.) 



') Vgl. Grm. Mth. (A. i I) S. 559. 

*) Grn. Mth. (A. Iii) S. 60öb Wlf. Gl. S. lOd. 
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58&. Wenn man an jener SteHe, wo ein Regenbogen sei- 
nen Anfang niminr. die Mütze etliche Klafter weit in die Höhe; 
wirft, so fällt sie voJI Geld herunter >). CStüfs*) 

586. Zwischen iwei Regenbögen fährt die Mutlergcrttes tnf 
und' ab 2). (Innihal.) 

587. Wenn mau einen Hut in den Regenbogen hinauf- 
wirft, so ist er, wenn er auf den iiohlen Theil auffällt, mit Teu- 
feln angefallt; füllt er aber so surttck, dass der hohle Theil obei) 
ist, so ist er voll Geld. (Eggenthal.) 

588. Wo der Regerbogen aufgeht, l'egt ein Schatz 3). 

CBei Innsbruck.)/ 

389. Wo der Regenbogen die Erde berOhrt, liegt ein gol- 
dener SchUissel d). (Unterinnthal.) 

.^1)0. Weuu man ein Ei$en in den Kegenbogen wirft, wo 
er die Erde berührt, wird es eu Gold. (Alpbach.) 

591. Wenn ein Gewitter kommt, soll man em Stück von 
dem am Palmsoi >ilage geweihten Oe'zwei^e anzünden ^). (Bei 
Heran. ) 

592. Das Geläute geweihter Glocken vertreibt das Gewitter. 
Es huben aber nicht aüle Glocken die gleiche Kraft gegen das 
Wetter 5). (G. T.) 

593. Sind Morgens Himmelsscbäflein, wird's I^achmittags 
hageln oder schneien. (Pflach.) 

594. Wenn es hagelt, gibt man drei Schlössen in das 
Weihwasser oder in das Feuer. fS. v.) 

595. Bei Unwettern verbrennt man Hagelsteine oder schläft 
solche mit einer Hacke Iii den Boden hinein. Demi was man 



*) WIf. Gl. S. 104. 

>) Wlf. 61. S. IM. 

•) Grm. Mtb. I. Aufl. S. XCI. 

*) Grm. Mlh. I. Aufl. S. XCI. 

») Pnz. Bt. B. II. S. 113, 167, 177, 184, 897. 
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den Hagelsteinen anihat« gc^Sfs^eht dt^ Wetterfaeze 8«Di(^; sie 
mpg noch -so weit entfernt sein. C^tockach.) 

596. Wenn man, während es blitzt, kein Ijireiu inacht, 
kommt man in die Gewalt des Teufels. (.YölsO 

597. « Wenn im Wald Biüz .luu^ Donner auf «inf^ ;^iilag 
kommt, fallen steinerne Keil herab nnd gewttlinlieh omler die 

Lärchen hinein C^rzl in Oberinnthal.) 

598. Wenns donnert, sqW man alle Fenster scfUiessen. 

599. WeQos donnert, sagt man, die Enge! schoben Kegel, 
oder es wird Heu über die Himinelsbrücke geführt (G. T.) 

600. Wenns donnert, sagt man, die Heiligen s^hvesscjp^ 
oder tromqieln im ^mmel. (PHaoh,) 

601. Wenns donnert, sagt man, Gott Vater- bmnunle. 
(Pflach, Scharnitz.) 

602. Wenns donnert, tliut Gott Vater. Heu oderKoi^ ein- 
führen oder drej^ehen. .(S. v«) , 

603. Wenns donnert, sagt man, Gabriel, Rafael und unser 
Herr Golt rücken den Tisch. (.Innthal.) 

604. Wenns blitzt, sagt man, schlagen Gabriel, Rafaei 
and unser Rerr Gott Feuer. (Innthal.) 

605. Von wo im Frühling der efete ©dnner h(!fkömmt, 
von dort kommen den Sommer hindurch die gefährlichsten 
Wetter. (Lechthal.) 

606. Wenns auf den trockenen Boden donnert, gibt's ein 
gefährliches Wetter. (Lechthal.) 

607. Wenn man bei einem Donnerwetter Geld findet, soll 
man es anhangen; denn es ist vom Himmel gefallen. (Bei 
Innsbruck.) 

Vgl. Kvohner: Thor's Donnerkeil. 1863. (Opfergerftth.) 
Gm. Mtb. (Aufl. III) S. 1170^ 71. ~ Happeln Relat. cnrior. 4687. 
ni f 43. (Heleoreleine.) 

«) Hei. S. 259. - Wlf. ZI» B. U. S. 54 n. 106. 

4 
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608. Früher Donner, 

Spftter Hanger. (Nanders.) 

609. Wenn das Feuer bläst, als wär der Wind darin, 
kommt Wind oder Erdbeben. (Pitzthal.) 

610. Wenn starker Wind geht, gibt's Krieg. (Pflach.) 

'\ Mi. Wenn der Wind recht stürmisch wehte, warf man 
i ihm einen Löffel voll Mehl entgegen (Stubei.) 

612. Wenn der Himmel roth ist, gibt's irgendwo eine 
Schlacht, in der viele Menschen lu Grunde gehen. CFttzthal.) 

613. Wenn die Hennen frtth' schlafen ^ehen, wird am fol- 
genden Tage gutes Wetter, im umgekehrten Falle schlechtes. 
(Flaas.) 

614. Wenn es nach 'iehn Uhr noch dreimal nachlschattet, 
wird am folgenden Tag schönes Wetter. (Kolsass.) 

615. Wenn die Mücken tanzen, gibt's schön Wetter. (G. T.) 

616. Wenn die Kreiu$|rinne bei Sonnenuntergang mitten 
hü Neue aitst, wird schön Welter. (Slockach, Nauders.) 

617. Wenn vom Wasser die Gläser anlaufen, wird schön 
Wetter. CG. T.) 



*) Daß nennt man in Oberschwaben „den Wind Tüttern.'' — 
Tnh. B, a.. 66. - Grn. Mth. (A. lU) S. 6QS. — Wlf. Gl. S. 85. 
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Dm BMieriyalir in «einen FeMtm wmI 

Gebrftuehen« 

618. Wer an einem Sonntag geboren ist, ist ein Glücks- 
kind. (6. T.) 

619. HonntagdiiiMtor sehen Geister und ki die Zukunft. 

Dasselbe ^ilt besonders von jenen, die am weissen Sonntag ge- 
boren wurden 0- (ß- T.) 

§20. Die Sonntagskinder haben auf dem lüiierkopf . ep 
Kmx. (Sehwac.) 

6)^1. Wenn man am Sonntage schnitzelt, schneidet n^ 
UDieim Hern in die Fingei:.. . CAlpbaeh und bei l^eran.) 

622. Wird an einem Sonntage ein grünes Mcsskleid ge* 

« 

braucht, so kommt Regen. C^. T.) 

623. Wenn's an einem Sonntag, an dem grünes Messkleid 
gelragen wird, regnet, so fegnet es neun Sonntage hinter- 
einander. CBei Kastelrut) 

624. Wenn über einen Sonntag ein Grab offen bleibt, 
stirbt noch in derselben Woche Jemand. C^laas.) 

0 Vgl. Pkiz. B. h S. 250, 6. U. S. SiSw Vnbi & 68. ~ 
Hei. 507. — Sfir. S. 39. - Grm. Hth. Aofl. I. S. XCm. - Lpr. 
a 153. - Mhf. S. 217. - Fr. Hb. S. 83. ^ Rln. 8. W. — PC. 

s. 20. ; 
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62b. Daokler Montag, helle Woche. (Stockach.) 
' 626. Dienstag und Donnerstag sind Mexentag. (S. v.) 

627. An Dienstagen und Donnerstagen gehen die Buben 

Abends aus (Pitzthal, Scharnitz). Solche Buben heissen Joler, 
weil sie jodlen. (Scharoitz.) 

628. An einem Mittwoch hat sich Judas erhängt, desshalb 
ist er ein Unglückstag. (Serfaus.) 

629. Kälber, die an einem Mittwoch zur Weit iLommeo, 
' soll man nicht aufziehen. (Lechthal , Innthal.) 

630. Kälber, die an einem Mittwoche geworfen sind, 
I gehen schnell zu Grunde. . (J[i)nth9l.^(^ ^^^^ 

631. An einem Mittwoche soll man das Vieh nicht in einen 

j andern Stall oder auf die Alme treiben. Auch sollen an die- 
l sem Tage die Ställe nicht ausgemistet werden. C^tschtond.) 

6S2. An Quatember^MUtwoehen mU mm Nachts Miidht an 

Kreuzwegen vorbeigehen, denn oft schon wurden Leute an sol- 
chen Wegen auf einen Berg entfü|u$, wo üexen ihren lanz 
hielte«. iLeohthal.) 

633. Der Freitag ist ein ünglückstag. Desshalb soll man 
an diesem Tage nichts Wichtiges unternehmen i). {fi, T.) 

694. Wer an einem Firc^lag gelNiren wird, moss sein Lebe- 
lag viel lefaen. CG. T.) 

, 635. An einem Freitage soll man nicht zum ersten Male 
das Vieh aus dem* Stalle tfeiben. ' <Lechthal.) 

636. Wenn man an einem Freitage sich die Nagel ab- 
scjmeidet, so hilft dies gegen Zahnweb. Auch soll man 
dann keine Nagelwmrzehi bekopimen ^ 



0 Wir. fit. B. L 8.23r. HaL S.m. ^ Wlt Zt. 6. II. 
S *(M. ' . . , 

») WIt Bt Bi 1. «. m - Pna..B. L 8. 287, ^ GfiQ. 
Aufl. I. 8. UXm ebendorl S. LXXX. 
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637. Der Freilag' laü es in- Bezug des Welters iiieM mit 
der Woche. War das Welter früher schon, wird es am Frei- 
tag schlecht. (Flaas.) 

m. Das Weiter^ das sieh am Freitag aofzid«, Ml acht 
Tage an. (Serfans.) 

639. Wenn's am Freitag regnet, regnets eine ganze WocJ^ie. 
OiavieiSt) 

640. Freitags soU man nicht Hochzeit halten 0- (Cr. T.> 

641. Wenn man am Freitag einen Hafca zerbricht, macht 
ilw die Multergottes wieder ganz. (Ambras.) 

642. Wenn man am Freitag lacht, weint man am Somn 
tag, CAmhrasO 

643. Wenn man am Freitag niest, bringt der Sonntag 
Unglück. (Schwaz.) ' » ' 

644. Der Samstag ist der Mutter Gottes heilig. (Q, T.) 

645. An den Samstagen muss wenigstens einmal der Mut- 
ter Gottes zu Ehren die Sonne scheinen, ^ur drei Samstage 
sind davon ausgenommen 2). (6. T.) 

646. Es ist kein Sonntag so keck, 

Dass er die Sonn den ganzen Tag verstecL CSt.} 

647. Wenn man am Samstag, niest, kommt am Sonntag 
GlOck. (Schwaz.) 

648. Am Samstag Abends muss alles herabgesponnen sein,, 
sonst verschwmdet m der Macht das Werg' von der Kunkel. 
(Leutasch.) 

649. Wenn eine Spinnerin |m Samstag noch Werg auf i 
der Kunkel aus dem Hstegart ti^, hringjt am, keinen Faden ' 
mehr hmnter. CQftfea^} > . 



0 Khn. S. 387. 

*) Wlf. Zt. B. II. S. 101 11. 108. - Scbm. S.. 174.. Mlizl. 
Smh. B. IL S. 386. - Vgl. Kit. Stt S. 33. 



Digitized by Google 



650. 1. Jänner. Wem man am Nenjahramorgea snerat be- 
gegnet, soll man um den Taufnamen fragen. Wie der Befragte, 
wird das künftige Lieb heissen. C^ei Innsbruck.} 

föl. Am Morgen des neaen Jahres ist «das Neujahrwün^ 

sehen allgemein üblich. Dabei sucht man andern zuvorzukommen 
und ihnen das neue Jahr abzugewinnen 0* (fi* I^O 

652. Wenn einem am Neujahrsmorgeo ein frischer Bdbe 
oder ein schönes Made! begfegnet, bedeutet es Glück; wenn ein 
altes Weib, bedeutet es Unglück C^'- T.) - 

653. Schöner Nei^ahrstag, fracfatbares Jahr. (Lechtlia].) 

654. Wenn am Neujahrstag nicht aller Flachs gesponnen 
ist, wird das folgende Jahr schiecht. (Bei Innsbruck.) 

355. Von Weihnachten bis Dreikönigen ist in Oberinnlhal 
das Sternsingen gebräuchlich. Drei Knaben mit Russ geschwärzt 
und mit^ papiemen Kronen auf dem Haupte ziehen in die.Hftuser 
umher. Zuerst tritt einer in die Stube und Tecitirt: 

„König Kaspar bin ich genannt, 

Komm daher aus Molirenland, 

Komm daher in grosser EU, 

14 Tag 500 Meil. 

Melchores, Melchores tritt du herein!'' 
Nun stellt sich Kaspar in die Ecke. Melchior tritt ein und 
spricht: 

Ich tret herein durch diese Thür 
Und mach das heilig Kreuz dafür, 
Das heilig Kreuz lyit göttlichem Segen, 
' Das ans Soft Vater Tom Himmd gegeben. 

Balthores, Balthores, tritt du herein! 



') Mei. S. 469. - Wlf. Zt. ß. L S. 173. -r Schro^ S. 5. — 
St. B. I. S. 342. 
*) Ocfltr. Bl. S. 
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Melchior tritt zu Kaspar in den Hintergrund und Balthasar kommt 
und singt: 

Ich trel' herein mit der- Goa&, 

Möcht wissen , wie die Hausfrau hoast. 
Die Hausfrau haasi Fcau.Ffeffwkeaim, 
WeihnachuelleD eseec mar gen. 

• , • , 

Nun stellen sich alle drei snsammen nnd singen: 

Wir heiligen drei König mit inserm Steam, 
Wir wellen jetzt singen nnd Jesnm vereahm. 

Wir finden ein Kindelein nakend und i>loass 
Und legens Maria der Mnater in Schoass. 

Herodes schaut zum Fenster hinaus : 

Was ist denn das ftlr a schwarz Gesicht? 

Das schwarze Gesicht ist ins wohl bekannt, 

Es ist ein Kttnig aus Mohren^nd. 

Jttt isl's hau g^songen, llct isl^s halt gar, 

Bit wünschen mir a nuis gltickseh'ges Jahr, 

Glttckseligs nuis Jahr ist a fröhliche Zeit, 

. Die gibt GoU Vater, Gott Sohn nnd Gott Geist.*- 

» 

t hab schon g'heärt in Schlüssel klingen, 
Man weard ins bald 2, 3 Krouzer bringen, 
2, 3 Kreuzer sein no nit gnua, 
Es keärt a Stuck Zelten und a Schnaps a darzua. 

• « 

• 

Es fliegt a Vögele übers Feld, 

Mir nehmen nix als Fleisch und Geld, 

Mir nehmen kuan Meahl, mir haben knan Sack 

Und die heiligen 3 Kdnl^ habien nie kuan Paclk. 

Schliesslich werden die Könige bewirthet, und dann geht ihr Weg 
in ein anderes Haus. 
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£ia anderes Lied , das von Sternsingera vor den Häusern 
gesungen wird, \si folgendes: 

Die heiligen im KDo^* mit ihrnn. Stern . 
Ziehen früh aus, 
Vor dem Merodes, sein Haus ; 
Herodes schaut zum Feister. hems. • 
Und wenn ihr was gebet, 
So gebt es uns gern 
Und gebt es uns bald. 
Wjr m^eii beut nßch diuch 6|i$lep. Y(M 
. Bei Hondschein und Stern 
Nach ßelhlehem zu unserm Herrn! 
Die heiligen drei Könige werden nun ins Haus geladen und 
. dort beschei|kt t). 

656. 5. JKnnep. An Yerabende iea h< DreihllMgslages 
werden die Häuser und SlÄlIe beräuchert und gesegnet. Die 
Zinuner- und Stallthürea- werden häufig mit C. M. B. bezeich- 
net. Diese Buchstabe» sehfitfeen gegen TeuM und Hexen , 

657. In den folgenden Tagen werden mit dem h. Drei- 
königswasser auch die Weinberge und Felder besprengi. Der 
Sprengwedel, der gewöhnlich em Buohsuwelg iist^ wird'4in einer 
hohen Stande befestigt und im Weinberge aufgestellt. (Etsch- 
land.) 

658. In der Nacht vom 5. auf den 6. Jänner sollen auch 
die Thiere reden. Ein Pauer horchte, so geht die Sage, in 
jener Nacht *an der Stallthür, um an hören, was seine Ochsen 

zu einander sprechen. Da vernahm er deutlich dte Worte: „in 

') Vgl. Khn. S. 347-54. - Mei. S. 470-72. - Prl. Hb. S. 49. 
Prl. Vlkl. S. 252-263. - Mnt. S. 19. - Whd. Wsp. .127 bis 
133. - AP. S. 8. — Gbh. S. 48-59. — Schm. S. 7 etc. - Nrk. 
Fst..S. 56. - Wlf. Zt. B. H. S. 362, B. UI. S. 337, ß. IV. S. 45. 
PTE.' S. 62. - Oestr. Bl. S. 16S. - Lpr. S. 157. 

•) Nrk. Ert. S. 56. 



Digitized by Google 



der £olg(Hiden Woche werden wir üote zur Säge ziehen -r* dem 
Bauern zur Todtentnihe.^ Und so geschah es auch. Mßm 
war das Hah In Breiter geschnitten, so erkrankte der Bauer 

uod in wenigen Wochen lag er im Sarge , den ihm der Tisch- 
ler aus jenem Hoixe geferligt halte. (£ggfnthaL} 

659. Nach dem Rauchen am h. Drefkdaigaabend sftblfessen 

alle Inwohner des Hauses einen Kreis . in dem der Hausvater 
mit der Glutpfanne sich befindet und jeden anräuchert. Wenn 
ein Hausbewohner dabei fehlt und nicht berftuchert wird, ttirhl 
er binnen JabresfHst. (Afing.) 

660. „Zu Gömachten^ d. i. am Abend vor heiligen Drei- t 
kOnigen, war es Sitte, das UebergebUebene vom Nachlessen | 
flir die Perehtl- auf diem Tische stehen zu lassen. Wenn die 

Leute zu Belle waren , kam sie mit ihren Kindern als ein stein- 
alles Weibchen und kostete von den Speisen^ (AJpbach.) 
« Die Perchtef ist die Fran des Pilatus und muss bis sum Jüng- 
sten Tage umgehen. (Alpbach.) Weil dies vorzuglich am hl. 

Dreiköuigtag geschieht, heisst dieser auch Perchtentag. (Paster- 

thalO 

661. „Noch vor ein paar Menschenallem worden Im Aehen-' | 

thal am Vorabende des hl. Dreikonigfestes Nudeln aufs Haus- I 
dach gelegt(< 2). 

662. 8. Jänner. Erhart mit der Hack 

Steckt die Weihnachtfei'rtag in Sack. 

(Etschland.) 

•) Wir. Zt. B. III. S. 2050.334. Vgl. meinen Aobatz: |*erahta 

in Tirol. Wlf. Zt. ß. III. S. 203-206. - Prz. S. 61. — Oestr. 
Bl. S. 161. ^ Smr. Mtli. S. 416, 124, 517. - Grm. Mlh. (A. III) 
S. 52, 250, 252, 256, 259 ,.885. - Sp, I. S. \l 335. - 
Wlf. Gl. S. 37. 

Wlf. Zt. ß. HI. 1^, 335. - Oi»lr. fi|. S. 161. — Grai..llth. 
(A. III) S. ö2 u. 256. 

* 
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603. 17« JiBBer. Anton Abt wird ab Viefapatran hocb- 
wehrt 1). (6. T.) 

664. Wenn der Schiern, ein Berg bei Kastelrulh, am 
Tage des Antoni Abt eine Mebelknppe bat, wird der acbwam . 

^ Plenten (Haidekom) gnt gedeihen. (KastelnithO 

665. 22. Jänner. St. Fabian und Sebastian shid Schots- 
beilige gegen die Pest und andere ansteciiende Krankheiten. 
Daashalb wird dieser Tag in den meisten Orten gefeiert 
(G. T.) . . 

666. Vinzenz Sonnenschein 

Gibt viel und guten Wein 3), (£tseblaad.) 

667. 2b. Jünner. Paul beltehr, 

der halbe* Winter hin, der halbe her 4), 

CS. y.) 

Paul bekehr, 

kehrt sich das Wttnel nm hi der Eid» , 

(Vioschgao.) 

668. Paul Bekehri liell uud klar 

gibt ein gutes Kornjahr. (Serfaus.) 

669. Wenn der 1. Februar ein Mittwoch ist, und man 
schiieidet an diesen Tsg einen FVuchtbaum, so Meibl dieser 
immer fruchtbar. (Patznaun.) 

670. 2. Februar. Am Lichtmessfeste werden Kenen ge- 
weiht 0. (6. T.) 



>) Nrk. Fst. S. 95 u. 999. - AF. S. 121. - Mnsl. Snb. B. 1. 

S. 69. 

»} Lpr. S. 157. - AF. S. 178. 

*) Sehnt. 8. 169. - Vgl. Nrk. Fst. S. 117 vndlden englisdien 
Spruch: Remembrer on St. Vincents Day, 
Jf that the son bis beams display. 
«) Lpr. 8. 156. 

•) Mei. S. 364. - Lpr. S. 156. - Nrk. Fst. S. 115 u. 51. - 
St. B. 1. S. 377. 
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671. WeBD man eine Kerze aus HummelwBciis am Feste 
Mariae Lithtmess m der Kirehe weihen Ital and sie bei der 
Messe brennt, so müssen alle Bexen, die dabei zngegnn sind^ 
an diesem Lichte anzünden. CEggenlhal.) 

672. In der Gemeinde Kartseh herrscht die Sitte, dass 
die Jugend am Lichtmesstage mit brennenden Kernen in ehie 
Höhle zieht, die in das anstossande Gebirge gebroehen ist. 
(Vinschgau.) 

673. Lichtmessen ist ein Uanptschlengeiljkal« CHeran, Piti- 
IM) 

674. Am Maria Lichtmesstag kriecht der Fuchs aus sei- 
nem Loch, Siebt er dann die Sonne früh aufgehen, kehrt er 
nm nnd krieeht wieder hineur. Ist aber schlechtes Wetter, bleibt 
er vorne an der Höhle, denn es whd «ein frflhes Jahr««* 
CEtschland.) 

675. Wenn um Lichtmessen die Sonne scheint, kommt 
arges Wetter und Heunoth. (Stockach.) 

676. 3. Februar. An diesem Tage wird das Fest des hL 
Blasius, der gegen Halsweh angerufen wmi, gefeiert. In allen 
Seelsorgskirchen wird an diesem Tage „gebiasigt'' (G. T.) 

677. 9. Februar. Die h. Apollonia wird ais Helferin vor 
Zahnweh verehrt 2). (G. T.) 

678. 22. Februar. Das Langas wecken. Am Feste Petri 
Stuhlfeier {jlm, Antiochien) legen Buben die grossen Schellen 
und Kiihgtocfcen sich an und kufen, ,»Pator Langas, Peter 
Langes^ schreiend, nnd schellend durch das Dorf.. Sie. 
gehen auch stille in bekannte Häuser, stellen sich vor die 
Stubenthüre und fangen auf einmal an, zu schellen und zu Ifiu- 
ten. Das soll einen so grossen Lflrm geben, dass alle, die in 
der Stube smd und das unerwartete Gepolter hören, nicht wenig 



0 Vgl. Lpr. S. m. - AF. 8. 130. 
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' enchreeken. INese «lle Satte , den Lenz (^langas) einsqMuteo, 
heisst Laapsweekeii (LeniweokeB) i> (YiMcli«M.) 
679. 24. Februar, fliatlieii hriehtf Ew, 

hat er keins, 

naciit er eins 2). (G. T.) . 
680. , Wain dl» Soimacken im Febrm gfligen» 
Thun sie im Mfii-zea sohweigeo. QM^) 

681. Früher Vogelsang 

Machl dfiB Willer tag. (S^rfinu^) 

682. Am nnsimiigen Domierstage (Donnerstag vor .davi 
Faschingsonntage) laufen Hutller und Schemen voratiglich um 3). 
CG. T.) 

683. Ab diem Tage wurde ürtther daa WikiemaaBapirii 
im Freien ▼«! Sehnlkiadarn mifgaluhrt 4). (BaitgrafeiHunl and 

Viflschgau.) 

684» An diesem Tage ifiit in Trient die Sitte, dass ein 
schwarzer Ofenblenten (Smaecolam) Jlittags auf den Tiseh 
kommt ^. 

685. Einige Tage vor dem unsinnigen Pfioztag gehen die 
ledigen Burschen in die Gemeindewaldung, suohea sich doit 
daB ashöDSlen und gr4)6stea Baum flos, hauaa ihn um« fistmi Um 



>) wif. Zt. B. u. s. m 

*) Ipr: 8, MOL - Schm. S. 'ITO. 

0 Uekar AisekiBgagekraoehe vgl. Poa. B. II. S. MS-^m. 
Mfli. 8. SIL -* Lpr. S. ieO-10& — Nrk. Fal. 8. »1 u. t - 
Smr. Utk. S. 547, 

Sieh meinen Aufsatz lünigeä über den wilden Maun.^^ 
WIf. Zt. ß. III. S. 196-203. 

•) Hier mös^e bemerkt werden, dass bei dem v. Panzer mit- 
getheiltem Fastuucbtsbrauche aus Trient (Beiträge B. II. S. 61) ,,der 
kupferne Kessel" durchaus keine tiefere Bedeutung habe. In Wälsch- 
tirol kocht man die Polent« durchgängig in kujjiferoea Keaselohen^ 
wie man auok das Waaser in kupfernen Geflssen YomBrumian -kolt. 
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ab und ziehen ihn auf den Kirchplatz oder in die Nähe des 
Dorfes. Am unsinuigeii Donnerstag wird der mit Blumen, Krän- 
M und fiftnderD gesdunückte Stemm mf einen SeUiMeii geiefl 
wai' voo den Bmehen , die mH sehwmledemen Iuim Htoen, 
grünen Hosentrtf em und weissen Strümpfen bekleidet sind , doch 
keine Juppe tragen, ins Dorf gezogen. Der älteste Junggeselle 
gcftt M der Spdze» Auf dem filoeke beindel siok ein Sdnlki- 
iiiMrr>) meh Herold gewinnt , der reimend auf dem Bnnme mf 
und abläuft und womöglich jedem Begegnenden einen Spitzreim * 
xmnfu Den Stoff zu diesen Knittelversen ixeten alle läppisclieifr 
oder skandalttMn Begebnisse der nsathkm Oerllseselllclite. Ym^ 
sflf lieh gehen die Mftdchen der Hüoser, an denen der Zug vot^ 
überkommt , nicht ungeneckt weg. Den Block begleitet nebst 
den paarweise an ihn gespannttB Baisoken alieriei volkslkOm« 
Melier Memmeesohan. Desu gebOrtD Türk md Tnrkki, etat 
Sttmigucker mit- langem Frack und Ungeheuern Fernröhren, 
Dörcher und Zigeuner, die reichliches Spektakel machen. So 
besteigen sie liedrige .SehcuneDdflcher, steekee dort Ffi>täeh6tt 
{IwegfiKknmy aaf und treiben onler anhidtende» Gesebrei «nd 
Lärm den Krummschnabelfang. Die Zigeuner sagen waiir oder 
suchen zu stehlen, und Barbiere laufen altern Dirnen nach und 
wollen flnen mit httlservoi Bahmmessem den Barl abnehmen. 
Eine obligate Kellnerin Müet den SnsclMieni ond Schnaps 
an und erhält dafür ein erkleckliches Trinkgeld. So geht, der 
Zug unter bestandigem Jauchzen und Schreien durch das ganze 
Oetf* Nur hie und da wird bei emem HaoBe HdK geniicfal, 
geeed* und galtfrmt. Necb Vollendfmg des Zuges wird an 
mancien Orten der Block öffentlich versteigert und das dafür 
empfangene Geld im Wirthshause gemeieschäfilksh Tenehrl. 
Unter Musik und üana^ bei Essen und 9HAm wird der lustige 
Tag, an dem ofl die Leute 5—6 Stunden weit herbeikommen, 
beschlossen 0- (OberinnlhaL) 
O VgL fihl. S. öll. 
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* 686. Am unsinnigen Pfinztag oder am Faschingsdienstti^ 
wird der figerllmiisel aufgefflhrt. Die Bursoheii Yerfciiigeii ms 
Stroh md alten ^ . lampigen Kleidem einen groseen Hann, der. 
Egerthansel genannt wird, und tragen ihn auf einer eigens dazu 
bereiteten Tragbahre hemm. Auf Platzen und an verschiedenen 
Hfliisem faBlIcn sie an and fragen den StrohnMon ui alMei 
Nenigkeiten« Im Namen der Pnppe antwortet ein Barsche IM- 
macht alle anstössigen Tagesneuigkeiten kund. Schliesslich wird 
dßx Egerthansel einer alten, aber dennoch heiratslustigen Jung- 
frau als Brftntigam bescheert vnd ob der Hanslhir äirar Woh- 
nung unter schallendem Gelftchter aufgehängt. Dann stehen die 
Buben in's Wirtlishaus zu Musik und Tanz und thun sich emen 
frohen Tag auf. CTramin, Neamarkt) 

687. ,,Am lautesten geht es am unsimugeB PBastag In HaU - 
zu. Schon Vormittags lassen sich buntverkleidete , mit Besen 
und Peitschen versehene Junge auf der Gasse sehen — Hexen 
und HutHer genannt. Allein das rechte Spektakel geht erst 
gegen Abend auf dem unteren Stadtplats los. Schon bei Zeiten 
kommen die Neugierigen zusammen, um das Fasserrussi zu 
sehen. Dasselbe ist aus Holz eben nicht täuschend verfertigt, 
darauf sitat ein frischer Bursch — meist ein Fassbindergcsell 
— der freÜksh sich und sein Rtesl zugleich fortbewegen moss. 
Sein Gefolge bestellt aus einer Anzahl von Hultlem , welche 
sich das Vergnügen machen, mit den Peitschen zu knallen und 
die Zuschauer mit kotkigen Besen tSohtig ahsufegea So stehen 
sie gewöhuBcii so einigen WlrthshSusem, wo ihnen vor der 
Thür Wein , Schnaps etc. geboten wird. Zuletzt kehren sie 
selbst in irgend einem Gasthause ein und entziehen sich der 

■ 

schaulustigen Menge« Eine Shnüche Lebhaftigkeit tmlet man 
im Faschiog m den IMm um BßU und Inmiruek t) 



>) WIf. Zt. B. m. S. 337. - Nrk. Fst. S. 73& - Oest. Bl. 
S. 162. 
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688. In vielen Dörfern Vinschgau's ist es Sitte in der 
Fastnacht Schemen zu laufen. Bursche ziehen sich über dunkle 
Beinkleider Hemden an und schwärzen sich das Gesicht mit 
Rnss, öder vermummen ei mit einem schwarzen Tuche. Von 
einem Riemen , den sie um die Mitte des Leibes tragen , hängt 
hinten eine grosse Kuhschelle hinab, die bei jeder schnellen 
Bewegung anschUigl und Lfrm gibt* In einer Hand führen die 
Themen einen Besen, mit der andern tragen sie Sftcke, die 
mit Kohlenstaub gefüllt sind, und schlagen sie den Begegnen- 
den ums Gesicht, dass auch diese schwarz werden. Die mei^ 
aten Schemen leigen sich am unsinnigen Donnentag und am 
Paschingdienstage. Seit einigen Jahren verschwinden die Sdie- 
men mehr und mehr 0- 

689. In den Faschingstagen geht auch das Krautweibele 
um. Es ist dies ein Bursche in säner gewöhnlichen Kleidang, 
ausser dass er die Schuhe mit Lumpen umwickelt hat, damit 
sein Gehen nicht gehört werde, und dass sein Angesicht durch 
ein schwarzes Seidentuch vermummt ist. Er tragt in msm 
Geschhre stinkendes Aiules Kraut mit sieh, von" dem er Be- 
gegnenden ins Gesicht wirft; desshalb heisst er das Kraut- 
weibele, das seiner stinkenden Bescheerung wegen sehr ge* 
scheut wird 2). (Vinschgau.) 

6d0. Das Grüttziehen war in frtthem Zeiten 4er grösste 
Faschingsaufzug in Vinschgau. Es zogen Schemen mit einem 
grossen Karren (grätt) daher und auf dem Karren sassen veiv 
mummte Burschen als „alte Madien^ % die* man aufsJloos zidnen 
wollte. Allerlei Stande wurden auch vorgestellt und Ifolgten dem 
Karren. Das unheimliche Krautweibele durfte dabei nicht fehlen. 
Dieser Brauch hängt mit der iu ganz Deutschtirol einheimischen 
Sage msammen, dass die alten Jungfrauen nach ihrem Tode 



•) VVlf. Zt. B. II. S. 359. 

Wlf. 2t. B. u. s. m 
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mni dfis Storzingec Mocw gebannt werdoi. Auch dem Fbvuer- 
nioo0 wird eine ttnlfche Bedeutung augesdufieben l). (Vinach« 
pu.) 

691. In den letzten Faschings tagen lässt man brennende 
Reiaig- oder SlrobbflndeL Ober die Saatfelder binabiroUe«. Die» 
b(eaS8t das Komanfweeken. (Uhen*) 

692. Am Fastnachtsdienstag muss man die Riemstricke 
einschmieren , dann halten sie langer 2). (Etschland.) 

6^ Am letaten Fasebiogsabende war. frUhev daa Perfibta»- 
IflHlm' Oblich. Es war eine Art Maakenzug. Die . Vermonimto» 
hiessen Perchteu. Man unterschied sie in schöne und schieche 
(btfaabchen). Erstere waren schüo gekleidet, mit Bänderug 
Borten und abnllcbem geschmflekt; letztere zogen ^aicb ao. bi|i9a* 
lieh , als mOglieh , an , hehlingten sich aul Ifünaen und Ratten^ 
Ketten und Schellen. Alle Perchten trugen Stöcke. Die der 
sofaitoen waren mit bunten Bändern geaiect, die d^ bäss^chea 
endeten oben in einen Teufelakopf, So ansgealaltel aprangea 
und liefen die Perebten ti)er die Gassen und kamen auch in die 
Uäuseik Unter den schiechen Perchten war auch ein Aschen- 
acbitta« der mit emer Windbücbse Aschen und Riis« 4eo Leuten 
ins Gesiebt schoss. Die schonen Perchten theUten manchmal 
Geschenke aus. So gieng es laut und fröhlich her, wenn die 
wilde Perchte nicht selbst darunter kam. Mischte sich dieses 
^Setfenst danwier, so war das Spiel gefübiiicb. Die Anwesen- 
heil der wilde» Peichta eritanote man^ wenn die Perc)iten gan& 
wild und rasend tobten und über den Bruiinenstock hinaus- 
sprangen, in diesem Falle liefen die Perchteu bajl4 YQÜ Furcht 
anselnander .und suc^Mun das nUcbste, beste Hans zu erreichea> 
Denn sebald eine: nMcrhaib der Dachlranfe war^ konnln Ihne» 
die Wilde nichts mehr anbaben. Im andern Falle z^rriss sie 



•) Wir. Zt. B. ir. s. 300. 
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Jene, dmn haUiafl werden konnte. Nöeh heirtintage^ ht^ 

zeichnet man Stallen, an denen von der wilden Perchta zer- 
rissene Perchten begraben b'egen. In einigen Orten z. B. in 
Oberlienz lebl die Sitte des Perchtenspringens noch tlieilweiM 
fort 0^ Lienz.) 

694. Wenn am Fastnachttag die Sonne früh aufgeht, wei^ 
^den die FeldfrUchte früh reif. iflaasO ^ 

695. Wenn: man den ffenmin hi der Pa^tnadit Knol'Ar 
efisen gibt , yertriigif sfe de^ Geier nfeht. (Flaas.) 

696. Ist die Fastnacht klar und hell, 

Führt man den Ffltag auf n Acker schnell. CSttdtirol.) 

697. Wenn em Jüngling in der Hackt vom Faackingdien- 
stag auf den Aschermittwoch zwischen Ii und 12 Uhr ausser 
das Haus geht, so Iiommen sämmtliche Mädchen des Dorfes 
mid seine künftige Brant' libecreichfr ilhn eine Rose. (TaltnavB.> 

698. Der erale Simslag in der Fasten heisst KHssanstag. 
An diesem Tage werden in Bozen und Meran Käsemttrkte ge- 
halten 2). 

699. y,hk einigen €tegenden wird' am AschennittvMck den 
Ftodiittg fiäerlfek begraben^f ^. 

700. Der erste Fastensonntag heisst der Holepfannsonntag. 
Bei einbrechender Macht werden auf allen Hügehi zahllose 
Fener, HoHepimnen genannl, angöatodet. Man* shigt daM: 

Holepfimn , Holepfann, 
Korn in der Wann, 
Schmalz in der Ffanny 
Pllttg^ kl der Eard, 
' ' ' ' Schau, wie die Scheib^ aussireart! 

_ • 

») Nrk. Fst. S. 78. - Prz. S. 61. — Vgl. auch Fnz. B. II. 
S. 116. — Grm. Mth. (A. III) S. 256. \. 
>) Fr. B. II. S. 34 u. 232. 
*) Oestr. Bi. S. m. - frz. S. 63. 
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Bei den Bauern müssen an diesem Abende Krapren auf den . 
Tisch kommen 0* CEtschthal.) 

701. In Oberinnthal werden an diesem Sonntage Scheiben 
geschiagen. Die Burscije ziehec auf einen Hügel hinaus unc« 
schüren ein grosses Feuer an. Darauf nehmen sie Scheiben aus 
Erlenholz , die in der Mitte ein Loch haben , machen sie im 
Feuer glühend und schlagen sie mit einem geschickten Schwung 
fort, dass sie funkensprühend gen Thal fahren. So oft die 
Scheibe im Feuer umgedreht wird , sagt man : 

Holepfaun, Holepfann 

Korn in der Wann, 

Schmalz in der Pfann., 

Pflueg in der Eard, 

Schau wie d>e Scheiba aussareart. 
Diese Reime werden auch gesagt,' wenn die Scheibe fortge- 
schleudert wird, und dabei der Name der Geliebten genannt. t 
In dem Weiler Strohsack, Pettnau gegenüber, giengen einmal 
die Buben Scheiben schlagen. Wie sie in der erslen Arbeit be- 
griffen waren , krachte es plötzlich auf dem Berge oben und 
ein ungeheures glühendes Fass rollte schnurgerade auf sie her- 
unter. Voll Schrecken liefen sie auf und davoi; und dem näch- 
sten Hause zu. wo sie alle mehr oder weniger verletzt, und 
vom Fasse verfolgt, ankamen. — Einmal schlugen die Buben 
von Perjen auf dem Leitenhügel Scheiben. Emer davon musste 
nach Landeck und befahl den Kameraden, ihm seine Scheiben 
bei Seite zu legen. Er wolle sie nach seiner Zurückkunfl 
allein schlagen. Der Bursche konnte erst spät Nachts von Lan- 
deck zurückkehren und sah, als er auf dem Wege zum Leiten- ' 
hügel war, niit freudigem Staunen, dass die Scheiben bis auf 

») Pnz. B. I. S. 211. B. II. S. 240 u. 241. - Mei. S. 380. — 
WIf. Zt. B. I. S. 89. Schm. S. 21—25. — Smr. Mlh. S. 558. — 
Grni. CA. lllj S. 594. 
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den benaohbarteo Krähberg, wohl eine Stimde weit, äinttber- 
flogen. Er eilte den Hflgd hinanf, Amd* aber dort, einen ein*- 

üugigen gewaltigen Mann, .mit riesigen Hörnern, am Feuer 
stehen und die Scheiben hinausschlagen. Voll Entsetzen eilte 
er nach Haas und war lange Zeit krank. (Oberinnthal.) 

702. Als am ersten Fastensonntag in Anl in Oberinntbal 
Scheiben geschlagen wurden , sah man sieben Teufel , die tan- 
zend und schreiend , in den .Waid sprangen. Es mag d — 10 
Jahre ber sein. (Anl.) • 

703. Wenn ein Mftdchen am ersten Sonntag in der Fasten 
mit einem heissen Kuchen dreimal um das Haus geht, efscheint 
ihr der künftige Bräutigam. CPatznaun.) 

704. Am Küssonntag werden die Hirten gewShIt and dann 
müssen Küchel auf den Tisch koninien. (Nauders.) 

705. 12. März. Am Gregoritage hatten .früher die Schul- 
kinder auf den Dörfern ihr Fest. iNachmitlags kameA sie in 
der Schule zusammen und erhielten eine Harende, die aus Wein, 
Brot, Käse und Obst bestand. In manchen Dörfern wurde die 
Märende auf dem Platze vor dem Scbolbause abgehalten i). 
(Yinschgau and Etschland.) 

706. ,,Zu St. Jakob in Villersee geht der Schulmeister 
mit seinen Zöglingen von Haus zu Haus und empfängt überall 
eine Gabe : Mehl, Sehmalz, gedörrte Birnen and Kirschen, Eier, 
Flachsreisten and dergleichen. Die Leute daselbst sagen: der 
Schulmeister geht in Gregori^^ 2). 

707. Geht um Gregori der Wind) 

Geirt er bis St. Jörgen khnmt. (EtscUand.) 



0 LbR. S., 5. — Nric. Fst. S. 206^209. Gregor galt als Patron 
der Schulen. Desshalb schrieb schon Oswald v. ^Volkenstein: ^ 
„gregdri \kt die schuller drM''. (Gedichte S. 286) - Vgl. Rlh. S. \ 
501-503. 

Wlf. Zt. ß. UI. S. 339. 
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708. Am Gregwrflag steift man aof hohe^BflUiM Und horcht, 

ob der Wind gehe. Windet es, dann muss man sich die Hand- 
schuhe flicken, denn es wird noch kalt. Geht der Wind nichts 
gibt man den Klndera Brot« (Aus WfilachtM mitgelMtO 

709. 15: BIttrz. Der hl. Christof gilt als Beschützer vor 
jähem Tod. Auf vielen Kirchen und Kapellen findet sieb sein 
riesiges Bild 

710. < 17. M&n. St. CfertMmd war* dio erslo Ctartnerfait 

darum soll man an diesem Tage ^.gartehi* (Bei Menin.) ** 

711. Um Gertraud steht der BSr auf. CVlilschgau.) 

'Ti2. 19. MSrz. St. Josef wird^ts Schmzpatron TOir Tirof 
verehrt. 

713. Wenn am Josefitag der Wind geht, geht er das 
ganse Jahr Hindurch. (Flaas.) 

714. 25. März. Maria Verkündigung 

Die Schwalben kommen wiederum 3). 

. (Etschland.y 

715^ Is^.der Witz neblig,, kommen viel« Hoch weiter. Cino- 
thai.) 

716. So viel Nebel in Mürz, so viel Regen im Sp^nmer. 
CSerfwis^ 

717. > Aprüsshaee dflngt, 

Mänensehnee frisst. (Stockach.) 



Nrk. Fst. ^\ 212. Bekannt wiw der Vers: 
Christofen sancti spedmen (|uiciimque tuetnr 
Isla nempe die non morte male morietur. 
Sehr interessante Mittheilungen über den Ursprung und die Bedeu- 
tung der Christofsbilder gab. Hr. Lettenbichler im Tiroler Boten, 
1855, S. 679. 

Lpr. S. 166. — Vgl. aber St. CTMraud Smr. Hth. S: 408 n. 
Grm. Hth. (A. HI) S. 53 u. 54. — Sp. 0. 341. 
»j Lpr. S. 167. 
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718. (Am i. April «UdH um gcpsae ^ IMie^HMir 

.]U».den April (G. T.) 

.749. April. Am «lOrgcmftage .vecsmneln sich nach dem 
KitUigmen die Bub^n lin efpom Aiigier mil ./BcWten und .üftfon, 
4nit Kuh- und Dachglocken. Je grösser die 8ohelle oder Glodoe 
ij»t,.U(n>o siohcr im ihr Träger. Während sich die Biuntefiß 
Mm wo» allen /Seitep tor mehft, jUeideniSidi dnM..d«r )gfMi- 
•Icn Mm m einer ulm Sdievae oder Denne «I0 ZvgSMuner. 
Sind diese mit ihrem Aufputze fertig, so korumen sie hüpfend 
iuhI schnalzend iu den Anger und ordnen den Zug. Ist dies 
gcvfiheheD^ geht der Ukm Itw* E» ifluten und scMlen 4ie 
Buhea end Leibesiaiflen wid der Zng kennt In Bewegung. 
An der Spitze desselben geht der starke iMelker. Es ist ein 
breitschulteriger Bursche mit einem Schnurbarte aus Russ^ und 
«iien bnHr^tfieiii Kisentriger Aber den Mbnntilgen Hemde. 
Er Itihrt einen ttehtigen Stock in der Hand und trägt eine 
Kupfkraxe, die mit hölzernen Mikhschüsseln,. einem eisernen 

ICocbbalen nnd ener .diekbekmsteten «Pfanne bepnnkt isw ikm 
JMgm Bnben mit ibm Clloeken pnnnreise, «nd mmr km^ 

men die gFö«»(en £rlocken zuerst, und dann die kleinem oflch 
der Ordnung. Nach den Glocken kommen die Schellen uimI 
4ftlfeii , ebenMb Mb Aver <if#a«e feevdnet Den MAm bildet 
4nr berAwate Wnmn^nher. Er wt in i<nnipnn ^kleidet, iRkl 

eine Haue in der Hand uiui tragt einen Koib auf dem Rücken, 
ßus dem Gras wurzeln, dürre Frauendreissigenhöppinnen (^Kröten) 

4pd iflwadapien 0&idech«en) bemusbangen. JCHe 4u»tifa(e fmaa 
des }t>^gfa der leiebMiOBige ündefon DIeaer telgl ainb bald 

in der mitte , bald au der Spitj^ , htykl »m fc^kde dies ü^ugf^^ 
schneidet mit seinem kohlschwarzen Gesichte allerlei Grimasaen, 
knallt mit ejner tflc|itigen PeUaebe nnd belustigt QiHtss nnd fMn 
Jupb seine Hanswurst - iStreicbe. Resoudcrs gero^ neckt er 



Mei. S. m - Lpr. m 8p. S..20. 
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m^eliende, spritzige Dfandlen mit der raMigen Melkerpfiiiiiie. 

So geht nun der Zug unter weithin schallendem Geläute durch 
die Jftogsto Gasse des Dorfes auf die Felder. Steht irgendwo 
am Wege ein Mfilieiider lOrachliamii , muss er seine sdMMea 
Mtithenzweige herlassen , am damit den Korb des Wurzelgrabers 
zu schmücken. Sind die Kirschbaume noch nicht in Blüthe, so 
wird der Korb mit Gras und Laubwerk' geiierl. Mach langem 
Umsage durch die Felder kehrt der Zag dnreh eine andere Gasse 
ins Dorf zurück. Da erhalten die Zugführer und die Glocken- 
und Schellentrager bei manchem Hause, dessen Felder vom Zuge 
berührt wurdeOf Brot, Butter, Kflse oder aueb Geld su Geschenke. 
Sobald der Zug <m Anger, au» dem er ausgieng, angekommen 
•ist, laufen alle mit Geschrei und Gdtirm auseinander 0* (Unter- 
bmthal.) 

720. 25. April. Am FMIe des h. Ihrkns finden bi den 

meisten Gemebiden Kreuigänge ftir das Gedeihen der Feld- 
frttchte statt. In manchen Gegenden herrscht der Glaube, dass 
diese Prozeistonen «Iter seien, abi das Cbitetsathum. Ein alter 
Bauer bebavptete sogar, dass Christus — > als er anf Frden 
wandelte — diesem Kreazgauge ^^gegen den Abfrass"^ beige- 
wohnt habe 2). 

72L 26. Aprü. Am Tage nach dem Markusfeste, d, i. am 
^ letalen Tage vor dem ^»Schlengeln^ der „EbaRen* (Uebersfeddn 
der Dienstboten) geht man Abends zu einem Holzstoss, von 
welchem man so viele Scheiter aufnimmt, als man mit beiden 
Armen lusen kanb, sie hi die Kflohe trfigl und dort iSblt. iNe 
ungerade Zahl der Seheiter Ist ein Zeichen, dass man nocli das 
ganze Jahr oder noch länger dienen mtisse. Die gerade aber 



Wir Zt. B. II. S. 360, B. III. S. 339. - Mei. S. 395. - 
£in ähnlicher Gebrauch findet am 1. März in Grauhünden statt. Lhr. 
S. 4 u. Rhl. S. 505. 

«) St. fi. U. & 588. ~ Ipr. S. 160. 
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bedeatet, dass .man schon im ' konunendeii Jähre etww ni 
heiraten behommt. (Ef^thal;)' 

722. Der Freitag nach Judica heisst Schmerze^freitag und 
steht hl hohen Ehren 0* an diesem Tage nm 12 Uhr 

Naehls eme geweihte Kerze brennt , sfehl alle in dieiem Jahre 

Sterbenden. (Vols in Innthal.) • ♦ • J ' • 

7!^. Sehr feierlich wird die Palmweihe und die darauf- 
folgende Prozession um die Kirche begangen In manchen 
Gegenden wetteifern die Burschen die längste Palme zu haben. 
Die Palmenstangen srod mit bunten Seidenbltndern | manchmal 
auch mit Uehien Bretzdn geschmückt. Wilrderoller sind die 
Palmumgänge in Siidtirol, wo dieser bunte Flitter fehlt, und 
nur Oelzweige mit Palmkützcheo geweiht und umgetragen werden. 

724. Schneil'a am Palmsonntag In die Mmen, 

Schneit's spfiter in die Garben. (S. v.) 

725. Wenns schneit in die Palm, 

Sefaneit*s Vieh ans der * Alm. (Imilhal, Leohthal.) 

726. Am krummen Mittwoch darf man nicht die Reben 
schneiden, weil sich an diesem Tage Judas an einer Rebe er- 
hängt hat (Bischland.) ' « 

727. Am Gründonnerstag soll man grüne Speisen essen 
(S. v.) ' ' 

728. Wenn am grinen Bonnerstag f2 bei Tische sitzen 
und einer davon das Salzfass umjeert, wird er vom Teufel ge- 
holt. (Bei Innsbruck.) * ' ' 



0 St. B. H. S. 443. - ipr. S. 160. 

•) St. fi. E S. 440. - Nrfc. Fat 8. 850u.s.f. - Lpr. S. 109. 
WIf. ZI. B. m. s. m 

0 Ucber den Namen vi^l. Nrfc. Fst. S. 871. * ^ 

•) Wlf. Et. B. I. S. 228. ~ Mai. S. 380. ~ WIf. Zt. B. IH. 
IS. 175. • ' 
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.720. 'Wann inas am C]iArfi)eil«g «i der JMke mtt einem 

Schlägel an einen Obstbaum schlägt, wird er viel Obst tragen. 
^Lechthal.) 

730« .Am jChacfceil^ schenil niclit die Some, ynä an 
iUeaem Tage Cliriatui^ gekreuzigt worden i). (Etschland.) 

731. In manclien Kirchen schütten I^eut^ . Über das. «ur 
Verehrang avsgeatellte Cmcifix Türken 0Mais) oder anderea Ge- 
treide. Das auf diese Weise gescliattete Getrdde gehdrt dem 
Küster. (InnlhalO , 

732. Wenp man am Charlreitag xnr rechten toosatunde 
Unkraut ahachneidet, so verderben auch die Wuraeln. Center- 
iianthal.) 

733. .Alles», was am .Ciuurfreitag in die Erde g^aet^l f iv«d, 
gedeiht. (Lentascli.) 

734. Wünschelruten sollen am Cbacfreitag gescknitteu wer- 
den 2). clmiiha].) 

'735. Am Oharfreitag aoU man aich die .Harne schneiden 

Jlassea. (Pitzthal.) 

73i$. .Wer m ChnrCreUag. elaoa JUmacli kt^y ipisf flm 
dreimal beichten. (Völs.) 

737. Die Feuerweih#^ die .am Charsamstage Morgens vor- 
genonmien wird 3) , heisst an manehen Orten Jndasverbienncii. 
Die Leute nehmen angebranntes Bolz oder Kohlen mit sich und 

vergraben sie unter der Stalithüre. Ein solcher Brand schützt 
den Stall vor Hexen und hilft auch, vveiyi die Kühe blutige 
mich geben. CG. T.) 



OMei. S. 389, 

«) Lpr. S. 172. - PrhI. Hb. S. 79. 

») Pnz. B. I. S. 212. - WIf. Zt. ß. II. S. 107. - Lpr. S. 172 
u. ;s. f. - Smr. Mth.J$. 557 u. m & {1. S. 499. 

sp. L s. m 



Digitized by Google 



«7 

738. Wenn man Kohlen, die an CSianainstag geweiht 

wurden, auf Aecker gibt, so wird dadurch das Ungeziefer 
vertrieben und der Uagel von der Saat abgewendet« Qjechthal.) 

739. Ostereier, von einen MMehen am Charsamalag beim 

geweihten Feuer im Friedhof roth gesotten und einem Burschen 
, zugeschickt, entzünden in ihm das Liebes feuer 0* C%g^<>'hai.) 

740. Zu Ostern erhalten die Kinder von ihren Pkthen ge- 
färbte , besonders rolhe Eier 2). (G. T.) Das Eierbecken oder 
Hecken ist auch hierzulande üblich. Auch Osterbrot (Fochaz) 
wird den Kindern gegeben. In manchen Gegenden erhalten die 
Kraben ans Brot gefertigte Hasen, Ifirsehe oder Hahne; die 
Mädchen Hennen. 

741. Wenn man sich in der Ostemacht von ii — \% Uhr 
auf einen Kreuzweg, der zugleich Todtenweg ist, hmlegt und 

dort trotz ailer lächerlichen und schrecklichen Erscheinungen 
weder lacht, noch weint, weder betet, noch eine Silbe spricht, 
homrot der Teufei in Gestalt eines Jägers, nimmt den Liegen- 
den bei der Hand und verleiht folgende Stücke : i. Man gewinnt 
jedes Würfel- und Kartenspiel. 2. Blan siegt beim Raufen. 
3. Man wird kugelfest. 4. Man kann „sich gefrttien^^ d. h. 
gefroren und starr machen. 5. Man hat die Gabe, unsichtbar 
zu sein. (Neumarkt.) 

742. Am Ostersonntage macht die Sonne bei ilirem Auf- 
gange drei Freudensprflnge ^. (6. T.) 



>) Vgl. Uber Oitem Smr. Mtb. 8. 107. 
•) Mei« S. 382. - Wlf. Zt B. L S. 70, 175, B. IH. a 36a. - 
Lpr. S. 175. - Schm. ß. 8. S. 28. - PrI. Hb. 8. 64. - Mnal. 

Smb. ß. II. S. 179. - Nrk. Fst. S. 245 u. 906. - Pri. S. 64. - 
üeber Brote mit Thiergestalt s. Wlf. Gl. S. 12. 

«) Khn. S. 311. - Mei. S. 392. - PrI. Hb. S. 64. - Nrk, 
Fst. S. 256. - Wlf. Zt. ß. m. S. 361. — Smr, Mth. S. 407. - 
Grm. Mth. (A. III) S. 266. 
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743. ^Am OslersoHilage werden Ehpf, Scbinlcei, kther BnK 

' leo und Fuchaz (Osterfladeo) in den Kirchen geweiht i). (G. T.) 

744. Zu Tm^enten m Poslerthal wird eio am Griksdoooer- 
«lag gelegter mid an Oatenomtag geweihlea Ei iWa Haoa« 

dach geworfen und an dem Platz, wo ea nlederfüllt, eingegra» 
beoj was gegen Diitzeiascblagea und anderes Unglück als wirk-p 
aam eraehlel wird^^ ^. 

745. Im Slanierlliale wurde, vof niclit langer Zeit, noch am 
Ostermontag oder Dienstag ein Pflug oder ein Oslerlamm unter 
Jaohzea und Lärmen feierlich herumgeführt ^J. 

746. Am OatefdieoBlage oder am weiaaen Sonntage findet 
das Eierklauben statt. Zwei Burschen bitten früher alle Bäue- 
rinnen der Gemeinde um Eier und da das genannte Spiel beim 
Volke sehr beliebt ist, fiillt die Sammlmig sehr reichlich ans. 
Am bestimmten Tage versammeln sich die Borsehen and wäh- 
len ans ihrer Mitte zwei Schnelllaufer; dann werden auf den 
Weg 170 — 175 Eier derart hingelegt, dass jedes Ei von dem 
andern 5 Schub entfernt ist, und auf je sehn Eier em gefärbtes 
kommt Nach geendetem Nachmittaggottesdienste versammeln 
sich die Burschen, in verschiedener Weise verkleidet. Einige 
Stellen Gestalten, der Sagenwelt, als Faoggfui« Hexen, wil4a 
Männer, andere Törcher, Zigenner, Mohren und Tarken vor. 
Eine zabikise Menge von Znschanem, die von allen Seiten her- 
beiströmt, fehlt nicht. Nun treten beide mit Blumen und 
fiäodeni geschmückte Schnellläufer bervor und beginnen ihr 
Wettrennen. Einer von ihnen eilt su den Eiern und muss Jedes 
dnzeln holen und in den Kork trogen, der beim ersten Ei steht, 
während der Andere über die Zamser-Innbrticke nach Lötz, 
Peijen, Ober die Furscbler-Brücke nacb Landeck und von da 



Mei. S. 392. - Lpr. S. 174. - Mnzl. Smb. B. IL i>. 179. 
») WIf. Zt. B. lU. S. 339. - Oestr. BU S. 162. 
*) Grm. Mtb. (A. Ul) S. 242 u. 243. 
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wieder nach Zams zum Eierkorbe läuft. Wer seine Aufgabe 
früher endet, wird vom Volke mit stürmischem Jubel hßgrtiatl^ 
Obwohl der Weg nach Landeck ungefthr 1 Stunde biolalit» $a 
gewinnt dieser Utofer doch gewOhnfidit 4eB Yompnmg, beson- 
ders , wenn der andere 175 Eier — welche Zahl als Maximum 
gilt, — einzeln auflesen und m deoi Koib. legen moaSi. jlal ^bt 
WiNiM vorüber, beghmt ein wahms FMiIngvpieL Der 
Sultan, umgeben von Türken und Mohren, tritt nun in die lüNe 
des flaues, und die übrigen Burschen als Hirten, TOfcher, 
2i|^aner, Fanggen, wilde Mtfnner^ folgen. Bino^ Hm diffC 
dabei nicht fehlen, denn ihr ist eine bedeutende Mla «igidfidit., 
liiui fragt der Sultan: ^S-agi an, was gibt es JXeues in Zams, 
Landeck, Fliess, Gries, Stanz und Schönwies^ ? Auf diese Fr^g^ 
tritt ein BujnwbB nach dem aqdem vor fi^n liusebnamii. and. bfr* 
richtet Uber unbekanntere Liebschaften, Betrügereien «. a. w. 
Sobald diese offeHlliche Verhandlung abgeschlossen ist, begibt 
sich die ganze Gesellschaft in's Wirthshaus, wo aus den Eiern 
ein riesiger Kuchen bereitet und gemeinsehftftUQh verzehrt wird^ 
Schliesslich wird noch getanzt, was manchmal bis Horgenn 
dauert i> (Zams.) 

747. 1. Mai. In und um Burgeis werden am ersten Mai 

Madien gebadet. Mfidehen, die sich auf dem Wege zeigen^, wer- 

• • • 

den von den Barschen eingefangen und zu einem ^chlein oder 

einem Brunnen gezogen. Da wird nun die eingefangene Dirne 
mit Wasser begossen oder gar ins Wasser hinehigestellt 2), 
CVinscbganO 

748. In manchen Gegenden vnrd aii üeMM'Tage Gras 

ausgeläutet 3}. 



■) Ins. Tbl. 1856 Nr. 83. Diese Sitte ist in Deutschland ^ehr 
verbreitet. Nrk. Fst. S. 923-925. 

») Wif. Zt. ß. II. s. 360. Vgl, Grm, Mth. CA, Iii) S, 553. 

») Wif. Zt. ß. lu. s. m 
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749. Wenn man an I. IM deo Köpf MegieiiwaMflr 

wäscht, ist man das ganze Jahr vor Kopfschmerzen sicher. 
(Stockach.) 

750. An diesem Tage isl es alte Sitte, Haibitter in «Men; 
7bi. 4. Mai. St. Florian wird ab SchnIdieNiger gegen 

Feuersgefahr sehr verehrt i). 

752. Wer am 8. Mai heiratet, hat Unfrieden in der £he. 
(Anbiaa.) 

' 753. 46. Mai. St. Johann Nepoinnk wird als Sehatzpatron 

gegen Wasserschäden hoch verehrt. Sein Bild steht an und 
auf vielen Brücken. ; 

754. 25. Mai. St. Urban ist Patron des Weinbaues. Sem 

Bild darf im Elschlande bei Prozessionen nicht fehlen. Im 
Herbste wird es mit Trauben reichlich geschmückt 2). 

755. Wenn am ürbanitag die Sonne scheint, 

Gibt's viel und guten Wein. (Etschland.) 

756. Am Himmelfahrttage wird in manchen Kirchen des 



Herrn Auffahrt dadurch gefeiert, das» man ein Christusbild lur 

Kirchendeclie emporführl. Wohin das Bild, bevor es verschwin- 
det, sieht, von dort kommen im fo{genden Sommer die Ge- 
witter 3). 

757. Kühler Hai , volle Kasten. (Innthal.) 



759. Wenn im Langes die Hügel verbrennen, 
Wird ein gutes Jahr hemmen. Clontbal.) 



Lpr. S. 17a - Nrk. S. a42L — AF. S. 159. 
') Pns. B. U. S. 43. Nriu Fat. S. W. - Grm. Mth. (A. UI) 



»3 ipr. S. 178. - WIf. Zt. B. II. S. 102. - Nrk. Fst. S. 942. 
*) Lpr. S. 179. — Schm. S. 172. - Grm, Uth. (A.U1) S.2a4. 
^ .Vb. S. 65. 



756. Ktthler Mai 

Bringt S^h und Heu f). cS. v.) 



S. 18. 
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7ft). 2. Juni« Der U. ErasniM ist der Selmlipatm gegen 

Grimmen. 

761. 8. Juni. Wenns am Medardus Tage regnet, wird der 
BcgBD .40 Tage lang anhaUen 0- (fi- T.) 

762. Weus am Medardi regnel, gUrt.*« einen naafen 9on^ 
mer. (Etschland.) 

763. SL Medardus wird, weil sein Fest oft Regen bringt, 
Healminser genannt (W« v.) . 

764. 10. Jimi. Margareth ist die Wetterfrau. (PasteithalÖ 

765. Margret, die Fetzgret. Regnet es am Margretentage, 
dauert der Regen vierzehn Tage an 2). (Stubai.) 

766. 13. Joni. Oer h, Antoniaa Tcm Padua gilt ala Patron, 
«m ▼erlorene flachen wieder zu finden 9). 

767. Er verhilft heiratsüchtigen Jungfrauen zu Männern 
and wird d esshalb eifrig verehrt. 

768. 15. Juni. Der Ii. Veit wird ala hitron gegen das 
Bettplsaen verehrt Desswegen beten Kinder: 

„Heiliger St. Veit, 

Weck mi zu rechter Zeil, 

Nit zu früh und nit zu spat, 

G'rad, wemfa aoachen angeht^ oder, 

Heiliger St. Veit, 
Weck mi zu rechter Zeit, 
Weck mi zu rechter Stund, 
Dass i nit in's Bett bruuz. oder, 

Heiliger St Veit, 

Weck mi zu rechter &it, 

Mit einem Seheit, 

Dass es nicht ins Bett gelt 0* (fi. T.) 

0 Lpr. S. 180. — Sehm. S. 172. 
*) Lpr. S. 180. 
•) AP. S. 162, 

•) Vgl. Sk. S.78 u. 228. - Rlz. S. 296. - Fr. B. III. S.250. 
Rhl. S. 97 u. 189. 
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769. Wer ttn SoBncnwendtigabeiid (20. Jutti*) wihrand 
des Feierabendliiitens ZweiUee findet, wird noch dasarife^Mr 

im Heiraten Glück haben. (Eggenthai.) 

770. Am Sonnenwendabeiid pflegt inan dreieiiei, sielmieilei 
oder neiBeriei Kttchen xu booken : Bramesel, üolhnder, Salbei-r 
and andere Kuchen 0* (Unterinnthal.) 

77 1. 23. Junu Während des Feierabendläutens am Jo- 
hannisabende sammeln die Hexen ZaubcFkriiAler. DeaahaUi wifd 
ia mawsheh- GegMidcn an diesem Tage ktlner Feleraleod ge- 
läutet, als an anderen Festabenden^). (Etschland.) 

772. Wenn man am Vorabende des Johannistages während 
des FeierabewUäolens em Stfldüein Holz, das eine Oeffnuag hat, 
aus einem Banme liait, . so kann man dwoh dfeselbo am lo* 
hannistage während der W^andiung die Hexen zum Opfer gehen 
sehen. (Etschland.) 

. 773. In der Naoht vom 20. lam 21. Jaai. twischen 11 
und 12 Uhr blflhen die Fanen. Wer mit einer ooleben filmhe 
in der Hand in jener Stunde auf das Joch steigt, findet eine 
Goldader 3). (Eggenthal.) 

774. 24. Juni. Am Johannistag blflhen die Schatte. (S. v.) 

775. Am Johannistag Abends wird Martin Lother vei^ 
brannt. Burschen kommen zusammen , machen einen ^Lolter* 
aus Stroh und Lumpen, führen ihn auf einem Karren im Dorfe 
kernm und verbrennen ihn am Ende. CUnterinnthal.) 

776. Am Johannistag werden an manchen Orten die Sonn- 
wendfeuer angezündet und Scheiben geschlagen Cloothal, 
Vmschgau.) 

») Wir Zt. B. III. S. 839. - Oestr. BI. S. 162. 

') Ueber Johannisgebräucbe vgl. Smr. Mth. S. 568 u, s, f. Nrk. 
FM. S. 378. Sp. I. S. 255. 

*) Wlf. Zt. B. lU. S. m - Oestr. Bl, & i^^ - Nrk. Fst. 
S. 430. 

•) Prz. S. 66. — Oestr. Bl. S. 162. - Wrk. Fst. S. 408 u.s.f. 
Mlh. S. 168, - Snur. Mth. S.555 u. 558. - Wlf. Gl. S.63 u. 101. 
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777. Die JohtuiisfeMr heiMeii Mlclmfoaer. (PflaehO 

778. Wenns akn Johannistag regnet, gibt's keinen Salat- 
Mim. (Innthal.) 

779. Vor Mainl Mll tun Regen, 

Naelifiefr kommt er ungelegen. (StockaehO 

780. Die ßutter, die um Johann! geschlagen wird, is^ sehr 
heilsam ond wird desshalb aufbewpfarl. (Pitithal.) 

781. Am Johannistag macht man aus drei Arten Johannis- 
blumen Kränziein. Diese , auf die Thüre gehängt, schützen das 
Hans Vor Feuer; CPi^zthaU) 

782. 26. Juni. Johann und Paul sind die Welterherm und 
an vielen Orten hochverehrt i). 

783. Am Pfingstsamstag Abends muss Maibutter nuf den 
Usch kommen. Nach dem Nachtessen wird mit grossen Peit- 
schen geknallt und so der Maibutter ausgeschnellt. Dies dauert 
oft bis Mitternacht 2). (Bei Meran.) ' 

784. Dasjenige Familienglied, das «m Pfingstsonntage am 
spätesten das Bett verlässt, heisst Pfingstdreck und wird dea 
ganzen Tag so benannt 3). (Bei Meran.) ' 

785. Wenn's am Pflngstsoimti^ regnet, regnet^s die halbe 
Nahrung hin (Stubai.) 



Pnz. B. I. S. 210, 214-220, B. IL S. 239, - Mei. S. m u. s. f. 
Wlf. Zt. ß. I. S. 88, 270 u. 271. - Sp. I. S. 215, II. 234. - Hk. 
V. S. 218. - Wnt. S. 33. - Lpr. S. 181. - Gb. K. J. S. 144 a. 
147. - Blnzl. Smb. B. I. S. 447. — Grm. Mth. (A. lü) S. Ö81 u. 
583-592. - Pr. Hb. S. 67. 

0 Lpr. S. 185. — Nrk. Fst. S. 439. 

*) Vgl. Mei. S. 402. Dies Schnellen ist wohl ein Ueberrest der 
alten l'fingstritte Smr. S. 564 n. 66. — Grm. Mth. (A. III) S. 735. 
^ Mei. 8. 402. — Snr. MIh. S. 964, S67. — Mntl. Smb. B. U. 

S. 223 , wo mehrere Pfingstgebräuche augeführt sind. 
^) lpr, S. 186. 
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786. Wenn'« um Flbgaten regnet, Terragaet es die Selm«- 
beiweide d. i. Erdbeere, Mooibeei«, Kirsehen« (Stockaeh.) 

787. Wenii's am h. Dreifaltigkeitssonntag regnet regnet's 
sechs oder zwölf Sooutag hintereinander, (inu^ u. Lechthal.) 

788. Wenii'e -am h. DfeifaitigkeitMWBlag legaet, regnet's 
Jedea Soaatag ini' Sommer. . (Stockach.) 

7b9. Auf die feierlichste Weise wird in allen Gemeinden 
Tirols die FronIeichnami>prozessioo begangen. Am grossarügsten 
wurde dieser Umgang in Bosen gehalten. Eine knne über- 
sichtliche Darstellung derselben, wie ich sie in einer Chronik 
faod^ müge hier stehen: 

Im Jahre 1753 wurde am Corporis-Christi-Tag die Boxner 
Plroiession , genannt ^/ler grotee Umgang^^, sum lotsten Male 
abgehalten, un*d zwar in folgender Ordnung: 

1. Eine Compagnie Grenadiere mit Trommel und Pfeifen 
und einem OfGzier au Pferd. 2. Drei Zimmerleule mit Hacken. 
3. Eine Compagnie Milis. 4. Die Chirurg! mit ihren silbernen 
Becken. 5. Ein Offizier zu Fuss mit der Feldmusik. (5. Drei 
Offiziere zu Fuss mit entblössten Seitengewehren. 7. Eine 
Compagnie Soldaten; die Offiziere theils zu Pferd, theils in 
Fbss. 8. Ein geharnischter Ritter, der THeHUhrer genannt, 
mit Federbusch und rothseidener Fahne, worauf mit goldenen 
Buchstaben der Titel der Prozession stand. 9. Zwei Trompeter 
und ein Pauker zu Pferd. iO. Der Luzifer mit 2 Teufeln in 
abscheulicher Gestalt. Ii. Der Emengelllichael mit der Wage 
und dem flammenden Schwerte, in Begleitung zweier Engel in 
papierener Kleidung. 12. Ein Apfelbaum voller Aepfel; darauf 
eine Schlange mit goldener Krone Huf dem Kopf; danebenher 
glengen Adam und Eva , auch ein herumlaufender Teufel , der 
die Eva reizte. i3. Ein Engel mit entblösstem Schwerte. 
14. Moses, der Prophet mit Enoch und Elias. 15. Der kleine 
David in schOner Kleidung mit Schleuder und Stein. 16. Goliath 
im Harnisch, begleitet von vielen Kriegern mit Harnische^ un^ 
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Spteasen. 17. Die Arche des Bundes; der Hohepriester Aaron 
mit weiMeni Bart und mit zweien Leviten. 18. Abraham und 
IsBsk mit eioem. fiogei/ der mit etnem^ seideoen Band im ' 
Sehwert ziirttckhielt ; dann ein weisses Widderlein. 19.' Jadilh 
mit dem Haupte des Holofernes. 20. Zwei Männer aus dem 
gelobten Lande mit einer grossen Weintraube. 21. Samson 
im Ifamisch; seehs geharnischte Philister halten ihn gefimgen. 
Er hat einen Eselskinnbachen in der Hand and lamentirt sehreck- 
lieh. 22. Die Brüder Josefs in sehr schöner Kleidung, mit 
weissen und grünen' Hüten, von Blamen umkränzt, rothen 
Strümpfen, wessen Sehnhen ond hlamennmwnndenen ScbÜfer-^ 
Stäben. 23. Der ägyptische Josef in prächtiger Kleidung zu 
Pferd; zwei ägyptische Kaufleute ebenfalls zu Pferd, und etwelche 
Uandpferde mit seidenen Decken und allerhand Gepück. 24. 
Baptista mit einigen Propheten. 25. Der alte Jakob und sein 
Jüngster Sohn mit dem blutigen Kleide. 26. Zacharias und F)lisa- 
beth in ordentlicher Kleidung. 27. Joachim und Anna mit einer 
Jdeinen Unserfraaen. 28. Maria mit dem Engel Gabriel und 
einigen kleinen Engeln. 29. Zwei Hirten, mit Horn und Kragen 
nm den Hals; sie bliesen, und ein grosser Hund, von Einem 
der Hirten gefuhrt. 30. Bei vierzig weisse Lämmer von Hirten 
getridien, und vor der Krippe drei Hirten und zwei Engel. 
31. Die Krippe von sechs Hirten getragen , darin sass eine 
überaus schön gekleidete Maria ; neben ihr war ein kleines Kind 
in weissem Hemde, mit gerollten Haaren, weiches von Zeit zu 
Zeit den Hirten Segen gab. 32. Drei sch(ftngekleidele Engel, 
die eine kleme Pftini» sammt Kochaeug trugen und das Gtoria in 
excelsis sungen. 33. Ein kleiner Christus und achtzehn weiss- 
gekleidete Knaben, welche das Kreuz nachtrugen. 34. Ein 
fauker und zwei Thmipeter tu Pfhrd, vier Edelknaben zu 
Pferd mit silbernem Lavoir und Kanne. 35. Der Obersthofmeister 
zu Pferd mit vier Läufern zu Fuss. 36. Der König Kaspar mit 
Scepter und Krone, auf eineai wohlgeschmüekten Pferde $ darauf 
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der Hofstaat desselben , ebenfalls zu Pferd. 37. Ein Mohr als 
PaokeDflchiäger und zwei Trompeter. 38. De§ MohrenkOnigs 
FihiMiitriigir mit einer rathdunasteneo Fahne , worauf des ffö- 
iifgs Bildniss war. 39. Vier Biobren , gelb mit Silber, als Ltto« 
fer, und sechs Edelknaben in prächtiger Kleidung. 40. Zwei 
Edelknaben zu Pferde, von denen einer das LaToir, der andm 
die fiuuie trug 41. Der OberaliiofiDeiater sn Pferd and «eehn 
Kammerherren des Könige». 42. Der Mohrenkönig mit Scopter 
und Krone, in einem weissperkalnen Mantel, mit Hermelin ver* 
bidmt, und braonen Rock mit Gold, um die Schulten das 
goldene Vlies und Perlen an den Ohm. 6r ritt ein weiimea 
Pferd und nebenher gieng ein Diener mit einem langen Sonnen- 
schirm, um den König vor der Sonne zu schützen. Darauf in 
schönster Ordnung achtzehn Diener zo Pferd nrit vier prtfeh«> 
Ilgen blauen Fahnen. 43. Ehi Pauker and zwei Trompeter so 
Pferd. 44. Ein Fahnenträger und sechs Heiducken zu Fuss. 
45. Der König zu Pferd in prächtiger Kleidung; vier Läufer 
und sechs andere Rtller. Alsdann vierundzwanzig Ritler zn 
Pferde mit der Bagage der drei Könige. 46. Herodes zo Pferd 
und seine Juden mit den unschuldigen Kindlein. 47. Der zwölf- 
jährige Christus, viele Juden ond Propheten mit ihren Bttchem. 
48. Jesus, Ibria und Josef mit zwei Bngehi. 49. Ehi Fei^ 
kulum mit den vier'Theilen der Welt. 50. Christus und Maria 
in der Urlaubnehmung. 51. Das Abendmahl mit den zwölf 
Aposteb. 52» Der Oelberg, Christus, ein Engel, drei Apostel : 
I^etros, Johannes ioA Jakobos. 53. Judas mit dem Beitel; der 
Teufel und eine Menge Juden. 54. Christus Im blauen Kleide, 
von den Juden gebunden. 55. Ein Ferkulum mit kleinen Fi- 
foien. 56» Eine Rotte Joden mit Christas in weissem iQeide^ 
$7. Petras, der Weinende. 58. Christns m der deisselong. 
59. Ein Ferkulum mit der Gerechtigkeit. 60. Zwei Juden mit 
Christus in der Krönung. 6i. Zwei Pauker und zwei Tronu 
pder zu Pferd. 6^ Zwei Edelknaben» 63. Der Kdnig Heipdes 
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n Pferd ndist iwei LAofern.- 64, Pflatas, wie' er des Slri> 

brach , mit Herablesung des Urtheils. 65. Ein Hoherpriesler, 
eia Rabbi. 66. Zwei EcjelkaabeD mit silbernem Lavoir und 
lfmm. 67. Eine IVapfie Juden mit dem krewnielieiBdeii Chn^ 
stns ond Simon, der das Kreos tragen hUfl. 68. Ein grosses 
Kruzifix, nebenher Johannes und die Gottesmutter. 69. Lon- 
.giMis m. rfecd. 70. Sechs andere Reiter. 71. Die sdNoers- 
liallte Mutier mit vnia Engeln. 78. Die Grabtragnog des 
nebenher Trauerengel mit brennenden Kerzen. 73. Der Uniala- 
Wageu mit deu schönsten Frauenzimmern, von vier weisse 
.JP£ßrd«li gesogen. 74. Die. Kaiserift Helena mii dem Ki^si. 
75. Der Kaiser Heraklins, welcher ein Kreuz zieht. 76. Der 
Teufel und der Tod. 77. Der h. Sebastian mit den Pfeilen. 
78. Die h. Margaretha sammt ihren Eltern, in schwarzsammtener 
.Kleidnng. nh guten Perlen verzijert* Vier Bediente und sechs 
Trabenten zor Bedienung. 79. Der Prologus der h. Margaretha 
in schönster Kleidung. 80. Zwei Trabanten mit Hellebarden. 
81. Sechs Edelkuaben. 82. Der Obersthofmeister in römischer 
Tracht. 83. Die Iö>nigin. Margaretha in reii^lt^r Kieidnng, 
sohimmemd in Gold , Diamanten , Perlen und anderen Kostbar- 
keiten. Sie führte den Drachen, der bis zum ersten Stock der 
Häuser reichte und einen langen Schweif nachzog. 84. Die 
Ritlerschaft in folgender Ordnung: zwei Uofherm des RilleM, 
zn Pferd; vier Läufer in prttohtiger Kleidung; der Ritter Georg 
zu Pferde im Harnisch , der wie Silber glänzte ; dann zwei 
rjDmiscbe Ritter zu Pferde, zwei Läufer; des Ritiers Reiterei, 
heHäufig vierzig Miinn stark, T^mpeter and Pauker. 85. Die 
Fühne aller Zukireben. 86. Alle Ftfhne der Zünfte mit den 
Kerzenstangen. 87. Kapuziner, Franziskaner, Dominikaner, alle 
mit ihren Kreuzen. 88. Die reich mit Gold gestickte Corporis- 
Cbristi-Fahne begleitet von Mfinnem mit Kutten un^ Stfiben. 

89. Die reiche Fahne von Loretto aus SilberstofT und Gold. 

90. Die Wellgeistlichkeit und das Kollegiat nach threm Range. 
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Ol. Der Himmd, mil Gold gestickt, eaf seehi sÜberbesdihK 
genen Stangen too den Matrihiilirten des Adels getragen. 92. 
Das Hochwürdigste Gut, vom hochwürdigen Hm. Probst ge- 
tngeD. 93. Der Graf^Landeshaoplinaiui, der Adel, der Stadt- 
magtotnit und das Volk. 

790. Wer am Fronleichnamstage, während bei der Pro- 
zession das EvangeHum des h. Johannes gesungen wird, einen • 
Vierklee findet, kann damit allerlei Zanberkänste treiben, (Neu- 
markt.) 

791. Wenn man am Mariaheimsuchungstag einen Hasel- 
zweig an das Fenster steckt, schlägt der Blitz nicht ein. 
(Schwaz.) 

792. Wenn's am Mariaheimsachnng regnet, regnet eo vierzig 
Tage lang 0- (Bei Reute.) 

793. 26. Juli. St. Anna wird als Patronin der Ehefrauen 

« 

hochverehrt ^. 

794. St. Oswald ist der gewaIHgste Wetterherr. Zur Os-^ 
I waldskapelle am Iflnger werden an diesem Tage Bittgänge ge-. 

halten ^. CBei MeranO 

705. 10. Aogost« Am Tage des h. Lanrenlias findet man 
\tibemll , wo man gräbt , Kohlen (Lechthal.) 

796. Laurenzikohlen sucht man auf Wiesen und Aeckern. 
CHöfen, Inzing.) 

797. Am Lanrentiastage gräbt man Mittags kleine Stücklem, 
die wie Kohlen aussehen , aus der Erde. Es sollen dies Ueber- 
reste von den Kohlen des h. Laurentius sein, der bekannter- 
massen auf einem Rost gebraten worde, und sind zu veischi^ 
denen Dingen ntttslich. CPatinaun.) 



') Smr. Hth. S. 409. 

>j Ai . S. 152. 

») Oswl. S. 77 u. s, r. 

*) Lpr. S. 190. 
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798. Die Zdt fom i5. August (Fest Maria HimnelfiiluO 
bis zum 8. September (Maria Geburt) nennt man die Dreissigen. 
In dieser Zeit werden Kräuter gesaminelt uod geweiht 0. (G.TO. 

.799i Krttten werden gefimgen, getOdlet inid getHtfrl. INete 
DreiasigeiilarOlen aolfen gegen SSanber ^8c|ifltieii Ganthal, 
Ausserfern, bei Meran und bei Tramin.) 

800. Die Eier, weiehe iwisclpen den awei Frauentagen 
ßStanä ffimmelfahrt und Gebarl) gelegl werden, fiinlen »cht^. 
CS. V.) 

80 i. i6. August. Der h. Rochus ist der Palron gegen 
leidende Fttsse, and Peatheiüger (S.v.) 

^BfXt, Wenn einer am Roebastag am Knie Scbaden leidel, 
mnss er drei Vaterunser zum h. Rochus beten, und der Fuss 
wird gleich gesund. cScharnilz.). 

803. Wenn am Rochnslage Leute beiraten, beben aie Unt> 
glück m. der Ehe. (PAach.) 

804. 24. August. Um Bartlroä 

Schaut der Schnee 

Ufiber's Joch her. (Bei Meran.) 

805. Am Sonntag nach Bartlmä führen die ßuben die alten 
Jungfrauen in den ^Pfötscheogarten^^) der links oben im Gebirge 
liegt. Mit einem toüen Lina, der mil BocItfbOmem, Pfannen, 
Schellen voUfahrt wird, geht der drollige Zug dnrdu Dorf. 
(Nassereit.) 

0 Mei. 8. 438. - Wlf. Zt. B. I. S. 177. - Hot S. 39 u. 40. 
Smr. Mih. S. 549. ~ Ipr. 8. 190. — Mnz. iSmb. B. I. S. 401. 
Vgl. meinen Anfsata: „Wald> Blume, tCränter'' in Wlf. Zt. B. I 
S. 323. Vgl. Grm. Mtb. (A. IH) S. 51. 

«) Wlf. Zt. B. II. S. 51 - Ipr. S. 191. - Vgl. meinen Auf- . 
satz: „die Kröten und der Volksglaube in Tirol^' in Wlf. Zt. B. I. 
S. 7. / 

•) Lpr. S. 191. . 

«) Nrk. Fst. S. 532, u. s. t ~ AF. S. 160. 
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> 806. Wein die drd nach Barthofomffns schön sind, 
kommt schönes Weller fürs Bergmahd. (Stockach.) 

807. 8. Sept. Um Maria deburr - 

Fliegen die Seliwallteii fort i). (Heran.) 

808. In manchen Orten werden an diesem Feste Kräuter 
geweiht. 

809. 21. Sept. Huthies (liathftua) 

• Maclitdii^Mflbinier (Trauben) fltSB. (Heran.) 

I 810. Michaeli ist ein Hauptscldengeltag. (^Qach, Höfen, 
Scharnitz.) 

811. Um Hiehaell beginnt das Stebenifinten. Man nimmt 
den Nachbar, der fiichl darauf nchtel, bei dem Ohre: (Meran.) 

812. Die Arbeit beim Lichte geht nun wieder an, dess- 
halb bekommen die GeselJen um diese Zeit den Lichtbraten 
XQ, TO 

\ 813. 20. Okt. Der h. Wendelin i«l PMion d^ Hiitei «ad 

Schutzheiliger gegen Viehseuchen-^). 

814. 28. Okt. Simon und Juda ist das Fest der Männer, 
die unter dem FantolTel steh'n. Darauf hat folgender Reim 

Bezug : 

Simon und Erweib, 
' Sie haut und er schreit ^. 

815. „Während man zu Hause mit dem Einheimsen be- 
schäftigt ist, halten die Senner auf der Alm die Schoppwor he, 
wie sie die letzten acht Tage ihres Almlebens heissen. In die- 
ser Zeit wird jede grössere Anstrengung, so weit es angeht, 
vermieden, und desto mehr Sorgfalt auf eigene PHege verwen- 
det. Zum Schlüsse wird ßine N^pht durclyubeit; das heissen 



• '3 Lpr. S. 194. 
«) Lpr. S. 195. 

») AF. S. 170. — Lpr. S. 197. 
^) Lpr. a 197. 
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ste Ghnmaehi Mtm^ Dt Imniiiai mtktere A«l)iler In fargedl 

einer Sennhütte zusammen , und es wird bei Braten , Melker- 
Dius , Schoap» , Taus wni Saig der iSoMier mü ali seiueii 
Fkeaden und LostlMilLeiten nodmals in Sitaieiiilig febracht*' 0* • 

(Unterinnthal.) 

816. ;9£ine schöne Sitte ist im Herbst das Brauteinläulen 
in Aipaeh und wohl aach in der WUä^ekämu. Es wird 
daaellMt wegen der Lage des Bodens Heu «id Getreide von 
den Mannsleuten in die Scheuer g:etragen. Wen ts beim Eia- 
lieimsen des Getreides triül, das letzte Bändel in die Scheune 
lu bringen, der hat äU Brmut ^tkriegt, wie die Leute sagen. 
Wie es «ber- gewOhnfieh ist, ehten Bhiutsof unter Sing iwd 
Sang heimzuführen, so wird auch einem, der die Roggen- oder 
Weicenfaraut erworben bat, mtlglichste Ehre erwiesen,. Alle 
Leute rm Haus,' die mr Zait. haben, gehen ihn mit ibüt- 
•gleeken und Ahnschellen entgegen und Jemand bringt dem 
Brautträger auf einem Teller Schnaps, Butterbrot und Honig 
aur Erquicknng. Dann gebt der Zug unter bestündigen Gelllute 
heunsn. Wenn man hi die •Nlhe des Hauses griangt, muss 
auch die Essenglocke auf dem Dache zu frohem Willkomm er- 
tönen. Dass es dabei an den buntesten Scherzen und spass- 
härtesten Soenen oft nieht fehlt , Mast sieh denken«^ 2}. 

817. „BreeMerinnen heissen (ene Weibsleute, die in Herbst 
Flachs und Hanf rösten und brechen. Geht in Alpach ein 
frischer Bursch bei einer Brechlstube vorbei , so erkundigt er 
sieh in Reimen nach den Brechibuseh - em AusArnolL dessen 
e^entfiehe Bedeutung nendieh in Unklaren ist ^. Man be«- 
seichnet damit den neugebrochiien Flachs, oder macht auch eine 
Anspielung auf dier grossen Scfaaals- Nadebi , die bei .dieser 



») VVlf. Zt. B. III. S. 341. - Oeslr. Bl. S. 163. 

Wlf. Zt. B. III. S. 340. - Oestr. ßl. S. 163. 
•) Wlf. Zt. B. UL S. 341. - «Oestr.. fit S. m 
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^Grüss enk God, Brechlerene all, 

MU der JiiJxan Schna]!, > 

Miln hihuin Schweocht — 

Is hois' das har bessa, as feascht?** 
Die Antwort darauf lautet: 

;^Wei88 , wie a Kreide, 

Lind, wie a Seide, , - 

Lang*, wie a Schöfsoal — 

Hoir is üns de' har gar nit foal.'^ 
In Böehfibtmt gebinttclit die Oberdim einen Tanneiiwipfel nil 
Aepfi^ and buntferbigen Bfiadeni und stellt ihn nal» M der 
Brechllstube auf. Ihr Geliebter hat nun die Pflicht , jenen zu 
.rauben, was ihm jedoch nicht so leicht wird, da alle. Brfjch*- 
lerinnen dageg^ aof der Hnt sind. Getintl abur dem Bunctei 
dessangeachtet sein Wagstück, so gilt er fortan ab treuer ver- 
Ittsslicher Liebhaber.^ 

818. Wer im Herbst ttbbr den Rogfoi gebt, 
Dem soll .man efaien' Laib Brot niKifalragien, 
Wer im Langes darüber geht, 

Den soll man mit Ruthen jagen. (Pusterlhal.) 

819. Wenn die Miuse im Uerb^ hoch aufwerfen, kmmi 
ein schwerer Wialer. (Stocfcach.) 

820. Am Kirchweihfest bekommen die Kinder von ihren 
Gothen Michel oder Mutschallen (Brotreife) , Aepfei und Aehn- 
liohes. Dagegen gehen sie. am Allerseelentage leer ans. ^Sto^k.) 

63i. Sobald ee am AllerheiKgentag nm swölf Uhr für die 
armen Seelen zu löuten anfängt, werden diese frei und können 
auf Erden umgehen 0- Ui'n^O 

') Gegen den Glauben, dass arme Seelen am Armenseelen feste 
das Fegfeiier verlassen und auf der t'rde umgehen dürfen, eiferte . 
schon Hermann v. Fritzlar (Pfeifers .d. Myst. B. l. S. 235.} 
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822. „In Alpaeh wird «np Yorabevde des AHewedcntageg 

^ nach dem Abbeten des gewöhnlichen Rosenkranzes ein Seelen- 
lichtlein auf dem Herd angezündet, d. i. eine mit Schmal? ge- 
fttiite Lampe« Da koanieB dann die leideadiMi Seeton, am nü 
dem geschRioIaeiieii Fell die Schmerzea ifwer Brandwunden su 
lindern. In Pillersee, und ich glaub auch in Pinzgau ^ wer- 
dnn am Ailerheiligentag. eigenUiOmliche Kuchen zum KachlmaU 
gebacken. Die . flbergebliebenen liess man noch vor etiiehen 
Jahren die Nachl hindurch für die armen Seelen auf dem Tisch 
stehen'' 

823. In vielen Gegenden Tirols zttodel man Leapen zam 
Tröste der armen Beelen an and läBst sie Aber die Sedemaehl 

brennen. Die armen Seelen sollen kommen und mit dem „heil- 
samen^^ Lampeoöle ihre Brandmale bestreichen. c£UschIand. und 
Innthal.). • 

8M. Viele Leute heilten flOr die ADerseelennachl ein, damit 
die armen Seelen, welche sonst die kalte Pein leiden, sich 
. wärmen können 2). (Ambras und Zirl.) 

825. In der AUerseelennaehl gehen die amen Seelen «m 
Hittemachl „com Opfer." Wenn nun Jemand den Math hsl) 
sich um diese Zeit an den Stufen des Altares so hinzulegen, 
dass jede arme Seele mit einem Fuss auf ihn treten muss , und 
er, vfflhrend sie snm Opfer gehen, keinen Laut yon sieh gibt, 
so muss ihm der letzte Cleist dne Nebelkappe geben. Wer diese 
dann aufsetzt, kann sich unsichtbar machen, wann und wo er 
will. CMOnsler.) 

826. Wer die Todlenbahre in der Allerseelennncht zw^ichep 
ii— '12 Uhr dreimal um die Kirche herumzieht, kann sich wfln- 



>> Wl.. ZI, B. S. 342. - Oestr. Bl. S. IBS. - Fns. B. H. 
S. 103. - Nrk. Pst. S. 365. Mnzl. Smb. B. L S. 43, - 3mr. 
Mth. S. 553. 

0 Mnz. Smb. B. 1. S. 45. — Wlf. B. III. 342. 



Digitized by Google 



114 



sehen, wm er will , lind et bekonrint ts. Dazu sind aber zwei 
nothwendig. Einer muss die Bahre ziehen, der andere niuss 
iDÜ dem Kirchensoiiiüsfiel oder mil eioen Stocke' aas Weissei- 
«Büholfe dreinull snf die Bakrb sckl&gen mmä dadordi'die Geütel', 
die sich auf die Bahre setzen wollen, vertreiben. Wird die 
Bahre bis Schlag 12 Uhr nicht dreimal um die Kirche gezogen, 
wenden die Ijeute Ton den Geislem leriissen. (Innthal, Etsch- 
knd.) 

827. Am 2. November feiert die Kirche den Tag aller 
Seelen. Die Gottesacker werden so festlich geschmückt, dass 
lite.ai Wlenreichthuiii mil dem Fmiiling wMleifem. Wahrend 

* 

4» f rocession brennen aaf den Chribem Wachalfeliter <). 

828. Am .Allerseelentage bekommen die Kinder von ihren 
Pathen „Seelstücke^^ Die Knaben erhalten Hasen oder Pferde, 
die Mädchen Hennen ans Weizenbrol^. (0. T.) 

Süd, Am AHetseetentagr soK mh tiicht Mache und Kröten 
tödten, weil arme Seelen darin sind. (Telfs.) 

830. 6. Nov. St. Leonhard jgiU als P«tron «nd Beflf«ier 
#tt OefhngeaMi, deshalb findel man fn nehien Kirkshen ofl 
eigtrne Ketten hangen. Manche LeonhardsklrCben sind mit ebilsr 
riesigen Eisenkelle umgeben. 

831i. An den Thüren der Lttonhardskärcheft «bid ofl Ibif*^ 
eisen «igenudt« ts soll vor allen SMiett Oitle gewesen sehi; 
dass Ritter, so eine Reise unternahmen, ein Hufeisen dem Hei- 
ligen opferten und an die Kirchthüre anschlugen. (Bei Meran.) 

832. Am Feste des h. Leonhard wird an Mmchctt Orten 
das Vieh gesegnet 3). cUMerhmlbal.) 

833. In manchen Gegenden ritten früher die Bursche drei 
Mal um die Kirche des Heiligen. Dieser Heilige gilt jeUt als 

^) St. B. IL S. 935. - Mnzl. Smb. B. I. S. 45. ~ Nrk. Fst. 

S. 669. 

>) Mei. S. 452. Ueber Brote s. Wlf. Gl. S. 12. 
*) Lpr. 8.200. 
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Pateon des Yiehttl, firfiter iHr er idA ScMticr ü» Ratenden 

hochverehrt 

834. 11. Nov. Die Martimigmis soll an tüesem Tage auf 
dem lUche ttieht feUeii/ Desalnlb ist auf den BaaernltalcKdeni 

der Martinslag durch eine C!au bezeichnet ^i^). (S. v.) 

835. Am Martinstage gibt's auf mauchen Schiessstfttten 
Gtaseachiesseii. (Etsddadd^ InnAia].) 

836. 22. Nov. Die heih'ge Cäcilia wird als Patronin der 
Musikanten ^erehrt. Ihr Fest wird am folgenden Sonntag mit 
dnem soleinnen Amte In der Kirchre gefeiert. Abends verrni«- 
staltM die Musikanten ein CScifienmahl >). 

837. 25. Nov. Am Katharinenfeste hatten früher die Stu- 
denten ihr ("est; denn sie gril als Patronin der christlichen 
Philosophen und Schulen ^. 

838. 30. Nov. Giesst ein Müdl in der Andreasnacht zwlr 
sdien 11 — 12 Uhr filei in kaltes Wasser, so bildet sich das 
Kfondwerkszeug ihres künftigen Bräutigams S). (S. t.) 



' >) l4>r. S. aoo. — Sdnntagsbeiblalt aur Augsknrger Pestieitmig 
18M Nr. 48. Iteber die Veranlassung dieier alten Sitte s. Pfeiffers 

D. m, S. S37. - Pssl. S. 559 V. 3-12. ~ Wlf. d. Sg. S. 409. 

Schon Oswald v. Wolkenstein singt: ,,trinckii martein wein, 
und genss iss" (Gedichte S. 288). Vgl. Khn. S. 344. — Mei. S.' 
452 etc. - Pnz. B. II. S. 43. Nrk. Fsl. S 679. - Mhf. S. 55. 
RIz. S. 52. — Mnzl. Smb. ß. II. S. 12. — Sp. II, S. 306. Ueber 
die Feier dieses Tages auf dem üarze berichtet PrL üb. 6. 29~.d3. 
8mp. Mth. S. 518. . 
AM, S. IdS. 
*) AF. S. 147. - Nrk. ftt S. 7(». 
' D Om. Utk Ausg. 1. XG. - Wir. zu B. l. 87. - Wlf. 
Gl. S. 27. Ph ib. 6. 48. - Prft. S. M. UebiH den h. Aodreas 
als Patron alter Jungfrauen vgl. Mnzl. Smb. B. I. S. 60: Sehr viele 
und interessante hieher bezügliche Gebräuche theilt ISrk. in seinem 
Festkalender 8. 705 u. s. f. mit. 
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83^ Wenn Jenurnd an Aodreastag stiribt, kennit es hi 
den Himmel. (BiiiideraO 

840. 4. Dez. Die h. Barbara wird als Beschützerin vor 
JÜMBi Tod verehrt. Wer täglich ae verehrt, wird Dicht ohne 
die h. Sierbmkramenle steriieii. (6. T.) 

841. „Wenn man am Barbaratage von einem Kirschbaum 
einen Zweig losbricht und ihn einwässert , gelangt er . ii^ der 
Christnacht zur BlMte^^ i). (Nordtirol.) 

842. In d^r Nacht vom 5—6 Des. kommt der h. Nicolans 
(geradezu „der heilige Mann^ genannt} und legt den Kindern 
allerlei Gaben ein 2), (G. T.) 

843. Am Nicolauaahende geht der Klaubauf um und nimmt 
die bösen Kinder in seinen Korb 3). (ßtsehland, Innthal.) 

844. Am Nicolausabende findet in einigen Gegenden das 
Perchtenlaufen statt. Bursche laufen vermaskirt herum, bewer- 
fen die Leute mit Koth und Kohl und lärmen , wie die wilde 
Fahrt 

845. 6. Dezember. Am Nicolaustag wird in vielen Dörfern 
das Nicolausspiel aufgeführt ^t). (Innthal.) 

846. Am Nieolausiag laufen Khiubauen oder Santikkntsen 

hemm , gehen in die HSuser und sd^n auch Reime auf. (In- 
»ing, Pilzllial, Pflach.) 

n Wlf. Zt. B. III. S. m. — Lpr. S. 202. - Oest. ßl. S. 161. 
Einen ahnlichen schönen Gebrauch berichtet Pröhle: .,nLiebster und 
Liebste gehen am Martinsnbende in den Garten und brechen von 
einem Obstbaume je ein Reis, das sie in der warmen Stube in's 
Wasser setzen. Wenn dann beide Reiser zu Weihnachten zusam- 
men anf blähen, so ist das eine gute Vorbedeutung. (Hb. 'S. 30, 
vgl. anch S. 48.) 

*) Mm. S. 56. — Lpr. S. 20S. — Gbh. K. J. 8.. 1. — Pra. 
S. - Npk. Pst. S. 716. - Grm. Mth. (A IH) S. 488. 

•) Smr. mb. S. 580. ^ Sp. II, S. 144. 

*) Sieh darüber den interessanten Artikel : Das Nicolausspiel zu 
Flierflcb, von Jos. Scbenach. Innsbrucker Phönix, Jhrg. II, 8. 214. 
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847. Wenn drei Hisken an IQoolauflage initeinander hm- 

fen, wird eine davon bald eine arme See}. (Nauders.) 

848. 12. Dez. Die heilige Ottilia wird als Patronin gegen 
Augenlcideii hochverekrl i). 

^9. 13. Dez. Am Lociatage seineidet mmt Kirsehsweige 
und stellt sie hinter den Ofen, wo sie auf den Christag bltthen. 
(Bei Meran.) 

850. Die h. Loeia bringt den Hüddien Bcnebeeiwigak» 

wie der h. Nicolaus den Knaben. (G. WT.) 

851. In den Klöpfelnachten (den drei letzten Donnerstagen 
vor Weihnaditen) fttlit nan eine SeJiüasel mit Wasser bis som 
Rande, SiHrflr einen Erenxer hinein und snelit ihn mit der Zunge 
herauszuholen. Rinnt dabei das Wasser über, kommt Geld aus 
dem üause, bringt man ihn heraus, ohne viel Wasser zu ver- 
aehiltea^ kommt Geld berein. »»^ Aueh heroht man an dienen 

' Abenden an- den Backofen. HM man dailn läuten, bedeutet ei 
den Tod des Horchenden ; hört man Musik, bedeutet es baldige 
Hochzeit. — Ferners bedeckt man Erde, ßrot und ein Uaafiein 
Fleeke mit Hifen. Wer von den Leoaendcn den Hafen wAhU, 
unter dem die Erde verborgen ist, stirbt noeb in diesem Jahr; 
wer den Hafen mit Brot errüth, kommt in diesem Jahre zu 
Brot; wer die Flecke erhalt, muss noch in demaelben Jahre 
aeUcngebi 3). (HarientbalO 

852. Dursehe neben herum und singen an diesen Abeuden 
folgendes itied: 

Heut ist die heilige UOpfekiaebt, 
Wo man Nudel und Kichd backt, 
Nudel heraus, Küchel heraus, 
Oder wir schlagen ein Loch ins Haus. 

(MaikBlhnl.) 



0 AF. S. 165. 

*) Vgl. Smr. Mtk, & ö6i <k dS. 
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653i Iii Alptubk Mtm imm Midkfiider f6xk Rmu zu 

Haus und bringen ihre Spräche vor, wofür sie von den Baue- 
riBMa gedörrtes Obst erhalten. la frttberen Zeilen machten 
erwachsene Barsche bei der Nacht als AiWpfkr ihre l^piaM^ 

854. Wenn man «ein Sdiieksal im neuen Ähre Yorans 
wissen will , sd muss man in einer der Rauchnächte swischen 
il und 12 Uhr geschmolsenes Blei in eine mit Wasser fefIttUlQ 
Scfaflsid gtessen. Die danms ertstdndnnen Fi^uien gehen als- 
dann Aufschluss (Inn- und Pusterthal.) 

855. ,,In Piliersee fahrt an den Klöpfeldonners tagen der 
AnUöfiiescl heriink- Ein Gertisl, das mit emem Jbpf vemehen 
und mA einem Sattel hedecht ist, wM wm zwei krfiftigen 
Burschen auf die Schultern geladen , so dass ihr Kopf und Ober- 
leib nicht gesehen wird, während die Füsse des Einen die 
HfaMerfisse, die des Andern die VnrderfÜlsse des Esels bililn% 
Das ist der AnhlOpllesel. Dkmf sital ek Instiger Karl tfls 
Fuhrmann, und ein Anderer, gewöhnlich im Anzug ^) eines 
feisten Untennnthaler Wirihes geht nebenher als Bigenthttmot 
des Esels. Im Gefolge shid Zigeuner, Yagafannileft^ Hneft, 
Zillerthaler, Oelträger, Quacksalber und ein Thierarzt. Dieser 
bunte Zug macht nun in den Bauernstuben seine Spasse. Zuerst 
wird dem Esel Wasser und Heu vargeselsl. Er padift niohü 
an, denn er. ist krank, was er bald dureh klSglichea Sshteien 
zu erkennen gibt. Der Eigen ihümer des Thiers fährt mit allen 
Kraftttussernngen des Unwillens über den Fuhrmann j^er, wel-^ 
eher dann in besimMngslostm Sdnecksn snersi hei allen Quack- 
salbern und OdtrSgem HOfe snehL Da aber ihre Kuren die 
Krankheit nur verschlimmern, nimmt er endlich zum eigent- 
lichen Arzt snkM Zuflucht^ der den Esel wieder vollkommen 

') WIf. Zt. B. III. S. 336. - Oestr. Bl. S. 162. 
») WIf. ßt. B. I. S. 231. - Rsw. B. II. t;. 100. 
*) WIf. Zt. B. III. S. 33a - Oestr. BL & m . 
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hei«leBl. Dabei komme« «if ^Ites UpgewvnH».,. waa m der 

Gemeinde das Jahr hindurch vorgefallen , oft die befasendsten 
Ausfälle vor. Zum J^hluss wird ihnen Schnaps , Butter, Rr^t, 
Kase vorgeaetit«^ ^ 

856. 21. Des. Wenn man am Vorabende des Thomaslage« 
nach dem Zeltenbacken am Backofen horcht, so hört man in 
demselben beten oder weinen , singen oder pfeifen. Hört man 
das entere, ao wird man im Laufe des Jahres sterben, hOrt 
man singen oder pfeifen, so wird man gesnnd^ bleiben und 
Freuden erleben. CUnterinnthal.) 

857. Am Thomastag Abends Ist das Sebnhwerfen tiblich. 
Man setzt sich auf dem Boden eines Zimmers nieder nnd wirft 

die Schuhe von den Füssen weg, rücklings Uber sich gegen die 
Thür. Schauen die Schuhspitzen gegen die Thür, so wird man 
ans dem Hause kommen, sind sie Ton der Thür weggewandt, 
so hat' man noch em Jahr im Hattse zu bleiben 0- (Unterinnthal.) 

858. Die Mfidchen sehreiben Buchstaben auf einzelne Zettel 
rnid legen sie unter das Kopfkissen. Welchen Buchstaben eine 

in der Nacht hervorzieht, mit dem beginnt der Name ihres 
künftigen Bräutigams. (Bei Hall.) 

859. Liegt am Thomastag Mittags der Nebel auf den Ge> 
birgskämmen, so sterben im folgenden Jahre viele Leute aus 
den höherem Ständen; Hegt der Nebel im Tbale, so sterben 
viele arme Leute 2). (^Pradl bei Innsbruck.) 

860. In der Thomasnacht soll man Blei in ein mit Wasser 
gefttUtes. Gefüss giessf n. Die dadureh jantstandenen Figuren lei^ 
gen , was der CKesser ^erdea^ oder wie acin lieb gestaltet sein 

wird 3). CWippthal , Innthal.) 

. ») Oestr. BI. S. 162. - Prz. S. 19. , * 

*) Vrgl. über diesen Tu^ Lpr. S. 204 elc. 
») Pna. B. L S. 256. - Mei. §,.,,450 luf. f. . 
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861. Wenn Jemand in der längsten Nacht um dreiviertel 
auf zwölf Uhr ia den Spiegel lachl, siehl er, wen er will. 
(Anbras.) 

862. ^,Vor den Weihnachtfeiertagen ist es gebräuchlich^ 
die Flachs- und Wergwocken ganz fertig vom Rocken wa spin- 
nen, sonst nistet die Perchtl danV^ 0* (S- 

863. 24. Dez« ,,Ani hi. Christabend wurden die Elemente 
gefüttert, indem man Mehl in die Lufl streute, etwvs von ehier 
Speise in die Erde vergrab, nnd etwas in den Brunnen und 
in's Feuer warf. Letzteres bekam sein Futter am längsten. In 
einem, Hause wurde ungefähr vor vierzig Jahren dieser Brauch 
noch vollständig beobachtet. Noch vor wem'gen Jahren schattete 
ein altes Weib am hl. Abend beim Nachtmahlkochen emen Löffel 
voll Speisen in die Flammen^ ^ (Alpach.) 

864. In der Weibnacht von 11— 1]^ Uhr kann daf Vieh 

im Stall reden 3). (G. T.) 

895. In der Christnacht fliesst wfthrend d^ hl« Wandlung 
aus allen Brunnen Wem statt Wasser. Jeder kann sieh so 

viel Wein holen, als er will ; doch wehe dem, der, während er 
Wein aufftogt, em Wort spricht 4). (ß, v.) 

866. Wenn einer, der mit einem Brustleiden behaftet ist, 
um 12 Uhr in der hl. Nacht auf den Friedhof gebt und eine 

0 Wlf. Zt. B. UL S. 334. - Oestr. Bl. S. 161. - Grn. Mtb. 
(A. III) S. 247. Ueber Weihnacbtsgebrinche Oberhaupt s. Hnzl. 
Smb. B. II. S. 538. - Nrk. Fst. 743 u. s. f. — Gbh. K. J. S. 29. 
Wlf. Zt. B. III. S. 335. - Oestr. Bl. S. 161. - Smr. Mlh. 

S. 510. 

»j Wlf. Bf. B. 1. 230. - Vnb. S. 65. - Poz. ß. L S. 224. 
ipr. S. 208. - RIz. S. 337. - Nrk. Fst. S. 765. 

*) Mnt. S. 12. - Grm. Mth. (A. III) S. 551. - Wlf. B. I. S. 
243. - Wlf. Gl. S. 79. - Ghh. K. J. S.29. - Seh. fi. S. 3 u. 4. 
Bis. 8. 337. — Nrk. Fsl. S. 765. 
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Hand voll frutcher Oraberde äxk auf das Ben legt, wird er 

genesen. (Bei Innsbruck.) 

867. Die SpringwurzeJ , vermittelst welcher man Schloss 
und Riegel öffnen kann, muss om Schlag 12 Uhr m der hl. 
Nacht geschnitten, werden. (Bei Innslimck.) 

868. Um Mitternacht giessen die Jäger Freikugeln. (G. T.) 

869. Geht eine Dirne in der hl. Nacht mit dem zuerst ge* 
hnckonan Krapfen,» der rechten Hand> dreunal ums Hans, so 
bdga|[nel ihr. der kMAIge Brintigam. (Bei Imbrock.) 

• 870. Wenn man in der hl. Nacht auf Kork schwimmende 
Lichtleb ins Wasser stellt, so kann man ans der Daner ihres 
Bftennens erkennen, ob man liuig oder knrc lebe. (lunthal.) 

871. Wenn man Brosamen vom h. Abend in der h. Nacht 
sät, so geht davon das Brösmeokraut auf. (Zillerthal.) 

872. Sät man in der Ghrislnacht Brosamen, so gehen sie 

auf. (Zill.) 

873. Wenn Jemand am Weihnachtabend, withr^d der erste 
Kuchen im Hause gebacken wird, dreimal ums Haus herunt- 

läuft, geht jeder Wunsch, den man dabei macht, in Erfüllung. 
(Innthal.) 

874 Auf Weihnachten werden Zelten gebacken. In man- 
chen Dörfern wird, während der Zelten feierlich angeschnitten 
wird, die Windmühle vor dem Hause getrieben. (Innthal.) 

875. Viele glauben, dass das Holz, welches m der Christ* 
nacht gehauen wird, nicht eindorre. (Innthal.) 

876. Wenn man sich , während es zur.Chrislmesse Mutet, 
unler drei Bcttcken das Gesicht abwäscht, so meht mm alles, 
was das kommende Jahr bringen wirdO« (Oberinnthal.) 

877. Die Todten stehen in der Ghristnacht auf und feiern 
einen Gottesdienst. (S. t.) 

. J 

, >) Vgl. Grm. Mth. (A. lU) S. 552. 
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&9B. IKe Wahsditlriitlttitf ■OMb im h. IMii 9t- 

schnitten werden. (G. T.) 

879. In der k Nacht Jiduaen Scfaätae geiiobeii werden. 
CG. TO 

880. THlgt mtm mmt Sarg in der h. Iteht drei»«! -m 

die Kirche, so wird man reich. Wemr aber ein Träger unter 
der Wucht desselben erliegt — denn alle, die in diesem Kirch- 
kife liegen, sitzen auf dem Sarg» ^ ap ttUt er mft Laib mä 
Seele dem TenM zu. Auaan* teil FfeNMb km» dar .TaiiM 
nichts mehr anhaben. (Innthal.) 

881. Wejui man um Schlag 12 Uhr in dei: h. iMacht drei 
Ruthan voa vamchuidenea ^Miaden aMhaaidei, kam mm danwl 
mubem and einen aabiagen.i , wenn er aucb Stunden weft ent- 
fernt ist. (Lechthal.) 

882. Es ist eine alte Gepflogenheit am Chri^tl^eiide nach 
dem Essen eine grosse Schiissel voll Milch aufzutragen und die 
Löffel um dieselbe ia einem Kreise herunuiulegen. Wenn man 
dann nach Mitternacht aus der Kirche zurückkommt, so findet 
man einen , manchmal zwei Löffel nicht mehr an der frühera 
Stelle« Jener Person^ der ein solcher LülTd gehört, wird bmnen 
Jahresfrist etwas Ausserordenllicbes widerfahren, weil Maria 
und das Christuskind damit gegessen haben. Einmal versteckte 
sich ein Mann, der dies nicht glauben wollte, in einem Fasse, 
das bf der Stube ataild, md lugte durch ein Loch heraus. Da 
kirn gegen MiHemaebt wiritlieh dfs Gottesmutter, das Kindlein 
auf dem Arme, und voii einem solchen Lichte umgeben, dass 
man selbst einen Pfennig auf dem Boden gesehen hatte. Darauf 
gab sie mü 4er fland ein Zeioban md der Hatw ward faÜMl 
und blielp blind Lebetag. (Pinkenberg in Zillertbil.) 

883. Bevor man zur Ciiristmesse geht, stellt man ein Glas 
oder eine Schüssel voll Wasser auf den Tisch* Gebt das Wasaar 
wibrend der Messe über, so tritt im folgendm Jabre 4e^ Im 
aus. CZirl.) 
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8^ In 4er (u üwU tum nm ««hmi<l 4e« IfhNilMa- 

lättleiw diejenigen, die Im folgeiiden Jfihfe sterleg werden, zum 
Opftr gehen sehen. Befindet sich ein Unbekannter unter diesen, 
&o stirbt im fuJgenden Jahre der Sehfuiei: s^M« (Pfadl«) 

885. Es ist Sitte, iader b, JN^chl vifleKip^n hinI Bidiel 
backen. Was vom ScbnuOif b^m Backen Obrig bleibt, 

hilft ge^en Verhexungen. CZillerlhal.) 

886. Wenn man in dei: b. liMbt wiihieiii es 9w#f Uhr 
schlägt dnxingX oder vilbK«4 er mr b. WaffiU«^ ÜiM (Tite- 
thal), fünfundswanzig Schritt xnrOck und Klnfpidzwanaig Schritt 
vorwärts läuft , und zwar so , dass man eiq Kreil« beschreibt, 
wird man aJles leicht ieni^ ^. ermacht map es nicht, wv4 mtß 
vom Teufel geholt Qx^^g^ Pitsthal) 

887. Wenn Jemand in der Christnacht bei der Krippe zwei 
Lichter brennt, «tirM er binnen «w«i Woohen naä wird, setig. 
(Scfaamitz.) 

888. Wenn ein Weib einem andern in der h. Nacht, Schlag 
12 Uhr, unbemerkt einen Vierklee in das Haar steckt, erkennt 
dieses iriknoA des. fiottes^icutes alle Measi des Ortes. Cfitk.) 

889. Wenn man in der h. Nacht vor dem Gottesdienst die 
Bttame tüchlig schlägt, tragen sie viele Früchte. Cinzing.} 

* 

890. In dieser Nacht giehg man in den übstanger und 
'klopfte mft gebogenem Finger an jeden Fmchtbaum, bidem man ' 

ihm zurief: ^,Auf, Baum! heut ist die heilige Nacht, bring 
wieder viel Aepfel und Birnen^ ^ 0« C^^iersee.) 

S9i. Nachdem die Dirn den Teig zum Weihnachtzellen | 
geknetet halle , inussle sie mit den teigigen Armen die Obst- ' 
bäume umfassen gehen, damit sie das künftige Jalir reiche | 
Frflchte trfigen 2). (Alpach.) 



>) Wlf. Zt B. UL,ß, 336. - Oestr. ßl. S. m 
*) Wlf. Zt B; ilL 334 
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892. In der Christnacht giessen Mädchen Blei, um den 
Sind ihree ktinftigeD Brtftttigans wa eMuea 0* (S. v.) 

In der- Chrfstnacht biflben die Farren Auf dem 'Bo- ■ 
den muss ein rolhcs Kelchlucli, welches der Priesler beim Amte 
in der Christnacht gebraucht hat, ausgebreitet werden, um den 
Samen dmnf su sammeln. Wer einen solchen Samen besitsl, 
wird steinreieb. (Pisa in Obermntbal) 

894. „Wer in der Christnacht rücklings aus dem Hause 
gehl und dabei aum Fürst hinaufschaut, siebt eine Leiche, wenn 
im folgenden Jabre Jemand aus der Familie stirbt^^ 2). (Alpch.) 

895. Wenn man wissen will , was das folgende Jahr einem 
bringen werde, geht man in der Christnacht Schlag 12 Uhr 
mil einem MobnmOrser aof einen Kreusweg, sUtost mit dem 
Sümpfe! dreimal bmein und borcbt. 'Da kört man nun In 
dumpfen TOnen, was einem Wichtiges zustossen wird. (Eisak- 
thal.) 

896. Wenq man fai der b. Nackt am 12 Uhr auf dem 
Fi^itbof ist, so siebl man alle Jene, die im folgenden Jabre 

sterben werden, mit rothen Strümpfen auf der Mauer stehen. 
CSerfaus.) 

897. ,|Um aeme künftige fibebttlAe kenoen lu lernen, briekl 
man in der h. Nacbt einen knospenden Zweig ab und geht mü 

demselben um den Baum herum. Das dritte Mal kommt jene 
beraa und bietet die Hand zum stummen Gruss. Allein hier, 
wie kl allen ähnlichen Fällen, isl eme Anrede nickl erkiabt'^0* 
(Innthal.) 

898. Wenn man einen Schemmel aus neunerlei Holz in der 
hm rtacbt sum Christmesse trägt und darauf kniet, erkennt mau 
atte Hexen (6. T.) 

») Grm. Mlh. (A. I.) S. LXXl. - Lpr. 206. 

*) WIf. Zt. B. m. S. 336. — Oestr. El. S. 162. 

•) Wlf. ZI. B. UL 8. 335. - Oestr. Bl. S. 161. 

«) Pni. B. IL 8. m n. 307. - Lpr. S. 13. - Gbb. K.J. 8.2». 
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899. Wenn man in der h. Nacht Iwim Gotfesdieost neunerlei 
Holz bei akh trügt, erkennt man alle Heien des Doifea. (S&.> 

900. Wenn man in der h. Nacht beim Amte auf einem 
Scheininel von neunerlei Holz kniet, so sieht man, wie die Hexen 
von der ^hintern Kirchtlittr^ nach der KonnwiicmlMnk gehen 
und , den Rücken gegen den Altar gevmndt, sieh auf dienibe 
setzen. Ein Bauer von Bach probirte dies und sah wirklich zwölf 
Hexen auf dem Speisegatter sitzen 0* (Lechlhai.) 

901. Wenn man eine Kmiat oder ein Handwerk vom Grund 
aus lernen will , so geht man in der Christnaeht un halh swölf 
Uhr auf einen Kreuzweg. Dort zieht man um sich einen Kreis 
und bleibt darin stehen, trotz aller Schrecknisse, die kommen 
weiden. Denn bald ghiubt man unter dem Rade eines gros»- 
mächtigen Lastwagens zu liegen, bald springen ftrehterliche 
Reiter mit geschwungenen Säbeln daher u. s, w. Diese Ver- 
suchungen dauern, bis in der Kirche zur h. Wandlung geläutet 
wuiL Tritt man während dieser scbfecklidien firsebeinungeB 
aus dem Kreise, so ist man an Kind des Teulels; hMt man 
aber muthig aus , so kommt der Schwarze wie er leibt und 
lebt und fragt nach dem Begehr. Hat man sein Anliegen vorge-^ 
bracht, kann man es augenbUcktich und der Teufel vetsöhwhidcf. 
Einem kecken Burschen gelang dies Wagniss. Als er im 
Kreise stand , kam ein bekanntes Weib des Weges und lud 
ihn ein , mit ihr zu kommen . und den Zelten anzuschneiden. 
Schon wollte er gehen, als ihn sem guter Geist erinnerte, dem 
Weibe nicht zu folgen. Als es zur Wandlung läutete, kam der 
Teufel und fragte nach dem Begehr des Burshen. Dieser ver- 
langte eine Geige. Kaum war der Wunsch gelhan, als der 
Schwane ihm eine Geige so stark in die Rechte drückte, dass 
das Blut bei den Nägeln herausspritzte. Seit dem war der 
Bursche der beste Geiger weit und breit. Er brauchte nur den 
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PiMbogen «tlT iftte Mien ta tegeh und es gab die herrlidiste 

Musik , denn der Teufel mnsste selbst sreiffen. Die Kunsl Irug 
imn BuraehflB manchen Zwanziger ein und er verlebte glück-» 
Kebe Tage. Als er aber aof ilem Todbelte lag, komite er nidil 
alerlieii inmI Ge n tesc ig b iase qtiMlen Ihn befUg. Da warfen seine 
Leute die TeufeLsgelgt^ ins Feuer. — und unter einem Hönen- 
Mmi verbrannte das hstniment. Kauni war dies geschehen, als 
der Geiger starb O- 

908. Wenn man in der h. Naebt nicht in die Kirche gehl, 
so kommt*s und weckt's einen auf. (Tannheim.) 

903. Wenn in der h. Nacht die Kerzen auf der rechten 
Seite beller breHsen, als auf der Ifaiken, steiben rechts von 
der Kirche Tide Leute, ond nmgekebrt. (Fifzthal.l 

904. Ehe man in der Chrisnacht zur Mette geht, stellt 
man äine Schüssel v«ll Wasser aof den Tisch. Läuft das Was- 
ser iffihmd der Helte 4lber, kommt ein nasses Jahr; wenn 
wcbt^ folgt ein trockenes, (ß. v.) 

905. in der h. Nacht werden auch die ßlatkugeln gegos- 
Um. Si diesem Ende muss der Schatz om Mitternacht mitten 
auf efaiem •Kreasw«g'FeMr anMacben, und darf steh doydi nichts 
stören oder auch uur zu einem Laute bewegen lassen. Es 
werden ihm verstorbene Bekannte und Hexen erscheinen, die 
wilde Jagd wird dabeibransen, riesige Lastwagen, von Ameisen 
oder Henscbrecben gezogen, werden beranfabren ; — doch alles 
dies darf ihm keine Silbe des Staunens oder Schreckens ab- 
zwingen. Sobald er die Kugeln während des 12 Uhr Schlagens 
gegessen bat, kann er sicher und ungesdien nach Hause gehen. 
Wbnn er hi Zakanll ebi Wild siebt, dsff er nnr seine mit ehier 
solchen Kugel versehene Flinte in dieselbe Richtung abfeuern, 
und das Tiuer stürzt, ins Herz getroffen, nieder, weil die Kugel 
Blut beben mvas. Wenn aber das'geli^ffone Wild tu Wenig 
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Jäger, sobald nicht ein anderes Thier in seiner Nähe ist. <Trewi.) 

906. Wenn man xwischen 11 und 12 Uhr zu drei Brun- 
M ijiehl', dmn Wasser gegeä ßomtüButlgatng m 4er Röhie 
flieast, and &kk bei jedem abwilaeli^ ao leSgl sich beim lelaleii 
jene Person . die man heiraten wird (Trens.) ' 

907. In i^m-A Tirol herrscht der Gebrauch, am Christabend 
Kaapfea aa backen, diinmt maa man die dwi ensteB «nd 4iigl 
aie dreioMl om das ilaus ^ doch ao , daaa maa ja nicbt aasser 
die Traufe kommt, so steht am letzten Hauseckc das künftige 
Gemahl. Manche sagen, man müsse splitternackt die drei JKtapfen 
VOM Haaa Ivage». (fi& SterUmg.) 

908. In der dfiristiiaeht Inmi aiaii den TeaÜel baimea und 
ihn zwingen, die Sense zu dengeln. Zu diesem Ende setzt man 
Bidk ia «damitisober Umfarm wn Mittevnacbt aitf dea FM, oai 
ao deogeia» Sobald .man auf der Sense elaeii Gong gemaeht 
bat, «nicheint der Tenfel in schrecklicher Gestalt. Lässt sidi 
der Dengler in die Flucht treiben, gehört er mit Leib und Seele 
dem Teufel , bleibt ^r aber ndiig , m tAmoA der «Schwane 4lie 
(Sense rnid wetat rie , dasa Dnhs and * rechts- dto Ftanhen davon 

stieben, und kehrt nnch gethaner Arbeit in die Hölle zurück. 
Eine solche Sense verliert nie an Schneide. <.Trens.} 

909. Man nionnt ein Ei, MnelcAes voa einer rabeaaobwar- 
aen flenne am Christriiende gelegt woiidea, «od «eblligt'«s^ 
bevor man in die Christmelte geht, in eine Schiissel voll Was-«- 
ser. Nach der Zurückkunft aus der Kirche findet man im Was- 
ser alleriei Figaren , die das künftige Loos beielehnen. 'CTrena.) 

t9dO. Wemi maa Mieh wenlen -wfll , ' dhmnl man einen 
schwarzen Katzenkopf und gräbt ihn am Christabend , während 
es 7 Uhr schlögt, auf einem Kreuzwege ein. Wenn man ihn 
Schlag 12 Uhr wieder anagrKbt, findet 'inan das ganae Laob 
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voll Geld. Bs isl aber dies ein gefUhrlielieB HuMlwerli. (Bei 
8teniiigr0 

9H. Wenn man sich in der Chrislnacht Schlag i2 Uhr 
in ein Glockenhaus allein und schweigend begibt und von jedem 
Glookenriemen ein Stück keiimtefdeliiieidet und dam -so sebneU ^ 
davon Kufl, daas man vor d^m Amaeblagie» wieder im Freien 
ist, erhält man allerlei Vorlheile. Denn wer solche Riemen- 
stücke bei sich trägt, kann sieb, gefroren und unsicbibar machen 
Ja Feinde f die ihn bescbtfdigen wollen, miiaaen ihm von ferno 
folgen, und Diebe bdnnen von ihm bed)ei gebannt werdet» 
CTrens.) 

912. Wenn Enier wissen will, ob er en schlankes oder 
ein kriippeibafles Weib bekornnm wer^e, mass er rttckifaigs in 

der Christnacht zu einem Holzhaufen gehen und ein Scheit her- 
ausziehen. Ein gerades Scheit bedeutet eine gerade Frau. (S. v.} 

913. Wenn in der Christoacbt' Schlag 12 Ulir sw«lf Bniw 
aeben anfteine» Wremwtg geben, dort einen Kreis bilden «id 
den Teufel rufen, erscheint dieser und unterrichtet sie bis 
1 Uhr in der Schwarzkunst. Schlag i Uhr verschwindet er 
und nimart e^oen BeUebigeB d^r Zwü^t als Scbnlgeld mit sich 
fort. Doch sollen Jene, die den Namen eines Apostels tragen, 
vor ihm sicherer sein, als andere. (Trens.) 

914. Wenn man sich in der h. Aacht mitten auf einem 
Kreuiwege, w» die Todten von vier Seilen beigetragen wer- 
«den , während des Amtes ki einen Kreis stellt , temt man Alles ; 
tritt man aber zu früh aus dem Kreise, springt man in die 
Httlle.. CFiUlhal.) 

915. „Ib . der b. Nacht wurde jedem Stttok Bbidvieb ei|i 
Weizenkorn gegeben^^ 0- Alpach.) 

916. Wenn man in der h. Nacht einen Todten während 
des Gotlesdieastes begrflbt, wird er einen immer bescbaiiem 
(Scbamitz.) 

0 WIf. Zt. ß. Ul. S. m - Oestr. IN. {i. 161, 
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&17. Wenn in der h. Naclit jswei Ihtien in efnem Haute 

raufen, gihCs am heiligeu Tage viel Zank und Streit darin. 
(^Bach im Lechtiial.) 

918. Wenn'a in der h. Nacht regnet und man eine Sohtael 
in den Regen bfilt, so fallen so viel Tropfen hinafoi, ala fingel 
im Himmel sind. (Scharnitz.) 

919. Wer in der h. Nacht geboren isl, wird gifickliob 
sein, und einmal einen Sehata finden, (fflßßh,') 

920. Wenn*s in der h. , Nacht bliut, erschlfigt'a elM 
Menschen. (Nauders.) 

921. Finstere h. Nacht, liebte UeustlMii; inondiichte . Ji. 

Nacht, dunkle Qeustädl (Innthal.) 

922. Am Weihnachtstage macht die Sonne zwei Freuden- 
sprünge (Etschland.) 

923. Grüne Weiiinachteo, 
Weisse Ostern 3). (G. T.) 

924. 27. Dez. An diesem Tage wird Wein in den Kirchen 
geweilit , der St. Johannissegen genannt wird z^}. CG. T.) 

9ib, St. Johannissegen wird bei der Trauung den Braut- 
leuten gereicht. (6. T.) 

926. Wenn man vom Weine, der am Tage des h. Jo- 
hannes Evangeh'st geweiht wirclt trinkt, so ist man vor dem 
Blitze sicher. (Lechthal.) 

927. Vom St. Johannissegen giest man in die Weiafiüaer, 
damit sie gesegnet seien, (ß. v.) 

928. Der St. Johanniswein hilft bei Meusche^ und Thieren 
gegen das Yermeintwerden. (Pusterthal.) 

. 0 Lpr. S. 211. 
«) Mnt S. 12. 

») Lpr. S. 2il. — Schm. S. 109. — St. Vb. S. 65. 

*) Grm. Mth. (A. III) S. 51 u. 55. - Smr. Mth. S. 521 u. 
522. — WIf. Zt. B. III. S. 300, - Prz. S. 62. - Mnzl. Smb. B.L 
S. 450. - St. £. L S. 331. — Sp. 11^ S. 341. - Wlf. Gl. 11. 



929. 31. Dez. Am Neujahrsabend gibt man Nussschaleo, 
m deren Höhlung Zettelchen mit Namen' sind, in ein mit Was- 
ser gefttlltes GefSüss. Jene werden sich heüraten, deren' Schiit- 
chen sich begegnen O- Innsbruck.) 

930. Wenn in der Neujahrsnacht die Hunde heulen, ent- 
steht eine Hungersnoth; wenn die Habergeis schreit, stirbt noch 
in demselben Jahre der, welcher sie hört. (Ambras.) 

931. In der Sylveslernacht sieht man jene, die im neuen 
Jahre sterben , Mitternachts um den Altar zum Opfer gehen. 
Stirbt man selbst, so sieht man seme el^ne Gestalt ohne Kopf 
mitgehen ^. (IimfhaK) 

932. Es gibt im Jahre 42 verworfene Tage. Diese sind ; 

Der 1. 2. 6. 17. 18. Jänner. 
Der 8. 16. 17. Febmar. 
Der 3. 12. 13. 15. M«r«. 
Der 1. 3. 15. 17. 18. April. 
Der 8. 10. 17. 30. Mai. 
Der 1. 7; Jum*. ' " ^ ' 

Der 1. 5. 6. Jrfi. 
Der 1. 3. 17. 20. August. 
Der 1. 2. 15. 30. September. 
Der 11. 17. NoTemb^r. 
Der 1. 7. H. Dezember. 
Von diesen Tagen wird geglaubt: 

1. So ein Kmd an einem dieser Tage geboren wird, 
Meibt es nicht ling am Ldben, oder es wfrd' Ton Armnth und 
Elend verfolgt. 

2. So sich Leute an einem dieser Tage verheiraten, ver- 
lassen sie bald einander, oder leben in Streif. 



*) Diese' Sitte Andet sieh anderswo mn Andreastage, Nrk. Fat. 
a t07. 

*y Obh. K. J. S. 4t. 



m 



%; So- eiflop art dfitteff • Tiagert' rcAs^, Mdd e^' «r Leib 
oder Eigenthum Scbadem* 

4. Item soll man an diesen Tagen keinen Bao anfangen, 

kein junges Vieh absetzen, das zur Zuclil bleiben soll, auch 
nicht aussäen oder pflanzen. Man fange an, was maa will, 
alles kommt zu Schaden. . 

Unier den ob^esetzlen 4t IVigen sind fünf beitoiitHRre 
ünglückstage, als: der 3. Märt, der 17. August, der 1., 2. 
und 30. September. — Auch sind drei Tage zu nfieilKen', an 
denen kehi Mentfch sich BIdt liissen soff. Wer es dennoch thut, 
stirbt gewiss binnen acht Tagen. DlÄeTage sind, der i. April, 
an dem der rothe Judas geboren worden; der f. August, an 
dem der Teufel in die Hölle geworfen worden, und der f. De- 
tmhtt^' an dem Sodoifta und CSomorrha vei^anken sind. — 
Kinder , die an einem dieser drei Tage geboren werden, werden 
selten alt, und sterben eines bösen Todes. 

Schwendtage ami: ^ ' 

Jfinner i. (Neujahr) 2. (Makarius) 4. (Titus) 6. (heil. 

3 Könige) 11. (Hyginus) 20. (Fabian u. Se- 
bastian (22. (Yincenz) 

Februar .1. (Brigitta) 17. (SUvius) 

März 14. (Mathilde) 16. (Heribert) 

April . 10. iVincenz) 16. (Gerold) 17. (Rudolf i 

Mai 7. C^iorian) (Michaels Erscheinung) 

Juni 17. (?wA2i) 

Juli 17. (Alexius) 21. (Victor) 

August 20. (Bernard) 21. (Franziska) 

September 10. CUilarius) 18. (Tekla) 

October 6. (Bruno) 

November 6. (Leonbart) 

Dezember 6. (Nicolaus) 11. (Damasus) 15. (Irenttus) 
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• 1. Wenn man sich an einem dieser Tage zu einer be- 
stimmten, jedoch dem Menschen unbekannten SUmde verwundet 
' oder sonst Yersehrt, ist das Uebel nnbeUbar. 

2. Wenn man dfe Rinde eines Bannes an einem solchen 
Tage nur wenig beschädigt , stirbt der Baum ab. 

3. Wenn an einem Sehwendtage zur Unglttckstunde ein 
Kind geboren wird , wird es nicht lange leben oder sein Lebtag 
kränklich sein und den Eltern viel Kummer machen. 

4. Wenn man sich an einem Schwendtage zur Ader htssi, 
verblutet man« • 

5. Wenn man sich an einem solchen Tage die Haare 
schneiden lösst, wachsen sie nicht mehr. 

6. Jeder an einem Schwendtage begonnene Prozess geht 
verloron. 

7. An Schwendtagen geschlossene Ehe bringen Ungltfck. 

Die Kinder eines solchen Bundes werden böse, und fahren dem 
Teufel zu i). (}n manchen Thälern Süd- und ^ordiirols.) 

•) Vgl. Wir. Zt. B. n. S. a57-59. ~ Ifr. S. 212. 
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WeMchiedenes« «— UTaelitrase« . 

938. Wenn'fl eine Feoersbronsl gab , warf man vor Alters 
Nadeln oder Krapfen ins Feuer und glaubte dadurch die Wuth 

desselben zu besänftigen i)- (Stubai.') 

934. In's Feuerspucken ist Sünde 2). (ülten.) 

935. Unter der St. FelixkapeUe bei Maiiing ist ein tiefer 
Brunnen. MTflscht man sich mit dessen Wasser die Schlafe, 
so schützt das gegen Kopfweh. Auch gegen andere Dinge soll 
dies heilige Wasser kräftig sein. Um es bequemer schöpfen zu 
können, sind immer zwei Schöpfer mit langen Stielen in der 
lOrche, mit denen man aus dem Loche, das sich im Boden 
der Kirche befindet, das Wasser heraufholt. Das Loch in der • 
St. Felixkapelle hat immer gleichviel Wasser, man mag daraus 
schöpfen , so viel man will. Auch weiss man nicht , woher 
dies Wasser komme. (Bei l^eran.) 

936. In Tirol gibt es folgende Junkbrunnen : bei St. Oswald 
am Ifinger, bei Thiers im £isakthale, bei Lienz im Poster- 
thale 3), 



0 Tnh. B. II. S. 66. ^ Grm. Mtb. (A. lU) & öfiO. 

Wlf. Bt B. L s. m 
•) Osw. S. 9a - Orm. IMi. (A. ffl) S. m. 
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937. In Byca di Yela bei THeot xdgl man am Feken 
Wagengeleisen fihnliclie Slreifen. St Vigil adl dort gefahren 

sein (ßpi Trient.) 

938. Neben dem Altar im Kobenkirchlein war ein Rätter 
Stein eingemauert, in dem Mfidchen, wenn sie liineinischaaten, 

ihren künftigen Bräutigam erblickten. Der Stein hatte nämlich 
farbige Adern, welche je nach der Einbildung der Schauenden 
verschiedene Figuren bildeten. Vor einigen Jahren ist dieser 
Orakelstein entfernt, oder verweisst worden 2). (Bei Bozen.) 

939. Wenn man an einen Stein stüssl , sagt man : kehr' 
um, da liegt gewiss ein Musikanl begraben 

940. Das Kupfer widersteht jedem Zauber. (Tscheggelberg.) 

941. Von einer geweihten Glocke Gefeiltes wird den Kfihen 
eingegeben, damit sie mehr iMilch geben uitd von Krankheiten 
verschont bleiben. (Fiss in Ob.-Innlh.) 

942. Der Komet ist die Strafruthe Gottes. CS» v.) 

943. Wenn ein Komet erscheint, kommt Krieg (G. T.) 

944. Wü die Sterns.chnuj[)jpe Diedeilalit^ dort findet sich 
ein Schatz. (jE)tschUial.) 

945; Wenp man^ wfibreod eine Sternschnuppe CRllen..0iebt, 
eioen Wunsdi thut , geht er in Erffillong cinnthal.) 

946. Das \\ ort Duuder cDonner) wird oft bei Ausrufen 
, gl4^raucbt : Hol', di der J)under (Jiol dich der Teufel}', das ist 
a rechter Dundersbue (das ist ein Teufe^junge), Dundei^ftscb 
(Teufelsmädchen) , zum Dundar (zum Teufel j, dös ist zum 
Dundarhoien (d9S ist doch verflucht)^}» 

ygl. R^. s. 217. 

*) Lnt. S. 247, 259. 

«) Prz. S. 93. . * 

*) Pnz. B. II. S. 296. - Grm. Mih. (A. III) S. 685. 
») Wir. Bt. ß. 1. S. m - wir. zu B. IV. S. 6; - Grm. 
Mlh. (A. III) S. 685. . • • 

•j Vgl. Grm. Mth. (A. 111) S. IdG. 
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94T. WieiiO' d0ii Moodi «iifni Riag- iat, konmt Begen. 

CG». J.) 

948. Wenn der Mond einen Ring hat^ m\iss man zu ßette 
gehen. (Bei Innsbruck.). 

i^. Waschen aoU maii.kiiiabiiekineadeniMoiid^C'nnUiai.) 

950*, Die Hund^pelle In der SIfIrler-Klamin war. elir- Hd« 
denlempel. (Bei Innsbruck.) 

951. In frühem Zeiten nahm man zur Setzung einer Gränz- 
marke Knaben mjt und gab Utam eine Ohrfäige^ damil si« aiob 
^ie Grinze genas mefktea. (6» v.) 

. 952. In einer hölzernen Säule vor dem Schul- ond €0- 
meindehause zu Fiss findet man hunderte von hölzernen Nägebi 
eiggeacblagen, vm deae« moxke auf ein mi- drähmnimUh 
jähriges Alter aehliesaen lassen. Zieht** mani einen henrasv, m 
findet sich im Loche ein kleines Büschel von Thierhaaren. Dieses 
wird zur Nachtzeit darin verborgen und Kerntet. .Man gJtubft 
dadurch, im Viehstande Gifiok und Segea su bekommen. CHit- 
getheilt von Mi. R Schöpf.) 

953. In Marten werden den Arbeitern auf den Berg wiesen 
immer die sogenannte«. üMahdktiichel^ mitgiogebaii, angeblieh 
für einen aUenfaUsigen BesMch der weissea filtiideiHr Aach er- 
seheint jeder Arbeiter im Feiertagskleide bei dem Mahde, was, 
wie das späte Mittagessen , sonst niciit. gebräuchlich ist. Alles 
dies geschieht, wie alte LeiHe •sagen*, der .Früukin ire(fen:')i 

954; Auf dam Wege in die Zeneralpe steht der s., 0» 
Donderbam (Donnerbaum) , ein äaumstrunk, den nach der Volks- 
sage der Donner vor undenklich^ Zeiten gespalten hat. Von 
dieseia Rumpfe muss das Kind, das xam e«len Mal nuf die 
Alpe gehi, xvrei Splitler. wcnbeisee», damit en vor 4eiii DeuM 
gtflichert sei. C^urgeis.) . ... 

0 Die Fräulein sollen , nach der Sage um 2 Uhr erschienen sein. . 
Heutzutage wird mit dem Mittagessen bis 3 Uhr gewartet. Vgl. 
Sagen aus Tvol a IM. 

» 
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d55. Ob den Danderiiaiii- befindet sith auf dem Wege in 
die Zenseralpe ein steiles Wegstück, das bei den Platten hieisst. 

Einer der Platten, womit der Weg gepflastert, ist ein Kreuz 
eiogehauen. Aaf di^ muss das Kind, das «Mi ersten Mai in 
die Alpe gebt, treten, sonst bricht es sich auf dem Rickwege 
den Fuss. Wer das Kreuz auf der Platte nicht küsst, der - 
wird , auf dem Rückwege fallen. C^urgeis.) 

956. Anf dem Steige anr S&eneralpe heisst ein Platz an 
den wilden Friiulein. Es befindet sich dort ein Stefhhanfen, 
unter dem die wilden Fräulein ruhen sollen. Kinder, die zum 
ersten Mal auf die Alpe gehen , müssen hier Steine aufheben, 
sie anspucken und mit den Worten: «ich opfeire, ich opfere 
den wilden Mulein^ auf den Steinhaufen werfen. Anch Br- 
wachsene üben noch diesen uralten Brauch, denn wer diese 
Opferung unterlässt, darf nicht allein an den wilden Friiulein 

• vorflbergehen , ohne skh grosser Gefahr auszusetzen i> (Bnrg.) 

957. ,.In der Gemeinde Hochfilzen' sdef^ man Alpenrosen 
unters Dach, damit das Haus vom Blitz verschont bleibe^ 

958. Die schöne Pflanze Slatke alpina, die htafig auf dem 
Sehlem wichst, führt den Namen Schlemhexe. (Bei Bozen.) 

959. Nach dem Abendgebetläuten soll man keine Milch 
mehr aus dem Hause tragen. i 

960. ^Von einem greisen Fischer in Hall hört ich 
von PfaflbneiseH, dte oft zum Schatzgraben verwendet wer- 
den. Er versicherte , in frühem Jajiren bei Einem , dem mehr 
mt^lich gewesen > als andern Leuten, eins gesehen zu haben; 
iMn (Iber die Oestalt desselben könnt ich ans seinen verwor- 
renen Angaben lAw 'so viel entnehmen, dasf es ehi kleines SWek 
Eisen mit drei Löchern gewesen sei. Anderes erfuhr ich von 
von den Pfaffeneisen ui Alpach» Es kommt saweilen vor, dass 



») Vgl. Rlz. S. 72. 

*) Wif. Zt. B. UL S. 338. ~ Oestr. Bl. S. 162. 



^ .d by Google 



137 

auf einer ziemlich hohen Alm ein Hufeisen gefunden wird« 
Wefl mtm tm nlehl mnmM, m Pferd in «olche Hohe 
hinaufgekommen, besonders da sieh in diesem Tbale selten eins 
findet, war ehemals die Meinung verbreitet, die alten Köchinnen 
der geUÜichen Herren werden in Hesse verwandelt und voim 
Tenfy geritten. Jeder ^ebente oder nennte Stamm eine« Sehmie- 
des habe die Obliegenheit, ein solches Boss lo besehlagen. 
Die alten verlornen Eisen aber, die man auf Bergen fand und 
Pfaffeneisen nannte, wurden zu trefflichen Schlagringen ver- 
arbeitet. Die Schmiede mossten sie Samstags, nachdem sie 
die übrige Arbeit eingestellt hatten, verfertigen und die leiseste 
Berührung mit einem solchen Schlaginstrument genügte, den 
Gegner in Boden za strecken i). 

961. »Sehr verbreitet ist wohl der Glaube an die Wirk- 
samkeit der Wünschel- oder Zeigruthen. Ausser zum Schätze- 
heben werden sie benülzt, um Metalle aufzufinden, und in quel- 
lenarmen Gegenden, um Wasser zu entdecken. Ein alter Haller, 
der schon genannte Fischer, belehrte mich, eine solche Ruthe 
müsse am neuen Sonntag vor Sonnenaufgang im Namen Gottes 
des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geistes^ auf drei 
Schnitte von efaier Weisshaselstaude mK eiiiem neuen noch nie 
gebrauchten Hesser weggeschnitten werden. Dann wird sie 
auf die Namen der heiligen Dreikonige getauft. Soll sie zum 
Goldsuchen verwendet werden,, so erhält sie den Namen Kaspar, 
ist sie zum Silbersnchen bestiannt, wird sie Balthasar geheissen, 
und soll sie endlich nur Wasser auffinden, dann wird ihr St. 
Melchior als Namenspatron zugetheill^ 2). 

962. lyUnweit Bruneken in Pusterthal gebrauchte em alter 
Wlldschfltz sich gefiroren , d. h. kugelfest zu machen, das Lambl- 
brot. Diess mu^ste während der Christmetle gebacken werden, 



0 WIf. Zt. B. m. S. 339. — Oeslr. Bl. S. 13dl 
*) Wlf. Zt. B. iq. S. 389. ^ Oestr. Bl. S. 183. 
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mi ftwMr aus einem Meli) , das während der Mette gieinahlt imd 
mit dem Blute eines während der Meile gesditaciiteneft Lammes 
ingemBoht wsrde^ i), 

963. Die Felder, durch welche der fromme" Graf Leon- 
hard von Görz geritten oder gegangen ist, werden von Hage) 
nicht berührt oder besehfldigt 2). (Kartiteeh.) 

96¥. Auf dem Wege, der vom Schlosse Lichtenstein 
niederführt, wachsen Bohnen, ohne dass sie gesüt werden. Das 
rtfhrt davon her, weil die h. Notburga <tft diesen Weg ge- 
wandelt ist. (Etsf$hland.) 

965. Wenn im Walde ein Baum gefallt ist, soll man 
dem Struniie drei Kreuze einbauen, damit die von den wilden 
Mflnnera verfolgten wilden FrSulein (Saliger Frifulem} eine Zu- 
Iluchtstätte finden. Denn wenn ein Waldfräulein einen solchen 
Stocli erreicht, kann der wilde Manu ihm nichts mehr auiia- 
ben ^ Cl^ltenO 

966. In den Wiesen gibts Grasmännlein, Geht Jemand ins 
Gras und zertritt es, laufen sie ihm nach und peitschen ihn, 
wenn sie ihn erwischen. (NaudersO 

967. Der Teufel wird bei Bozen und Heran noch manch- 
mal ArgsmaMu genaust 

970. Auf dem Axelkopf Urnaen die Hexen. (Bei brnsbrock.) 

971. ,.In frühem Zeitt^n wurden in Afpnch ^ wenn es 
Schlössen warf, Sensen, iStcbeki, Messer und anderes Eisen- 
gerfith ver die ilansthiffe geirorfen, damit 3ie Sefclonen danrnf 
fielen und so die Wetterbenm mütelbw vevielnt wnrden(< &), 



») WIf. Zt. H. III. S. 343. — üestr. ßl. S. 163. 

') Tnh. B. I. S. 541. 
») Grm. Sg. B. I. S. 59. 
♦) Tnh. B. IV. S. 63. 

») WIf. Zt. a. ui. & m ^<u«iff. los. 



972k Dw jm^humb Kind 80U nnii in ein Uendl^ 4u sein 
Vater getragen hat, Wekeln 0* CS. 4^ 

973. Das Tanfgeld muss der Pathe vor der %u(e in die 

Patsche legen. (Imst.) 

974. Bevor maa ein Kind ins JBett legt, nmap man drei 
Zipfel der Windel einbiegen und den vierten lukaüpfen^ dann 

hat das Kind vor der Trude Ruhe. (Innthal 

975. Am Mittwoch und Freitag wollen sich Wi»chnerinnen 
niclit aufsegnen lassen. COberinntbal.) 

976. Wenn ein Kind stirbt, darf man dessen Namen nieht 
einem andern geben, denn sonst stirbt es nach. (S. v.) 

977. Wenn Jemand im Hause stirbt, bei dem man Bienen 
bftit, mnss man die Bi^enkörbe anders stellen, sonst sterben 
die Bienen ab ^. 

978. Wenn einem Mädchen das Fürtuch aufgeht, denkt 
der Cieliebte an sie. (S. v.) 

979. Wenn man Erbsen verfeert, laX man verliebt oder 

man stirbt bald. (Innthal.) 

980. Wenn das BrautfNiar von der Trauung nach Hause 
g($bt, wfrd es durah ein ttber den Weg gehaltenes Seil oder 

vermittelst einer Stange aufgehalten, bis es ein Trinkgeld gibt. 
Diese alte Sitte heisst Brautaufheben oder Brautfangen. 

Wahrend der Hochzeit wird die Braut gestohlen. 
Man entfuhrt sie oft zwei Stunden weit und bewirthet sie in 



») WIf. Zt. B. IV. S. 2. 

') In Münslerlande war es Sitte , den Tod «ines Hausvaters sei- 
nen Bienen anzusagen, weil man glaubte, dass die Stöcke sonst 
binnen .lahresfrist abzehren und ausgehen würden. .Sobald dem 
Todten die Augen .ngedrtickt waren, trat Einer aus dem Gesinde an 
den -MenMland, nnd spradi^ Meai er an Jeden Stock hiopfle, he«* 
Jade»: Emen Chrnss von der Aan, nnd der Beir wire 4odt. L. MNt- 
ckmg, SisfnbahnAM durch WaaMilen B. 38. 
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einem Gasthause. Die Brautführer müssen die Geraubte suchen 
und die Zeche i^ezahlen. (S. v.) 

982. Wenn Hölzlem kreuzweise anf dem ^Wege liegen, 

bedeutet es baldiges Unglück. Onnthal.) 

983. Wenn man die Haare im Zeichen des Widders schnei- 
det, kräuseln sie sich; wenn Im Zeichen deA Wassermannes, 

werdet! sie weich und glatt. (Innsbruck.) 

984. Wer weit auseinander stehende Zähne hat, macht 
grosse Reisen. CAbsam.) 

985. Wenn in einer Gesellschaft alle verstummen, fliegt 
ein Engel durch's Zimmer. (Innthal.} 

986. Beim Schemenlaufefi darf Ktibele Maja nicht fehlen. 

Sie trägt Wasser in einem Kübele mit sich und bespritzt die 
Zuschauer. Manche Dikjen springen sogar In die Brunoentröge. 
(Imst.) 

987. Wenns am Aschermittwoch schneit, schneit es in 
demselben Jahr noch vierzigmal. (S. v«) . , 

988. ZaiM und Mah helssen Gedingstätten. 

98^. Wenn in einem Dorfe Militär liegt, so geschieht es 
bekannter Hassen nicht selten, dass die schn^uipken Soldaten 
den Madchen allzusehr gefallen und die Bursehen . herausstechen. 
Das ist diesen gar unangenehm , und ihr Herz kocht oft im 
Stillen Rache , die zur That wird , sobald die Soldaten weg- 
gezogen smd. Ganz insgeheim wird dann der Plan des Zopf- 
abschneldens entworfen. Wenn am nächsten Sonntage die 
Kirchgänger vom Gottesdienste nach Hause gehen , fallen je 
drei Burshen ttber£ine Dirne her, schleppen sie in das nächst- 
liegende Haus oder In eine Scheune, und schneiden ihr unter dem 
Rufe: so bezahlt man die Soldatenh — die Zöpfe ab. Die Ihres 
Kopfschmuckes Beraubte kann nun ungefährdet ihres Weges 
gaben, die Zopfe jedoch behalten die Buisehen, um sie an 
einem Öffentlichen Plalne aufzuhängen. - Berichterstatter war Im 
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Jahr 1810 abnige^ als «n fiütf Mtfdelm diefn fixeknÜMi 
voUiagan vnirde. (Okerinttkil.) 

990, Grossen Acrger verursacht den Burschen eines Dorfes, 
wenn m Mikdcheu einen auswürtigen Liebhaber hat uad von 
diesem- öflere B e snefae bekouiiil* Der Geliebte, der gewiln- 
lieh ein paar Kameraden bei' sieh hat , silit beim Heiaigart m 
der Küche, wo das Mädchen Feuer unterhält. Sobald die Bur- 

. eritoea, dass der Liebhaber in der Küche. ^itae, kom- 

men sie Bim. Fenster, leden mit • veiatelllili Stimmen alledei 
SpoH hiaeiii, 'schlagen Stecken ansammiBn und drohen mit ileifi»- 
sciK'itein. Dies besteht darin, dass man dem aufgeschreckten 
Frewdiuig, s«ibakl er nach Hause kehren will, Scheiter nach- 
wirft, so dass manchmal Kopf und Rfieken in arge Gefiifcr 
kommen. Ihn kann nur die Schnelligkeit der Füsse rettetf. 
Manchmal schützt sich der Liebhaber dadurch, dass er bis zum 

• Abmig der J^inde — bis Morgens — im veniegelten Hanse 
' bMbt, oder das Hfedohen die Lauernden tünschi und, wihrend 
sie schlauer Weise eine lange Geschichte erzählt, den Liebhaber 
auf entgegengesetzter Seite entfliehen macht. (Oberinnthal.) 

991. Wemi ein Bursehe seine oft besnoht and 
seUie Besuche dennoch vor dem Yisll» geheim halten will, wud 
der Weg von der Wohnung des Mädchens bis zum Hause des 
Liebhabers mit Sagmehi bestreut. Gewöhnlich geschieht dies 
von Buiseben an Samstagen bei später Iteht, danrit die Kioefa- 
gängcr am Sonntage davon Kunde erhalten. Doch rührt das 
Sagmehls treuen auch von Mädchen und Müttern her, die das 
lüUle JUebfiSglttck in neidischer Weise stOren. wollen« (Innthal.) 

. 992* Bis wilde Hochaeil findet statl,rwenn eihe bis smn 
Handschlag gediehene Heirath plötzlich von Seite des Bräuti- 
gams rückgängig gemacht wird. Der armen verlassenen Braut 
wird*dann die wilde Hochzeit gehalten. Am nümliehiwi. So«-» 
tag, an dem das Anfji^bol hatte geschthen soHon, versammeln 
sich Abends die Burschen des ganzen Dorfes und veranstalten 



VW ilem Afitenihiitse der Braut eine Katzenmutik. Smd alle 
Bunclien versammell, tragen swei Depaürte eine fiOMe Koni- 
lealcf in das Rate der Biwl. Das grasse Kmisieb Meutet 

^jdtirchgefallen*. Dann wird das Aufgebot in folgender Weise 
vorgenommen. Ein Bursche tritt bei feierlicher Stille vor und 
Jiesl den Verkttadzettel, der ongefähr also lautet: 

«Zum saggramentisehen Weha lial»ei» sieb entsoMossen der 
ehren- und zuchtlose, alle Juiigesel N. N. (Haus- und Spitzname) 
mit der nicht minder ehr- und tugeodiocea Jungfrau K ii, 
Tochter des N. IM. und dies mit onserar Diipens mn enien, 
sweüen und dritten Mal.« 

Nun erfolgt ein höllischer Lärm. Unter Jauchzen, Schreien, 
Singen Ton SpottUedem werden Flinten und Bislolcn abgefeuert. 
Endlich Mit die Katsenmusili mit ungeheneim Lürrn ein und der 
fioMittanz beginnt. Ein masklftes Paar, das dfe Breul und den 
Brfiutigani vorstellt, tritt hervor und eröffnet den Reigen. Ihrem • 
Beis|rieie folgen unter dem kanoibakiscben (ledriAne obredni^ 
reissender Instromenle andere Barsebenpaare, manchanl W bis 
30 an der Zahl. Dann folgt das Gesundheiltrinken zu Ehren 
der Brautleute unter allerlei neckischen Trinkspriichen. Ist dies 
gescheban, seist sieb das varamaunte Bmatpaar auf BWble und 
fiorsebe Ubemicben ibm Hochseitgesobenbe. Der Eine bringt 
Frflchte des Felder z. B. Kürbisse, Erdäpfel , Nussschalen , ein 
Anderer eiserne Ringe oder Blechblättchen , ein Dritter bruigt 
Biersohalen und Aebnlicbes. ^ Niebt. dttifen «tter den Gor 
sebenhen folgende Mcbe naagato: eine ana ffadera geoMobla 
Puppe, eine Raditruhe anstatt der Wiege, ein langes Seil als 
Wiegenband. Aas Brautpaar erstattet nun seinen Diank fiir die 
eiWtanan^ bostbama Gescbenke, inmuf der UflllenUii» «lyar 
als eh angeht und manchmal bis «acb.Millemcll danart. 
(Oberinnthal.) 

ilttä. Wenn eui Bli^iaff in üniriete lebt, entfenü jkb 
piafal #^ Waüi vom ChdteA «id imlit auf «aigeZeit bei 
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iJuren AeHern «iev Verwamiteii ZuAucht. lir cLnfM FaUe irirä 
Ml* eilig der PfaM . ziHi BMfl|iMfli«ii entwarffln.. äm mkf 
Mgieiiden fitaiiag voraillinNifai siob liei einlf«t0Bder DuriniMi 
die ßtfirscken de^; gmizen Dorfes mit entweiiüeleii Wägen, ScJiIitr- . 
Im, Kmeeui i^flttgen^ K«stft and «inliobea GeiittliscJiafteB und 
Migeii ditse vo» dat beackliNle Hiiis. Hier w«dee ■nn^die 
genannten Fahrnisüe mit ttnsfiglicller Ibriie uad Anstrenfong tm 
iler Vordetaeite des Hauses bis uiU^r das Dach aufgehäuft , so 
daaa Tättren and Fauster aUBioktlMt weito. GenvOimiicli viid 
Mah ein Wiegen aei auf daa Daeh gebracht, dhaa die Saiehaal 
über den First in das Freie ragt, und mit Dünger beladen. Dat 
Haus wird darum gespreizt, damit es nicht zusammenbreche^ 
wiey eine SUitee (daa Waibi> mangalt. ^ Mm foi^ettden Tage 
ncnaamelt Mt CIroaa and Klem tot deai Haoae vad . beiya»«> 
dtfi Haler Beifallruf die aufgelliurmle Wagenburg. Jeder Hauer 
sucht dann aus den Fahrnissen sein Etgentiittia heraus und raaciU 
aaab liaki nalfeaDdlielMa Gaaioht, iieaaM eliraa daaatt beiciiildigt 

ttt (OfaarimiliialO 

904. Mit dem Namen Naolitranpea bezeichnete man eine 
tiaseiiacliaft voa iklKn ^ die «if gali^awiasvoUe Weiae VeHur 
gericbl Übten. Siieniand auaaer den sam Bnade Cbbilaiien mmale^ 
wer ein NaoMr8vt>e sei. Yerkapfl' oder Mrniüi unlieBnUieii ge* 
macht, erschienen sie sur Naclifczeit, um Vergeben gegen das 
ehe HerluHnniea und gute SiUe lu «trafen. :WeBn ein Jbldoben 
üueaa SelieHeD Iceuka gewerden .war djer äit» Du« vealonii 
hatte, erschienen die Nachtraupen in ihrer Kam »er, salbten die 
JSctbuldige mit SteiBöl und schnitten ihr die Zöpfe ah. Dadurch 
war die Arme für lange Zeit gebrandmarl&t. Erfuhren di« Tiarit 
wmftm^ daaa ein Buiaefae e» Msdcl «ngUydich gemaoMroder 
ea treulos verlassen habe, eiüchieuen sie Nachts vor seiner 
Kammer uad federten iim hßnm* Der Barsbe musste^ hervor 
komMent imMf» ep wellen ader «Iaht» Br vwdei dann m die 
Wohnung dea Hfidels geführt, wd er die ^^end »Schaidt idt 
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Einfügung seines Namens beten musste. War dies geschehen, 
wurde er zum Bnumen geführt und dori dreimal in das Wie 
Wasser bineiiigieslesseii. Dass diese Stnfe b cs eidst fl in Mteo 
, Winternflchteii etne höelut empfiodliche 
Wenn ein Bauer nach dem Feierabendläulen oder an einem 
Bauenifeiertag Koro oder Uea eiolilhrte, iilieb die Strafe nichl 
aas. Denn hk dunkler Naeht kamen die Raupen, aiMtelM, nni 
Morgens stand der Heu- oder Kornwagen, geladen auf dem 
Hausdache. Pflügte ein Baaer noch nach dem Feierabendläulen 
oder an einem Feiertage, so fand er am folgenden Morgen den 
Fing am Wipfel einer koken Urcke,' die kis nr SfSlk» entülel 
wai'. (ülten.) 

995. Die Gemeinde Zum besitzt zwei Almen für Milch- 
kllke. Zwemud im Sommer begeben sick sänrniliicke Ba n era , 
die Yiek auf den Ahnen kabeo^ dortbhi um ^Zena^ (MM-» 
wägen und zum Verlheilen der Butler und des Käses). Am 
Ende des Sommers werden die Erträgnisse der einzelnen Vieh* 
kfliler berecbnet und die im Nacktheile stekenden beimmmen 
dann die Geige, d. k. es frkd ihnen mit rotker oder sefcwaraer 
Farbe eine grosse Bassgeige sammt Fidelbogen an das Haus 
gematt. Dies Zeicken wird okne mindeste Störung bei keU* 
Uektem Tage verfertigt. Aeknlkske Gebritueke sollen nnck ki 
andern Gemeinden des Oberlandes im Schwange gehen. — Dort 
wird eine Geige aa's Haus gemacht, wenn bei einem darin 
wohnenden Bräutigam oder einer Braut die Hockieü rttokg^g 
in werden drekt. 

996. Im Markte JmH sind viele Häuser mit Geigen be- 
leichnet, 

-91^. Nack niniler Sitte geben ansser denjenigen, weMe 
I. B. bekn Antritt ehies grössmn Besitsthmns ein sogenanntes 

„Hausnudelschi essen" veranstalten, alle Hochzeiter, welche 
Schützen oder Freunde derselben sind, ein sogenanntes Hochseit* 
sekiessen. iO, JH.) 
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Xi. 

Hiiiderlletler und Kinderrftthsel. 

,,lioher Siun lie^ oU im kindischen Spiel. 

Schiller. 

1 A B C, 

Die Ruth thul aof dem Arsch Weh. 

2 Wiesle, Wasle, 
Zeig mir's Grasle; 
Wie, wa? 

Grad da. 

3 Geh Jost, schau, schau, 
Was thuet für a Wauwau 
Von Weitem 

Herreilen auf unsere Au <)• 

4 Schatzele, Schmatzele, ^ 
£Dgelfein's Kind, 

Wer wird dich. denn Ueben, 
Wenn i nimmer bm? 

5 Annamiedl, ZuckerschuürJ, 
Geh mit mir in Keller, 
fJm a Weinl, um a Bierl, 
Um an Muskateller 2). 



0 Sehr. S. 7. 
Fr. B. III. S. 510. 
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6 Hichele, Hachele, 

Brunz' ms Kachele! 
Kachele rinnt, 
Hichele frinktO* 

7 In Zillerdial und in Dox, 

Da geh'n die Gäns' zum Opfer, 
Und predigen Ihut der Fuchs 2). 

8 Hotta, hotUi, reita, 
Uebermorgen ist Freitag, 

Am Samstag stech'n wir a Kalb'l ab. 
Am Sonntag nag'n wir die Boanien ab, 
Hotta, hotta, leita, 
Uebermorgen ist Freitag 3)» 

9 Tschüll, Ischott, mein Eselein! 
Wenn wir klein und winzig sein, 
Reiten wir mit den Kinderlein; 
Wenn wü> grösser werden, 
Reiten wir mit den Herren 3 
Wenn wir grösser wachsen. 
Reiten wir mit den Sachsen. 
Sachsen reüen flber\i Bach, 

loh und's Annele 0 hinten nach. 
Tschott, tschott, tschott. 
10 Spannen wir sechs Rosslein ein, 
Wollen wir recht lustig sein. 
Fahren wir, fahren vor wir mit der Post, 
Fahren wir mit der Schneckenpost, 
Wo*s uns keinen Kreuzer kost, 
Fahren wir, fahren wir vor mit der Post. 

0 Bhl. S. 39. 

*) F^. B. HL S. 196. 

«) Fr. B. m. S. 512. 

*) Oder ein anderer Name des geschaukelten Kindes« Sk. S« 29, 
Vgl. fisl. & 9. ^ St. Vb. & 31. 
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II Holta, hotta, Gabalier, 

Nimm a Rössl, reit mit mir 

Um a Fuder Salz, 

Um a Fuder Schmalz, 

Um a Fuder Fiselboan! 

Kimm, mein Rössl, wieder hoam 0* 
iZ Heija, puikipaija, pnmpela^ 

Haben kein Wdn* mehr im Keller, 

Haben an frischen ßrunnen beim Haus, 

Trinken wir brav Waaaer, 

Nar kriegen wir kein Rausch ^. 

13 Heijele, heijele, heije, 
Hetmer an Beutel voll Dreije, 
Hetmer an Beule! voll gueter Dugkaten, 

Leicht wur' mer die rostigen Dr^erlen gVatea 3). 

14 Satlwalserle, wuni, wum, 
Drei Thaler, vier Pfund; 
OrOn'a HmI, fodi*8 Bandl, 
Satlwalserle sein Gwand'l 0* 

15 Weber^ pump, pumb, 
Hat die Hosen weil nnl^, 
Hat's G'sass'l weit ob'n, 
Hat die Nudel eing'schob'n. 
Gehl auMi unter d'Leul, 
Hat an Kamb*l an der Seit, 
Hat an Kropf an der Schauer, 
Ist a lustige Fuhr ^. 



>) Fr. B. III. S. M2. 

•) Ibid. S. 513. 
») Ibid. 

*) Ibid. S. 511. 
*) Ibid. S. 195. 
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16 Heia Popeia, 

Hein grosakopCHls Kin^ - 
Weim in nicht schläfst, 

Schlag ich dir aufn Grind. 

17 Schlof na, schlof na, scbl^f<B) 
*8 kummen a Hatte Schofe, 

A Büsch'] weiss, a Büsch'l schworz, 

Schlof na, schlof nu, mei lustiger Schotz. 

18 > Schlaf, Bttble , schlaf, 

Die Mutter gibt Acht, 
Dass die Trud dich nit drückt, 
Und der Alb nit erstiekl. 
Schlaf, — Holde kamm^ 

Alb dreh dich um ! 

19 Schlaf na, schlaft und schweige, 
I kauf dir a goldige Geige, 

I kauf dir an goldenen Fidelbogen, 
Schlaf nu, mein Bühl 3 's ist aU's erlogen. 

20 Schlaf na, schlaf no stille, 

Der Putz ist auf der Dille. 
Willst du nit stille sein, 
Wird er bald runten um* 

21 Heiliges Schutzengele mein, 
Lass mich dir empfohlen sein, 
Diese Tbg and alle Stand, 

Bis ich zu dir In Himmel konun* 

22 Heiliger Schatiengel mein, 
Lass mich dir empfohlen seni. 
Leite mich auf dieser Erden, 

Dass ich ein gutes Kind mag werden; 
Ftthre mich an demer Hand 
In das himmlische Yateiland. 
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23 Heilige Barbara, du edle Braut I 

Dir sei mein Leib ^nd SeeP «nyertrant, 
Sowolil im Leben als im Tod; 
Komin mir zur Hilf in letzter Notb, 
Das icli vor umIkiii End 
EmpfaDg das h\. Sakmnent 

24 Kiqdtein Jesu komm zu mir, • 
Mach ein frommes lOnd aus mir, 

Mein Herz ist klein, 

Kommt niemand hinein. 

Als du mein liebes Jesulein 2). 

25 0 liebstes Jesulein, 

Wann du willst sidier Min, 

Flieh ins Eg^ypfenland, ' • 
Wo du bist unbekannt. 
Fliehe, o göttlich Krad, 
Fliehe geschwind. 

26 Abends wenn ich schlafen geh, 
Vierzehn Erigel bei mir sleh'n, 
Zwei zu meiner Rechten, 
Zwei zu meiner Linken, 

Zwei zu meinem Kopfe, 
Zwei zu meinen Füssen, 
Zwei, die mich decken, 
Zwei, die mich wecken. 
Zwei, die mich weisen 
In's himmlische Faradeisciien 3}. 



>) Schm. S. 81. 
*3 M, S. 4. 

•) Sk. S. 77. - Schm. S. TB. - Hbf. S. 520. - Bei. S. 2. 
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27 Kiew BAkk, Ute Miete, 

ftf Mir, ff» in Ei»? 
xEinmal eins ist Guii aiieio, 
Ikr da kbl aii achvebl 
La Band vri aiT Elte.' 

Sag mir. was ist zwei? 
JLmi Mid Tafda Mote, 
EiMd cmt »I Gott AiD, 

Der da lebt und der da schwebt 
Im Himinei und auf Erden. 
iOeuMS BfibleiD, kkiMS BiUdi 
Sa^ «r, was ist drei? 
.Drei sind Patriarchen., 
Zwei siad Tafda Moises, 
Einaud eias ist Gott aDeia« 
Der da lebt and der da schwebt 
Im Himmei uod aaf Erden. ^ 

So gebt es aoa weiter: vier siad EvaagdisICB; Aaf aiad 

Gdbole der Kirche; seclis siad steioerBe Wasserluüg: siebea 
hind Sakramente; acht sind Seligkeiten; neun sind Chöre der 
Engel 9 zehn sind Gebote Gottes; elf lausend laagfiraoea, swOif 
siad Apostel, wSlirend bei jeder Zahl das Yorfaergeheade wie- 
derholt wird 0. 

28 Heilder Vater Nikolaus, 
Bring mir Sachea ia das Haus, 
Leg mir etwas Sehitaies eia, 

Will recht fromm und fleissig sein. 

29 In der Zeit sprach der Herr zu den Jüngern: 
^Wer aielit geigea haaa, haaB a nicht ßagera^ ^. 

0 ¥f, B. m. s. m. - vuli. s. 520. 

>) Ibid. S. 516. 
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30 In derselben Zeit 

Nimmt der Bauer ein Scheit 

Und schlagt unter die Leat, 

Die G'raden shid verloffefli, 

Die Krumben in die Alavslöcher g'schloiTen 

31 Ora pro nobis, 

Die Kuh rennt in Kobis^ 

Der Knecht geht wehren, 

Und kimmt in die Dörn, 

Die Bäurin geht koch'n, 

Die Dira that kosten, 

Sie schlagt ihr aof die Tatzen, 

Dass sie g nug hat 'rabzuJsrataen 23, 

32 Komm heih'ger Geist, . 

Mit 'r Schosse! voll Fleisch, . 
Mit 'r Schüssel voll Nocken, 
Lass mi a darzu hocken 3). 

33 Vater ünser, der du bist; 

; Es ist kein Mehl in der ffist. 
Kein Brot auf der Gramm, 
Unsere , Absterbeos. Amm 4). 

34 Vater unser, der du bist, 
Hein Vater zieht Mist, 
Die Mutter liiul schieben, 
Dass die Hudern auffliegen, 
Zieht aufn ofo Kog^l, 
Schaut acher, wie a Vogl 5). 

Fr. B. ni. & 195. 
*) Vr. B. Ifl. S. IM. 
•) Ibid. 
*) Ibid. 

«) Ibid. S. 196. 



35 Eios , zwei , drei 
All .ist nicht neu, 
Neu 181 nicht alt, 
Warm ist nicht kalt, 
Kalt ist nicht warm, 
Rejich ist nicht arm, 
Arm ist nicht reich, 
Ung'rad ist nicht gleich, 
Gleich ist nicht ung'rad, 
Wagen ist iLcin Fflugrad, 
Pflugrad ist kein Wagen, 
Singen ist nicht sagen, 
Sagen ist nicht singen, 
Tanzen ist nicht springen, 
Springen ist nicht tanaen, 
Wanzen sind nicht Flöh, 
Wadel ist kein Zeh, 
Zeh ist kein Wadel, 
Bue ist kein Madel, 
Madel ist kein Bue, 
Stier ist kein Kuh^ 

Kuh ist kein Stier, 
Wein ist nicht Bier, 
Bier ist nicht Wein — 
Jetzt lassen wir's einmal sein 

36 Uno 
Duo 
Tie 

Ridi, geh heraus! — 
Radi, du bist draus. 



Fr. B. lU. S. 517. 



37 Eins. 

Engelland ist zugeschlossen, 
Und der Schlösset abgebrochen, 
Zehen Pferd mit \iem Vagen, 
Muss man mit der Peitsche schlagen; 
Eins, zwei, drei, 
Do bist frei i). 

38 Pigge, pogge, Fei, 
P'^g^i pogge, Besenstiel! 
Sitzt ein Mann) auf der Mühl, 
Hat ein staubigs Hütlefai auf, 
Um and um voll Federn d*raif. 
Piggehu, Piggehu, 

Schlag^ dich aussi du 1 2) 

39 Eins, zwei, drei 
Meiner Mutter Oschwei 
Sitzt auf der Mühle, 

Hat ein staubigs Hutlein auf, 
Schlagt mit dreien StecUein dVatf. 
Madl hol Wein, 
Bub schenk ein. 
Gesell trink ans, 

Scherr dich zum Winkdlodi hinaus >)• 

40 Eins , beiiis , keius ! 
Schnegga, pegga! 
Zinka, pinkal 
Paga, Paga! 

Schnelle, belle! Puffl • • . 



Sk. S. 181. M. KU S. 33. Bsi. & 34 u. 35. 
0 Vgl. Sk. S. 187. 
•) M. KR. & 31 
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41 Ameie, Annde, Noss, Niiss, Nun, 
Komnif wir wolPn in d'HaselniiM: . 

Die Haselnüssen sind noch nit reif. 
Komm wir woiPn in's Besenreis. 
Beseoreis ist noch nit reif. 
Komm wir woll'n iVs Bettle. 

ßetüe ist noch nit gmacht. ' 
Komm wir wollen in Taubensciüag, < 
Taube flieget aus nnd ein. 
Welches soll der Tauber sein? 
1 iiit, du nit, 
Du musst's sein i). 

42 4,2, 3, 4, 5, 6, 7, 3, 9 
Madel mit dem Schein^ 
Madel mit dem Ring, 

Alte Hexe spring! — 

43 Rumelti, Pumelti, 
Komm Kordinel, 
Sddocker DicM! 
Auf dem See 
Kommt ein Reh, 
Ziperti, pipertil 
Piff, paff, puff. 

44 Zipfel, Zapfel, 
Ktstenkrapfl, 
Alte, Alte spring! 
Tirnkappa, Kohlerkrappa ! 
Uke, bücke, kaoll. 

Geh nach Haas, 
Du bist ans I 



0 M. KR. £1. 39. — Vgl. M. KR. S. 64. 
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45 Engele, Bengele, 
Zuckerte me, 
Avele, bavele, 

Domine, 

Eins , zwei , drei , 
Da bisi frei. 

46 Mar hing! 
Vogel sing! 
Raff, baff! 
Stier Mff 1 
Michel, 
Striekel I 

Sachsen, Dachsen. 
Geh davon 
Zum Lohnl 

47 Eins, zwei, drei, 
^8«, pagge, pai, 
Figga, pagge, pögelein, 

Im Sommer flieg'n die Vö^elein,. 
Die Yögelein fliegen im Summer^ 
Der Bauer gehet umer, 
Umer geht der Bauer. 
Die Milch wird sauer, 
Sauer wird die Milch. 
Der Weber schlagt den Zwildi, 
Den Zwilch schlagt der Weber. 
Die Katz stielt die Leber, 
Die Leber stielt die Kate. 
Die GKUen werden nobwan, 
ISehwarz werden die Grillen. , 
Der Ochs fängt an zu brüllen, 
Bis das alte Weibele kommt 
Und schlagt ihm auf den Kopf. . 



48 Anderie, Buiderie, 

Schiäg mi nit, 

Kraut und Ruaben 

Ittg i mt; 

Klotiri'FiTCMao 

Ass' i gearn; 

Traa mi nit 

Tor meineiD Hemi 

Eins, zwei, drei, da bist frei! 

49 Eins, zwei, drei, 
SimUiaoei, 

Lauf Ran, 

Es kommt die Katz 
Und frisst dich aaf. 
Ana dem Haus 
Lauf schneD hinaus 
Und sing, 
Spring ^ 
In den FkM 
Ans Verdma*. 
Aus bist dus. 

50 Mir ein' Knödel, 
Dir ein' Knödel, 
Einen Knödel aussi! 
Dicke Wadel 
Haben d' Madel, 
Vom*n nnd hintan aossL 

51 Eula, Benla, Tüpfele, 
Kribas, lirabas, Domlne, 
Schneckeobroly- 

b der Noth 

OK. KR. S. 36. 
*) Vgl. BbI. 8. 34. 
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52 . Aeni 
Daeni, 

Ficki 

Facki, 

Toiu, 

Schnadd ^ 

Zitribu, 

D'jraus bist du. 

53 Uao duo WiAMmiMsI 

Kaira , naira Pimpernuss ! 
Steht ein Kind am Bach, 
Schreiet ach; aoh, ach, 
Kommt ein Mannl mit dem Stock, 
Fasst das ßüblein unterm Rock, 
Zieht ea in den See hinein, 
Da mussK^s arme Büblein sefn. 

54 Die Köchin macht ein Paoaif a«f, 
Und setzt em klehMB Kessel« dVauf, 

Kocht drinnen eine Suppen 
Für Kinder und für Puppen. 
Der Hafen fangt an abrinnen, ' 
Die Brocken Meiben drinnen« 
Wer isst die Brocken? 
Da — musst ausai hoohea. 

55 Unele , duele , ires sorelle, 
Zippele, zappele gammarelle, 
Gamarelle lospiaierf 

Snri rObeli von Manier, 
Ganta , ganta , lapoiana, 
Trfttaskobaa, iriltaahira. 
Hora, mora, bigatora, 
Gigra denta, va^afora. 



56 Saliner haun irnUy 
Die Kästen sind braim, 

Die Weimar sein süss, 
I scheiss dir auf'n Spiess 
Und hupf flbern Zaun. 

57 Ringa, rioga, reia, 
Sing^ wir alla dreia, 

Sitf n wir aaf dem Holeiiiaacli, 

Mach'n wir alle husch , husch , huseh 0- 

5B Geier , Geier, vras gräbst? 
„Ä Grttbl.« 

Was thust mit dem Grüb'l? 

„A Heerdl bau'n." 

Was thust mit dem Heerdl? 

,,Feaer1 anmachen^^ 

Was thust mit dem Feurl? 

,,DreifU8se flber.^^ 

Was thust mtt den Dreifüissen? 

„Pfann'l drauf." 

Was thust mit dem Ffanu'l? 

,,Was8er fiber.<< 

Was thust mit dein Wasser? 

„Messer und Gabel spülen." 

Was thust mit Messer und Gabel? 

Hennen und Hahnen abstechen." 

Was thust mit Hennen und Hahnen? 

„Herr'n und Frauen auf den Tisch tragen. 

Geht's los, 

I bitif um a Lamml. 



») Sk. S. 200. - Vgl. M. KR. S. 97. 
») Vgl. M. KR. S. 104. - Mbf. S. 488. 
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59 Urne burne Dornenros* 

Geh mil ans jn*« welohe Mm, 
WoOen dort recht luBÜg «ehi, • 

Wollen tanzen Ringelreihen. 
Wer ist die schöne Res'? 
Das bist du. 

60 (BdDi Rodeln) Aus der Bahn, 
Die Rodel hat Eisen un! 

61 Wir ziehen über die goldene Bruck, 
Die goldne Druck ist lerbrochen, 
Wür woUeii sie wieder «ufbauea. 
Mit was? 

Mit Gold, mer , fidelsteio, 
So fahren sie, so fohren siel ' 

So bleiben siel 

62 Weber bum, bum, 

Hat die Hosen weit unt', 

Hafs Sackel weit oben. 

Hat Nägel eing'schoben, » 

Hat Fenster eing'schlageu 

Und 's Blei dayontragen, 

Alt Engeln draus gössen, 

Hat die GVaden d erschossen 

Und die Krummen sein iu die Mauslücher g'schlolTen O9 

63 Kuka, wo bist? 
Im Wald. 

Was frisst? 
An Kas. (Frosch) 
Gib mir al 
Na, na. 



') Vgl. Sk. S.d6 tt; 116. 
0 Sk. S. 330. 
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WTC 


Husch . husch . husch* 




Der Kuka schreit im BuflOh« 




Thal Kinder aiubilM« 




Die Juniren thui flclMcilli: 




Kuku . Kuku husch. 




Sie flieireii aus dem fiusch 




Und schrideB BiikM« 
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Ich bin Kuku 




Und hlfiib Ktiku^ 




Und mich Kuku neimes» 




Wer meineD Ibn 




Nicht lesen kann. 

& ^ 1 VU V 1 V^ti? V/ Kill « 




Der darf mich auch nicht kßnneB» 


66 


Kuku heifls L 




Kuku schrei 




Kuku . Kuku 1 




Grüne Krane 




Heiss i mane 




Kuku. Kuku. 


67 


Kuku sinst 




Kukn^ Kuku. 

■■W1W% WMAWBa 




Kann dechtar siAfwi 




Besser . als du« 




Kuku. Kuku 




TiPrn* mi flifiiiren. 

JiCIU Uli «Uvl^viii 




Lern' dir neue 




Liedlcin sinsfen. 




Kuku. Kuku 




Hann» ucBwcrj vis 


68 


Zulla, ZnUa, Gog"! 




Spina, spinn a Gorn, 




Der Weber will ans hob^v 0« 



0 Sk. S. 140. 
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69 Es «tsl a Olli Jungfer, 
Im Regen und im Sehnte. 

Was geben wir ihr zu essen? 

An Zwiebel und an Klee. 

Sie kommt, sie kommt, sie kommt, sie kommt, 

Sie kommt, sie kommt 0* 

70 Klosterfrau im Schneckenhaus, 
Meint sie sei verborgen, 
Kommt der Paler Guardian 
Und wünscht ihr guten Moi^geii 

71 Puinpera purnpum, 

Der Kaiser schlag! die Trumm 
Hit Htfnd'.nnd mit Fflss, 
Ifil goldenem Spiess, 
Hat d' Fenster eingeschlagen. 
Bat's Blei dayon tragen. 
Hat Kugek d^us gössen, 
Und's Roserl derschossen 3). 

72 Storch, Storch trauni, 
Storch, Storch, hrauni 
FOss und lange Finger, 
Sollst mir eine bringen, 
Leg mir eine hin 

4 

Mit emer gold'nen Krünl 
Storch , Storch trauni 

Mit den langen brauni \ 
Komm , Klappr' ja 1 

0 Bei diesem Spiel stellt sieh ein Midchea oder ein Knabe in 
die Mitte; die tadern tanzen Hand in Hai|d, wie kein Ringelspiei 
herum, und singen es; beim leisten „kommt^^ laufen alle, und die 
Jungfhin sucht sie au fangen. 

•) Sk. S. 136. - Rlh. S. 225. 

') Vgl. Sk. S. 2ö. ~ Fr. ß. Ul. S. 196. 
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73 IKÜier, MoUer, Mahler, 

Die Babeo kostM raeii Tiialer, 

Die Mädchen kosten einen Taubendreck, 
Beissea einander die Aepfel weck. 
It^ it ausseDl i) 

74 Müller, Mehler, 
Rogg'nsteliler, 
Beinelbeisser, 
Hosensdieiflser 

75 Heune, Henne aufm Baum, 
Kannst schön singen; 

Sag mir, wie viel Sterne sein^ 

Wie viel Blätter auf den Baum ? 
Wie viel Vögel gross und klein? 
Wie viel Fiscii im Wasser sdn? 
Wie viel Thierlein anf der Erd? 
Wie viel Blümlein, wenu's aper werd? 
Sag mir Henne, 
Reiss dir alle Federn ans. 

» 

76 Stieglitz, Stieglitz! 's Zeisele ist kronk. 
Rupf ilim a Federle aus, 

Moch' ihm a Bett^kdravs, 
Leg's auf die Bonk, 
Geh' um an Boder, 
Loss ihm aar Oder, 

Stiegiits , Stiegliti ! 's Zeisele ist kronk. 

77 Grill, Grill aus dem Loch 
Brot und Kas liegt vor[m Lochl 

wird so lange gesungen, bis die Grille herauskommt 



0 Sk. S. 5t 

') Vgl. M. KR. S. 43^ 



78 Grill , Grill geh' aussi, 

Ich geh dir Kas und firot, 
Diionen IddoBt da Hingennoth i). 

79 Klemmer, Klemmer potz dich gm adtOa 
Dann kannst mit mir kirchferten geh'o. 

80 Hurn hurn aus! 

Reck deine vier Hönielen «nsl 
Und wenn da sie nit aosrekst, 
Werf i dein Vater und Mutter 
Ueber'n Kirchthurm aus* 

81 Rab, Rab, Radi, Radi 
Kwisehen zwei Stadl, 
Zwischen zwei Staogen 
Musst du . erhangm ^ 

82 leh feret herein ganz knOddfeat, 
Grflss den Herrn sammt seine Gibt, 
OrOss den Herrn und seine Geis, 
Höcht geni wissen , wie er heiss. 
Er hdsst ja unser Pfeflbrkem, 
Weihnachtszelten ess ich gern, 
Weihnachtszeiten ist uicbt g'nog, 
Noch a Fraggeie Schnaps daza! 

83 Die Matter Gottes that Wasser tragen 
Mit goldenen Kannen 

Aus dem goldenen Brünnel, 
Da liegen viel d*rinnen. 
Sie legis auf die Kissen, 
Und thut sie schön küssen, 
Und thut sie schdn wiegen 
Auf der goldenen Stiegen. 



') Sk. S. 144. 
*) Sk, S. 145. 



84 Tischlein , Tischlein , weisser See 
Kommt ein grosser Fisch daher. 

85 Es donnerl^ es UHU, ' 
Im Hiimnel oben sitit 
Die Mutter des Herrn 
Und hal goldene Kegel, 
Hat goldene Kugel, 

Sie glitzen und blitzen, 

Und Engel ihun lachen. 

Die Kegel thun fallen. 

Die HottergQttes thnt sachen. 

Die Waben tbon flocien, 

Geh' schnell fort, 

Sonst trifft sie dich todt. 

86 Oben im Himmd 
Sein viel Engelein, 
Sie sitzen auf Stahlen, 
Und singen and spiern« 
Und Mutter yod Gott • 

Hat die Glocken in der Hand, 
Und schüttelt die Haare. ' 
Die Engel thun ^uuen, 
Und der Vater von Gott 
Hat an goldenen Wagen, 
Die Engel thun ziehen. 
Die Lampel thun klmgai, 
Die Hirten thun singen. 

87 Uno, duo, Dornenblatt, 
UnsVe Küh sein alle satt, 
Die Geis und eme Kuh; 
Tmde schlag den Stall zu, 
Wirf den Schlüssel über'n Rain^ 
üorgen muss ein Wetter sein. 



88 Oben aufm Bergel, 

Hoch dioben auf der Hiloh, 

Si|Et a flchön's Weibats^ 

Hat a Krünleiü 

Mit am Schein, 

Und a Ruigel, 

Könnt schöner nit sein. 

89 Am goldenen Brünnel 
Sitzt a holdige Frau, 

Hat*8 Kindl aoaaer g'nomnen, 
Auf die Stieg aufig'legt. 
Woher ist denn's Kiadl? 
Vom gemmigen Berg. 
Wo ist denn der Berg? 
Die Mutter iiat den Schlüss'l. 
Wo ist denn die Mutter? 
Beim goldenen Brflnnel, 
Hafs Kindl ausser genommen, 
Auf die Stieg auflg'legt. 

90 1 bitt, i bitt: a Gabele; 
Mein MuetlOT Hegt in Stabde; 
Mehl Vater sitzt im Garten, 
Thut *n Hündlen aufwarten 0* 

91 Lustig bei'm Braunteweui, 
Lustig bei'm Bier, 
Lustig sein alle Lenl, 
Lustig sein wir 2). 

90 Da droben auf. dem Berg*!, 
Da tanzen zwei Zwergl 
Gar a so schü und gar a so rar, 
Wenn i do a dabei war! 



0 Fr. B. in. S. 510. 
Ibid. S. 511. 
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93 A nudeldicke Diern, 
A spannlaoger ManD, 

Die Nadel niiiss man rttlv^O) 
Sonfll hängen iie in der PAinn ^. 

94 Jenewein 

Treib d* Hennen ein. 

Es kemmen die Krowoten (KröMen), 

Haben grüne Htittlen auf, 

I siech sie schon von weiten. 

95 Tnidi, Tradi» drack mit nel, 
Ana, Ana schlack roil net, 
Rose Mutter trag mi fort. 
Wo die Ana nimmer isl, 
Rose Matter komm snm Bett, 
Tradi^ THidi drack mi n^t 

96 Trade, Trude kehr dich um, 
Breiine Krttater, rühr sie um, 
Salbei und Lavendeflirant, 
Wari wodan, kirminit, 

Geh voran vor kirminit, 
Kirminit und Mundischein, 
Morgen muss die StOre sein. 

97 Ein neues Lied, ein neues Lied 
Von dem versoifnen Kupferschmied I 
Und wer das neae Lied nicht kann, 
Der fnig es wieder von vonien an 2). 

98 Daumenlanger Hansel und nudeldicke Dirn, 

Jetzt gehen wir in Garten und schütteln die Bini', 
Da schflttelst die gios)m and i schattd die kloan, 
Und wenn wf$ Saickel toH haben, geh*n wir 

lyieder huam. 



") Fr. B. in. S. 512. 
Sk. 125. 



99 Wenn mein' Mutter 's Kübele schlagt^ 
Gibt sie mir an Butter, 
Butter gib* i dem Drescher, 
Drescher gibt mir Korn, 
Korn gib' i dem IKÜler, 
IlttHer gibt mir HeM,' 
Mehl gib' i dem Fackl, 
Fackl gibt mir Schmeer, 
Schmeer gib' i dem Schuster, 
Schuster gibt mir Schuh, 
Schuh gib i der Braut, 
Braut gibt mir a Kranz'i, 
Kranx'l gib' i der Fülle, 
Ptalle gibt mir Oar, 
Oar gib' i dem Bäck, 
Bäck gibt mir a Weggeie, 
Weggele gib' i dem Schreiber, 
Schreiber gibt mir a Zettele, 
Zettele gib' i dem Pfarrer, 
Pfarrer gibt mir Tbaler, 
Mit 'n Thaler geh' i m^s Wirthshius 
Und trink a Halbe aus 0* 

100 Sünna, Sünna scheint hoass 
Ueber alle Zttne hoass, 
lieber alle Wolken, 
Mein Vater hat schon g'molken 
Ein Kuh, iwo Goass, 
Sünna , Sünna scheint hoass 2>. 



0 Fr. B. m. S. 509. 
0 Sk. S. 134. 
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101 Der Kaiser hat ein' Schanz gebaut 
Aus lauter Speck und saurem Kraul, 
Jetzt reiten die raniMhen Reiter herror, 

Und fressen die Schanz mit Haut und Haar 'j. 

102 Ich und du, 

Des Httllera Kuh, 
Des Bicken Stier 
Sind unser vier '^). 

103 BiUi, balli, Löffelstiel, 

Die alten Weiber fressen s*viel, 
Die jungen sein nicht besser, 
Sie fressen, wie die Rösser 3), 

104 Alte back Krapfen, 
Junge trag auf, 
Schneider stich's Geis'l ab, 
Spielleul macht auf. 

105 Olte Weiber und Hob^lschoat'n 
Binden mer zue am BuscVn, 
Schiitru a Massl Pulver d'ron^ 
Und loss'n den Bettel tusch'n. 

106 Guten Abend, . 
Feierabend, 

Schlag Kuchenthür zu. 

Feg' Stiega, 

Feg* TVeppa, 

t^utz Alles schön ab. 

107 Hansel am Bach 

Hat lauter gut Saeh, , 
Hat's Häuslein versoffen, 
Ist barfgss geloffen ^j. 

*) Fr. B. III. S. 518. 

Vgl. Bs). S. 46, ' • 

»j Sk. S. 19. 

Sk. S. 91. • 



106 Hansele beim Boch 

Hot hmler gnel Soch, 

Hole's Rnblele vergeben, 

Und döchler guet Leben. 
109 Eaterm Boch, hiegerm Boch 

Baut der BaaV Rneben, 

Hot er kueni Ochs'n, 

So nimmt er a Poor Bueben, 

Hol ^ kueni Blieben, 

So nimml er « Poor Gitschen, 

Hol er kueni Gitschen, 

So lot er's holt pfitschen. 
HO Enter'n Bach, hiegw^n Bach 

Flattern swei Taubes, 

Annele geh ummi 

Die Federrn.aufkhiuben 0- 

111 I wolt, i war im Himmel, 
Und hätt an weissen Sdiimmel, 
Und du im Paradeis 

Und hatteal a Sackl yoU Lttus 2> 

112 Drei Riben, drei Raben, 
Drei Federlen afn Huel, 
Sein inser drei Brüder, 
Tbuet koaner kea Guet 3). 

113 Hidele, Nadele, Mnlei^ Stadele 
Hat die Bettel Hoazet, 

Pfeift der Esel , tanzt die Kah, 
Schlagt die Maua die Tmmel lu f) 



>) Fr. B. m. S. 510. 
>) Ibid. a 195. 

») Ibid. S. 510. 
«) Ibid. 



114 Martin Lntler, auf denf Sehinlinfel) 
Wollte reiten in den HUnmel. 

AI0 er vor die Porte Ism^ 
Klofte Martin Latter an. 

du lieber Martin Lutler! 
Säuern Kas und frischen Butter 
Hast du allezeit gefreSM^ 
Aber selten Mfjss gelesen; 
Martin Lutter , thu nit prahlen, 
Tlui' zuvor die Bratwurst zahlen, 
Die du im WirthsliwM scbnUig biaH 
Wie's im SehnldheUs g^schridiet isl 0* 

115 Die Durathee, die Durathee 
Mit ihren langen Füssen^ 

Ist sieben Jahr im Hirotaiei g'üpeit, 
Hat wieder aber müssen 2). 

116 's Mandl in der Leiten 
Hat's Knud auf der Seiten. 
Kommt ehi grosser Widder, 
Stosst das Mandl nieder, 
Kommt em iileine Fledermaos, 
Hüft dem Mandl wieder auf. 
„Vergelt es €k>tt dir, Fledermaus l - 
Dass mir hast geholfen auf ; 

Komm tibenttorgoi la mein tfa«: 
Ich wfll dir geben Kaiae, Knife, 
Alle Pfannen, Schüsslen volle. 
Geh eini aufs Bett, 
Ist ein Schüssel, leelc sie aus, 
Wirst punzet wie eine Vbm^M 

0 Fr. B. III. S. 515, 
>) Vgl. RhL S. d9iS. 
0 Fr. B. in S. 515. 



Gige Igorgas 
Koch FormaaSi 
Drei Drescher, 
Vier Fresser! 

Es scliickt der BauV das Jaggele aus 
Soll die^nea schütteln, 
Jaggeie will niehl Birnen schfltlelBi, 
Birnen wollen nicht fallen. 
Schickt der Bau'r das Uüadleia aus, 
Hündlein soll Jaggele J»eisseii« 
Httndleiii will nicht laggele beissen, 
Jaggele will nicht Birnen schütteln, 
Birnen wollen nicht fallen. 
Schickt der SauV das Prügele aus, 
Soll das Hdndlein peitschen. 
Prügele will nicht Hündlein peitschen, 
Httndlein will nicht Jaggele beissen, 
Jaggele will nicht Birnen scbttteln, 
Birnen wollen nicht fallen. 
Schickt der Bau'r das Feuer aus, 
Soll das Prügele brennen. 
Feuer will nicht Prügele brennen, 
Prügele will nicht Hündlein peitschen, 
Hündlein will nicht Jaggele beissen, 
Jaggele will nicht Birnen schütteln, 
Birnen wollen nicht Mlen. 
Schickt der Bau'r das Wässerig aus, 
Soll das Feuer löschen. 
Wasser will, nicht Feuer löschen, 
Feuer will nicht Prügele brennen, 
Prügele will nicht Hündlein peitschen, 
Hündlein will nicht Jaggele beissen, 
Jaggele will nicht Binien schütteln, 

8» 
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Birnen wollen niebt Men. 

Schickt der BauV das Oechslein aus, 

^ Soll das Wasser saufen« 

Oechslein will nieht Wasser sadfen, 
Wasser will nicht Feuer löschen, 
Feuer will nicht Prügele brennen, 
PMgele will nicht Httndlein peilschea, 
Hündlein wiD nicht Jaggele beissen, 

' Jaggele will nicht Birnen schütteln, 
Birnen wollen nicht fallen. 
Schickt der BaaV den Metzger ads, 
Soll das Oechslein sehlachien. 
Metzger will nicht Oechslein schlachten, 
Oechslein will nicht Wasser saufen, 
Wasser will nicht Feuer loschen, 
Feuer will nicht Prügele brennen, 
Prügele will nicht Hündlein peitschen, 
Httndlein wiH nicht Jaggele beissep, 
Jaggele will nicht Birnen schiUein, 
Birnen wollen nicht fallen. 
Schickt der Bau'r den wilden Hann, 
Soll den Mebger firessen. 
Wilder Mann will nicht Metzger fressen, 
Metzger will nicht Oechslein schlachten, 
Oechslem will nicht Wasser saufen, 
W«sser wOl nicht Feuer Machen, 
Feuer will nicht Prügele brennen, 
Prügele will nicht Hündlein peitschen, 
HilndleiD wfll nicht Jaggele bdSBCD, 
Jaggele wHI nicht Birnen sehflttefai, 
Birnen wollen nicht fallen 0* 



0 BsI. S. 12. 
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119 Meister Michel, flick mir die Stiefel, 
Nimm das Leder auch darzu, 

'8 ist kein Leder in der Stadt,-. 
Wie der Heister Miehd hat. 
Meister Michel ist gelehrt, 
Weiss otclit, wem das Leder g'kört. 
0 s gli^lrt nicht mein und *s ffkM meU dein : 
*8 mflssen ivrei und dreissig sein^ 0* 
(Hiebei maciit der Knabe 32 Strichlein auf den Tisch). 

120 A. Wo ist denn der Wirth, der lange, lange Mann? 
B. Er ischt hinterm Ofen und legt sich an. 

A. Wo ist denn die Wirtiiin, die dicke, broate? 

B. Sie ischt in der Kammer, und wechselt die Floate. 

A. Wo ist denn die KellVin, die Tinzel, dieTanzel? 

B. Sie ischt dVunt im Garten und bindet a Kränze!. 

A. Wo ist denn die^Dim, die arme, arme Haut? 

B. Sie ischt rniten im Keller und putzet das Kraut. 

A. Wo ist denn der Hausknecht, der grobe, grobe 

loch? 

B. Erlischt oben im Stodl und vemagit a Loch 2). 

121 Es ist ein Blatt vom Himmel g'faUen. 
Wo ist das Blatt? 

Das Bhitt Ist m's Wasser gTallen. 

Wo ist das Wasser? 
Das Wasser iiat die Kuh geschluckt. 
, Wo ist die Koh? 

Die Kuh hat der Metzger gstocheu. 

Wo ist der Metzger? 

Er liegt aufm Freithof begraben. 



0 Vr. B. m. S. 518. 
*) Ibid. S. 515. 
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122 Engele nil dem Bengele 
Haf 8 Bterl in dar Hand. 
Wo ist denn das Eierl? 

Die Katz hat's gefressen. 

Wo ist denn die Katz? 

Der Hand hat sie bissen. 
- Wo ist denn der Hund? 

Der Prügel hat ihn gschlagen. 

Wo ist denn der Prügel? • 

s7eaerl hat ihn brennt. 

Wo ist denn das Feuerl? 

s*Wasser hat's gefressen. 

Wo ist denn das Wasser? 

Die Ochsen habens trunken. 
. Wo sind denn die Oclisen? 

Der Hetzger hat sie geschlagen. 

Wo ist denn der Metzger? 

Auf m Freilhof begraben. 

123 Heiliger Hieronimus, 

Geh mit mir m die Haselnussl • 
^Haselnuss ist noch nit reif 1^ 
Geh mit mir in's Besciireis! 
^Besenreis ist viel zu hert,^ 
Geh mit mir {n*s Federbett! 
^Federbett ist viel zu lind.* 
Geh mit mir in kühlen Wind! 
„Kühler Wind ist viel zu kalt.'' 
Geh nrit mir in grünen Wald! 
„Grüner Wald ist viel zo v^eit.* 
Geh mit mir in's Paradeis ! 
„Faradeis ist viel zn fein.<< 
Geh mit mir in Himmel ein 0* .< 
>) Fr. fi. m. S. 509. - Vgl. M. KH. S. 39 «. ß4. 
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124 S€haa, «ekaa^MlMia: 

Wie 4er Weberlrae gungkeni taet; 

Schau , schau , schau : 
Wie der SdmeiderbM atlil; 
Sehan ^ sciiau , scImii : 

Wie der Schusterbiie zäunen tuet, 
Wenn er die Kieist'n z'sammendralit 0« 
m A, &mr: sieinl af m datier. 
j B. „Der Tain isl dein Vater.« 

A. Sag: SieinI af der Benn. 

B. „Der Tuifi ist deki msk>^ 

A. Sa^: Ißsx^ Ist schOn Wetter. 

B. „Der Tuifl ist dein Veiter." 

A. Sag: Geler Büschen. 

B. Kast 'b Esel ba'r ScheU derwnch'n 2>. 

126 Und a Birbam und a Buxbam 
Und a birbuxbam'ne Ladn; — 
Uikd mein Schazl wil a birbuxbam's 
Belfitall ietz bab*ii ^. 

127 ConetantinopoHtaniaeher Dadelsackpfeifer. — 

Es reiten drei Reiter über die Regensburger Brucken 
mit einem gerösteten Rossbraten auf dem Kucken. 

Wenn Wasser Wein wär, wer würde wissen ^ wer 
Wirlh wilr. 

Kein KOnig, kein Kaiser kann keinen Kindskoch 
kochen. 

128 Und der Litllatl hat a Bettstatl 
Und der iUUatl hat's gemacht, 
Und der Litllatl hat eine tlian, 
Und der Litllatl hat gelacht 

') Fr. B. III. S. 514. 
>) Ibkl. S. 516. 
•) Ibid. S. 610. 
«)Ibid. 
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129 Da drunten auf der grünigen Au 

Ist ein «eiiiteier BiniilwuD, eiii acbOner Blrobaum 

Mgc LMb. 

Und in dem Baum ist ein wunderschöner Ast: 

Ast im Baum — Baum in der Erd — da drunten 

(wird wiederholt bis — Liob) 
Und in dem Ast ist ein wnnderschOns liest: 
^est im Ast, Ast im liauin, Baum in der Erd; da 

drunten u. s. w. 
Und in dem Mest ist ein wunderschön*s £i: 
Ei Im Nest, Nest im Ast u« s. w. wie oben. 
Und in dem Ei ist ein wunderschöner Vogel: 
Vogel Im £i, £i im Nest u. s. w. 
Und der Vogel hat ein wonderschöns Feder! : 
Federl im Vogel, Vogel im Ei u. s. w. 
Und von dem Federl wird ein wunderschönes Bett: 
Bett vom Federi, Federl im Vogel n. s. w. 
Und in dem Bett sitit ein wunderschöne Dam*: 
Dam' im Bett: Q\ind so wird Alles rückwärts bis 
Laub ohne Anstand wiederholt.) 0 

130 Der ist in Bach gefallen, 
Der hat ihn herausgezogen, 
Der hat ihn heimgetragen, 
Der hat ihn in's Bett g'legt, 

Und der hat's der Mutter g'steckt ^j. 

131 Ein Jeder wlll^s werden, 

Und kemer wiTs sein .3). (Alt.) 



0 Fr. B. m. S. 506. 

«) M. KR. S.IO. — BsI. S.8. - St. Vb. S.28. — Rbl. S.106. 

•) SR. S. 293. „Wir wünschen alters alle t«ge, so'z daune 
kumt, sost niwan klage,'* t»agt schon Freidank. 51. 
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Es sind zwei iungfern, die feine diesbeite des Hügels, 

die andere jenseits, und beide sehen einander nie. (Die Augen.) 

133 Wann ist's am gefährlichsten auszugehen? i) CWenn 
die Bftame ansscUageii ond der Salat schiessl.) 

134 Welcher Buchstabe ist der mittelste in ABC? 2) (B) 

135 Was ist das Beste am Backofen? (^Dass er's Brot 
nicht frisst.) 

136 Welches ist der schwerste Stab? 3) (Jkar Bettelstab.) 

137 Es brennt etwas hinterm Haus, 
Es brennt Tag und Nacht 

Und zündet doch kein Haus an. ^) (Brennessel.) 
idS Wie kommt der Floh zum Menschen? (Braan.) 

139 Welches ist der honichsle Fisch?« (Der Bückling.) 

140 Wohin gieng Jesus , als er zwölf Jahre alt war ? 7) 
(In's dreizehnte.) 

141 Was machen die zwölf Apostel Im Himmel? B) (Ein 

Dutzend.) 

il42 Es ist ein Panzeie wohlgebundan, 

Hai keinen Reif oben und unten. (Ei.) 

143 Es ist m Häuslein ohne Thfir und Fensterlein, 
Dfinn wachst Fleisch und Bein. 9) (Ei.) 

144 Wenn man*s hinaufwirft, ist es weiss ^ wenn*s her- 
unterfÜUt, ist es gelb. 10) (Ei.) 



>) M. KH. S. 83. - Ahl. 273. 
*) Sk. S. 315. 
*) Sk. S. 310. 

«) M. KR. S. 74. RU. S. m 
*) Vgl. Sk. S. 312. - SR. S. 312. 
•) SR. S. 310. 

'} Vgl. M. KR. S. 85. - Sk. S. 319. - SK. S. 319. 
•) SR. S. 310. - lilü. S. 270. 
•) Fr. B. m. S. 517. 

M. KR. S. 74. - Sk. S. 305. - SR. S. 305. 
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145 Es Iwgk ein Todtes ia eiaem weissen See und wird 
lebendig, nobald der See ansgelrockne^ ist. CEidotter.) 

146 Wie viele Krtimmangen hat die Strasse von Bo«n 
nach Innsbruck? (Eine hin und eine her.) 

147 Weisst du, wie oft man am ganzen Brot ahbeisst? 

(Einmal.) 

148 Welche iNainea sind die besten? (We Einnahmen.) 

149 Wie schreibt man gefrorenes Wasser mit drei Buch- 
staben? CEis.) 

150 Lang und dünn bin ich hier, 
Und berühr die Ende nie, 

Nnr wenn die Thränen rinnen mir, 
Berühr ich sie. OEissapfenO 

151 Was läuft ohne Fttsse? CWe Erde um die Sonne.) 

152 Wie heisst der Gott der Musikanten? CFagotl.j 

153 Es ist vom Leben 
Und hat kein Leben 

Und kann m jeder Sprach Antwort geben 0- 

CScbreibfeder.) 

154 {Qener als eine Maus 

Und hat mehr Fenster, als ein Fürstenhans 2). 

(Fingerhut.) 

155 Welcher Hut bat die meisten Locher? (Fingerhut.) 

156 Welches Thier hat das sfissesle Fleisch? (Der floh: 
man leckt die Finger schon ehvor man ihn hat.) *) 

157 Roth nieder, grün auf und blau obendrauf. (Flachs.) 

158 Was fiült brenn nieder, steht grün auf und seUt ein 
blanes Kipplein auf? (Flacto.) 

i) BU. S. 266. - Sk. S. 291. - SR. S. 287. - Fr. ß. Ul. 
S. 517. 

«) Rhl. S. 261. ~ Mono Ans. 1838 S. 268. - Sk. S. 297. — 

SR. S. 289. 

») Sk. S. 310. - SR. S. 310. 
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159 Es ist ein Thierl, 

Heisst FissIBssierl, 

Es hat sich vermessen, 

Mit König und Kaiser zu cisseu 0* (Pliegn.} 
laO Welches sind die . oay^r^dbänM^t^ lliffEsre? (Die 
Fliegen.) 

161 Was ist stissßr, als Honig. Cl^er FJoh, denn man 
leckt die Fulger schon vorhinein ab.) • • • 

162 Es gehi Etwas über die Brucken, 

Und hat ein FederbeU auf dem Aacken 2). (Gans.) 

163 So klein , wie ein Ratz, 

Ein altes Weib erlragt's, 

Und hundert Pferd erziehen's nicht. CGarnknäuel.) 

164 Welcher Randeismann schlagt am wenigsten auf 

seine Waare? (Der Glaser.) 

165 Gott sieht es nie, der Kaiser selten, der Bauer 
sieht es Jeden Tag 3). (Seines Gleichen.) 

166 Ich klag' ohne Kummer, 
Ich schrei ohne Hunger, 

Ich nehme Theil an Freiid und Schmerz, 
Und habe doch keiu Herz -*). (Glocke.) 

167 Es ist eine Speis', die niemand isst, 

4 

•Es ist getauft und doch kein Christ, 
Es hat nie an das Stehlen denkt, 

Und (leuiioch hat raans aufgehenkt. (Die Glocke.) 

168 Welche Speise kann.man nicht esseii? $) (Qb^ckspeise.) 



>) Fr. B. III. S. 517. 

«) Sk. S. 299. - SR. S. 290. 

•) Sk. S. 301. — SR. S. 295, 

*) Vgl. M. KR. S. 80. - Sk. S. 298. - SR. S. 291. 
*} Sk. S. 311. - SH. S. 313. 
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169 Der König von Morgenland 
Hit ein buntes Gewand 

Und einen Scbnabd ans Bein, 

Und aus Fleisch einen Bart. 

Was wird es denn sein? 

Wef's früher nicht weiss, errathet es hart. 

(Der Hahn.) 

170 Vom wie ein Kamm, 
Mitten wie ein Lamm, 
Ifinten wie eine Sichel, 

Rath% mein lieber Miehell 0 (Hahn.) 

171 Warum maclit der Hahn die Augen zu, wenn er 
kriht? 2) (Weil er's auswendig kann.) 

172 Wie schreibt man dflrres Gras mit drei Buchstaben? 0 
(Heu.) 

173 Lang, wie ein Haus, 
Dflnn, wie ein Haus, 

Hat ehi* hobemen Kopf auf. (Heuseil mit dem höl- 
zernen Spahl.) 

174 Mit welchem Auge sieht man nicht? 0 (Mit dem 
Hflbneraage.) 

175 Das Todte zieht das Lebendige aus den Standen S)« 

(Kamm.) 

176 Was ist das ünnothwendigsto in der Kirche? 0 
(Das Kameldach.) 



«) M. KR. S.72. - Rhl. S. 228. - Sic. S. 291. - SR. S. 283. 

«) Sk. S. 313. - SR. S. 313. 
») Sk. S. 313. - SR. S. 314. 
*) Sk. S. 305. — SR. S. 305. 

•) Vgl. Rhl. S. 261. In lateinischer Fassung des sehnten Jahr- 
hnnderls aas Reichenan: portat animan^et non habet animam; non 
asriittlat saper terram , neqne bi coelo. Mone Anzeig. 1838, 40. 
. «) Rhl. s. m. 
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17? Ein langer, langer Tater, 
Eine dicke, dicke MuUer, 
Ein rauher Sohn, 

Eine hale Tocliler 0- (Kastanienlianni.) 

178 Tom wie eine Kegelkugel, 

Hinten wie eine Waschpluier. (Die Katze,} 

179 Wie viel Stiche braucht*« zn einem gutangenfthten 
Knopf? (Kernen.) 

180 Was ist für ein Unterschied zwischen einer Kelhierin 
und dem Mond? (Dieser wird im Monat einmal voll, jene 
kann täglich voU werden.) 

181 ' Was ist grösser, als der Himmel? (Die Kirchthflre.) 

182 Es ist ein hoher Baum, mitten im Baum ist ein 
Nest, mitten im Nest ist ein £i, und thut jede Stund einen 
Schrei. (Kurchtharm.) ' 

183 Was ist das Dümmste in der Kirche? (Bei Tag 
Licht anzünden.) 

1Ö4 Weiss wie der Schnee, 
Grfln wie das Gras, 
Roth wie das Blut 

Und schmecken thut's gut '^). (Kirsche.) 

185 £in beinernes fiftuchl, eh fleischiges Leib*! und ein 
Stengele im Arsch. (Kirsche.) 

186 Ein beinernes Getimmer, 
Ein fleischenes Gebäu, 

Und obendrauf Heu. (Kopf.) 

187 Wohin hat Adam dem ersten Nagel gesöUagen? 
(Auf den Kopf) 

iSS Es steht Etwas auf einem Fuss, und hat das Hen 
im Kopf 3). (Krautkopf.) 

») Fr. B. III. S. 517. 

M. KR. S. 54. - Rhl. S.235. - Sk. 8. 285. - Sil S.S78. 
*) Fr. B. HL 8. 517. 



189 Weldia Scheerea weiden nie |;e«c]ilifreii? (Die 

Krebsscheeren.) 

190 Was ist höher, als Gotl? (Die Krone, die er trägt.) 

191 H/ein Meer hat hon Wasm, 

Kein Korn hat mein Feld, 

Meine Sladte haben kei^e Häuser, 

Und dooh W >eh die ganie ^Yelt. (Landkarte.) 

192 Je mehr man davon nimmt, 

Desto grosser wirds (Loch oder die Grube.) 

192 Ks ist ein rabenschwarzer üun^ auf beiden Seiten 
weiss. (LflgeO 

193 Was ist das Beste an den MehlsKcken? (Dass sie 
dem Müller nicht die Ehre abschneiden.) 

id4 J£s ßteht ein Mannl in der Hüh\ 

Hat die Hosen voller Floh. (Mohn.) 

195 Rüdele, Radele, 
Unten ein Stabele, 

In der Mitte ein PanzeL 
Oben ein KranseL (Hohn.) 

196 Wie viel wiegt der Mo^U? 2) (Ein Pfund, weil er 
vier Viertel hat.) 

197 Mein Vater hat zwei ^tierier, 
Heissen Komponierler, 

*s Eine ist innen, das andre ist ausset, 
*s £ine ist kratzend, das andre i^t inausend« 

OHühlrtderO 

198 Es ist ein stählenes Hündelein, 
Und hat ein zwirnenes Schweif], 

l0pyer *a Uüpdlein ffeht, 
Je kflrser 's Schweiflem weid, (Nähnadel.) 



O m S. 86». - 8k. S. 311. 

*) M. KU S. 81. - SR. S. 8ia. - Sk. $. 311. 
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m Ha TM v^l. 
Ein Land voll 

Und doch keine Hand voll. (NebelJ 

200 Hoch ab wie ein Haus, 
Klein wie eine Maus, 
Hart wie ein Brett, 
Und süss, wie Meth, 
Bitter wie die Gall, 

Essen thun wirs all 0* (Nttsse.) 

201 Was ist für ein Unterschied zwischen einer Papier- 
inllld' und einer Kneipe? Qn erstere werden die Lumpen hinein- 
getragen^ aus leisterer heraus.) 

202 Welcher Heilige hat am meisten Bart? (St. Peter 
mit dem Schlässei.) 

203 Warum kann ein Pferd kein Schneider werden? ^ 
(.Weil es das Futter frisst.) 

204 Eh' der Vater geboren ist, geht der Sohn spaiieren. 
CDer Rauch«) 

205 Die Herren stecken's in Sack, 
. Die Bauern werfen's weg ^. 

206 Was ist das Beste am Salal? 0 (Dass er sich biegen 

« 

lässt, sonst könnte man ihn nicht ins Maul schieben.) 

207 Es ist Etwas zwischen zwei Wfind', 
Hat keine Füss' und hat keine Hand* 

Und geht doch. C^er Sauerteig im Backtrog.) 

208 Warum scheert man die Schafe? (Weil sie nicht 
Federn haben.) 

0 Hhf. S.506. — IL KR. S. 72. - Rhl. S.236. — SR. «»m 
•) Sk. S. 321. - SR. S. 312. 

RhI. S. 271. — M. m. S. 85. 

Sk. S. 304. — SR. S. 304. - Rhl. S. 270. 
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209 Wer kommt Morgens zuerst in die Kirche? 0 C^er 
SchittsselbartO 

210 Wdclie Aehnlichkeit ist iwischen einem Advokaten 

und einem Wagenrad? (Beide muss man schmieren.) 

211 Es geht ohne Fflsse a|f Felsen and Thal, es fliegt 
federkNi auf Baame blatterios, und eine Frau'mnndlos fnsst den 

Vogel federlos 2). (Der Scimee.) 

212 Welches ist das stärkste Thier? (Die Schnecke, 
denn sie tragt ein ganzes Hans.) 

213 Es ist ein weisser Acker, 
Drauf kommt schwarzer Samen, 

Drei fohren und zwei schauen zu. CSchreiben.) 

214 Wer geht auf dem Kopf in die Kirche? (Der Sciiuh- 
nagel.) 

215 Welcher Heilige hat d» meisten Zfihne? (St. Simon 

mit der Säge.) 

216 Wenn neun Spatzen auf dnem Dache sitzen und man 
schiesst drei herunter, wie viele bleiben auf dem Dache? 

(Keiner, denn die übrigen fliegen auf.) 

217 Wo hat Adam den ersten Löffel genommen? ^ 

(Beim Stiele.) 

218 Welcher Schneider macht die meisten Locher? (Der 
Strohschneider.) 

219 Was schluckt mehr Wasser, als das Meer? (Der 
Strumpf.) 

220 Es ist nicht innen und nicht aussen, und ist doch. 
(Das Trinkglas.) 



«) Sk. S. 310. - SR. S. 311. 

*) Vgl. H. KR. S. 78. - Mhf. S. 501 - SR. S. 285. 

*) 8k. S. 312. - SR. S. 313. 



2%i Was tinMrt, was iMttMeit 

In meiner Schlafkammer? 
Ein Wippen, «in Wappen, 
£in eiserne Kappen i). (Ubr.) 

222 Was ist an der Uhr das Beste? (Dass sie nur 

schlägt, und nicht wirft.) 

223 Was ist zwischen Gries und fioien? (Und.) 

224 Was ist zwischen Himmel and Erde? (Und) 

225 Welches ist das theuerste Wasser? (Das der Wirlh 
in den Wein, und der Advokat in die Tinte schüttet.) 

226 Wann kann man Wasser in einem Siebe trag€B?2) 
(Wenn es gefroren ist.) 

227 Was ist das Aelteste in der Kirche? (Der Weih- 
brmmwedel, denn er hat den gr<tosten Bart.) 

228 Wer kann alle Sprachen reden? (Der Wiederhall.) 

229 Holz und Streu hab ich getragen, 
Holz und Streu trag ich nicht mehr, 
Mass in einem fort nun Jagen 

Leib und Seele hin und her. (Wiege.) 

230 Es steht etwas auf vier Stützen. 
Thttt nichts, als bumraelitien, 
Es steht Einer daneben, 

Thut den Takt dazu geben. (Windmühle.) 

231 Welches ist die ungeduldigste Braut? (Die Winds- 
brant.) 

232 A HIngga, Hangga hängt oben, 
A Hira , Hara hockt unten : 
„Wenn i hatt a Hingga, Hangga, 
W<dlt? i machen tschhigga, tschangga*' S). 

(Wurst und Katze.) 

>) Gr. B. in. S. 517. 
^ SR. S. 314 

0 F^. B. m. S. 516. -> SR. s. m. 
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233 Es sind weisse WMelii mitei^ Dich imd boelmen 

nie. (I^ie ZälioeO 

234 Es sind viele lausend und tausend Jungfrauen und 
haben die Hände gekreuzt, (.^aunspelten.') 

235 Es ist eine Flecke nntmi Dach und trocknet nie. 
(Die Zunge.) 

236 Timmerl, Tammeri 
Tanzt im Kammerl, 

I^t ein beinernes Gatter vor« C^ie Zunge.) 



^ .d by Google 
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XSL 

AnH mn gm 

Ans yinUera Blome der Tofend, gedichtet im Jahre 1411, 
(Nach der lonsbracker Handschrift 0* 

Aver das Telschet man ytzund ^r ser, 

Wanae des vngelauben ist mer, 

Wann sein nyemant chann gesagen. 

Jeh wais ir vll, die da haben 
5 Ganczen glauben ann czauberey 

Ynd wissent doch wol da pey, 

Das czauberey got ist gar vnbert. 

Auch sprechent sy: inieh hat gelert 

Ain pfaff, wie mücht es pos gesein! 
10 Das sprich ich pey trewenn mein, 

Das man pilleich einen soleichen pfaffemi 

Daromb solt herttikieich straffenn, 

Das sich czechenn stiessenn darann. 

Wanne sew sein alsampt im pann, 
15 Die den giauben also chrenchkenn. 

Wa wellen sew nun hin gedenchenn? 

Oder wissent sy nicht, was got sprach, 

>) Vgl. Grm. Mth. (A. L S. U u. s. f.) 
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Do er czu Moyses yacb: 

^(Sich eben en, HoysesO 
20 Das da das volk vnderbeiseat des, 

Das es nicht fromde gotler mach 

Weder aus stainea noch mit ander sach; 

Ynd schallen nicht an petten 

Weder sonne noch planeten 
25 Obenii jn des lufles reich, 

Noch chain ding auif ertreicb, 

Wann ich 'pins der ainige 

Der do haisset Sabaoth." 

Ach süsser milter Jesu Crist, 
80 Seit da die ewig warhait pist, 

So hastu pilleich verpottenn 

Das opfer der valschen gölten; 

Wanne es ist wider dich , du höchstes gult, 
. Alles das man mit csanberey taet. 
35 Tnd wie vast es wider dich ist, 

Dannoch vindet mau czu diszer vrist 

Die csanberey dannoch pflegenn. 

Etleich die wellen pheill ans sogen; 

So wellen disze die lewfl pannenn, 
40 Das sew jun gut priogeu cze samen. 

So wellen elleich war sagenn 

Und wellenn vH den tewfel fragen, 

Wa lige golt vnd edel gestain. 

So habenn etleich gemain 
45 Ifit der poszenn Herodiana. 

So glaubenn vil an Diana, 

Die do ain valsche gollin ist. ^ 

Und elleich man habenn den list, 

Das sew die lewt chnnnen schiessen 
50 Durch alles gemawr, vnd eUleich giesseti 

. j ^ d by Google 



f Wachseine pUd nanigerlay. 

~^So wlssemi disze das yogel geschray, 
Vnd darczu die trawni auss legenn. 
Ettleich chuanen die swen segeim, 
55 Das sew nieiit auff diazer erdenn 

Voo chainein dorff erstoehenn werdenn. 
Ettleich chünnen ann fewer erchenneD, 
Wie sich ain aach hie sol endenn* 
So climeii ettieich Jn der haut 
60 Sechenn eyltel laster vnde schand. 
Yil alte weih chunnen den handel, 
Das sew ehnmieB die herc» verbattdein 
Cxn lieb oder czu veinlsehafl. 
Ettfeieh geben lospucher(n) chrafFt, 
65 Vnd ettleich chuiiuen die patonikea grabeno, 
Vnd vil weUena den eysoogd haben. 
So DBCzenn ettleich den alrawnn, 
Vnd ettleich glauben an die frawn, 
Die do haissent Piecht niit der eysnemi nas. 
70 So sein Jr vi], die iecheon, dw 
Die hantgib sey also gethann, 
Das sy sey von ainem man 
Pessor danne von dem andern. 
Ynd vil die wellen nieht wandern 
75 An den verbo(Offenn tagen. 

So sein danne vil, die hie habenn 
Gelaubenn, 'es prugt giossenn fmn, 
Oh im des morgens afn wolfT chum 
Vnd aiii (lias) pringt ungelücke. 
60 Vnd eUleich lewt haben tuehke, 
Das sew den tewfl petten ann, 
Steren, sannen vnd den man. 
Vil die wellen auff oblatt schreiben 



Vnd das Geber da mit vertreibeo. 
85 Yad ettkieli Mgent de« cxmmI we. 

So habei die ttdeni im fier pleMigeii td«, 

Das sew dauon gaugekln seclien. 

Jr ist auch vil, die da iecheoo, 

SCQe chmiDMi tagewüler imelnB. 
90 Ynd olUeieli 9mbmr^ die iMdMBo 

Dem sleren Venus vinb die myune. 

Ettfeich diemea der hinder predigeriM, 

Das 8y dei neliteB nielil crpüadek 

So sein etlleich. die slinttenn 
95 Drey paim ao dem palm tag. 

Ynd eilleich scgeiil den alag 

Mit ainer liaekehem atf dem dfiaehdial. 

Vnd ettleich stellen aus dem chnbel 

Das sdunalcz, die weil maas niert. 
100 Eltleicher die leirt aaeh fbrtt, 

Das sy sem JavIsAilia. 

Vnd etleicii, die haben denn beybis. 

So spricht BMttiger tmuMr leib, 

Die trotte sey eii alles mib, 
105 Vnd chunne die lewt saugemi. 

Vnd etlleich die glaubenn, 

Dot alpe WKjmiß die lewte. 

So sagt aaeh maniger eie' tewte, 

Er hab den orckenn vnd dbenn gesechemt 
110 Ynd ettleich die {echcna. 

Das schmtll sey ein diMaee duid^ 

Vnd sey als ring, als der wint, 

Vnd sey ain verczweiueller gaist. 

So glauben eüeiche aller maist, 
115 Das der sig stein hab die ehraft, 

Das er mache sigehaft. 



Vod vil wisseon der erchemieBD 0itL 
So oucseiin etldch dca rrtnrhMtt 
Czu maniger lay czaubereye. 
1130 Ynd etleich schreiben auff. pieye 
Yuder der christmes^fiir denn wnm. 
So nemen etleloli Cor denn «lum 
Den elsenpawm, hör ich sagenn. 
Ynd eibich welleon cJioI grabena, 
125 Wanne sf die ertten «ivalbeD «ei^eM. 
Ynd vil chonnen jnn ain gebaid spechenn 
Ob es gluckch(lich) soll ergaim* 
Yod haben eUteich iewt den warn, 
Das verbena das ctoat 
130 Mach die Iewt aneinander traut, 

Wenne man sew grebt cze suonÜifliil. 
Yod vil Iewt die gent 
Des nacfalee durah mslossean tur. 
Vnd ettleich Iewt die tragenn her. für 
i35 Silber vnd goil, hör ich jechenn, 
Wenne sew newtii mut seehon. 
So tragenn etleieb Iewt aus 
^ Das wasser alles aus dem hau», 
Wenne man «ia totten traiti 
140 Für das haus , als man saitt. 
So selnd ettleleh als vnbesint, 
Wanne man jon freunde huener prh^, 
So sprecheuft sew:. fteih hie bahn, 
Als die (futt pey meintm) pain. 
145 Vnd vil die iechenui, die begwarl 
Sey gewessenn ain frawe ciart 
Yod wart jrs. p«liea mck arit sehntmea. 
Etleich die legent des with(^fen hercaena 
Des nachtes auli; die klaffenden Iewt,- 



150 Das 68 Jim htinleich diiig bedewt, 
Tod vil ciaiiberey ynrain. 

Die sechenn ann dem schulterpain, 

Was dem menschen sol geschechen. 

Vnd elldoh die iechemi, 
i55 Es sey nicht gut, das man 

Den tenckenn schuch lege ann 

Vor dem gerechten des morgens ^rae. 

Vnd vfl lechenn, man stelle der chne 

Die milch aus der bammen. * 
160 So seind auch eUf^ch amroen, 

Die seliienn nemmen die Jungen chind, 

So sew erst geboren sind 

Vnd Stessens durch ein hale^ 

So ist dann nieht Tale, 
165 Oder es werd ain horenn plassel dainas. 

Auch treibt man mit der fledermans 

Manig teufellisch spill. 

Vnd ist des vngelnnben so vü, 

Das ieh es niebt gesagenn cbann. 
170 So haben etleich leut den wann, 

Das sew roaynnen vnsser lebenn, 

Das Yns das die gacli schepfenn (geben) 

Vnd das sew vns hie reglmn. 

Auch sprechen ettleich dierenn, 
175 Sew erlaillen dem menschen bie anff erdenn. 

Vnd ettleiob die segenl die pfirde 

Für ellenpng und für rencken. 

Vnd vil lewt gedencken 

Vnd habenn sein auch gamen sin, 
180 Sew mugen nieht habenn gewin 

Des tages^ vncz sew sechenn 

^n pfüf&n , als sew iechenn^ 



Es spricht Wpct uH fi n liB ff : |^gqge|,. 
Ich han gcsechw mut Vi^ifißitß vflgfj 

185 Hewt an dem morgen frue. 

Mir stosfiet ^jn vQg^juqk c^iyy^* 

So wellenn sanH^eidi 4| pe|, 

Wanne es vi^ewitler sey, 

Das sey alles von der münich wfgea, 
190 Wann die genk vmb. 4ie wegeq. 

Ynd ettleich mmm «ic||^U^ 

Wann der rapp choppt, es bedewt ain leifh. 

Auch habenn etlejc^ newe^ f^Ilt, 

Die behalten den pissen jn 4en 
195 Wenne man ane i»aiif| levt. 

So sein ettleich prautt, 

Die lengen jr hemde jrs nuinnes ort. 

So chan maniger diew mrl, 

Das er nymer tewr wut. 
200 So ist eltleicher hiert, 

Der sein yiech gesegeo chann^ 

Das Jms ohahi wolff tigit duMn, 

Ynd (ekleich) nemeni Jre cfaM 9 

Wanne sew ain wenig chranck 
205 Vnd legens auff ain drischubel. 

Ynd (vfl) chunnen salben den chnbel, 

Das sew oheon an» vafeii. 

Ettleich spinnen am suntag f aren 

Ynd machen daraus md Uitfvm kmA* 
210 So sein ettkieh als Meod, 

Das sew varen hundert meil , 

Gar jn ainer deinen weil. 

Sunderleich dio piodwn kwtleo ab 

Die pain, als ich gehört bann, 

Ynd ((egent) darein j^cst vnd chol. 

• 9 



Haiiige naml, sy ehiui aack wol 
Regeun hin Tnd her if fultoo. 

Etleich die lewt plentten 

Mit ainer hant von dem galgen. 

220 VU wellent deo taig talgeni 

An der heiligen sampcztag nefat 
Maniger auch karachtere^s macht 
Auff piermed virgineum. 
Etleich poBoktieren den Jiniom 

225 In der chvnst nigrommtln. 

So nympt diszer den ober pra 
Von dem rechten augenn 
Vnd das plnet von der tauhen, 
Vnd machet daraaa cianherey. 

230 Maniger nympt ain iariges czwey 
Von ainem wilden haael pawm. 
So sein etleich frawn. 
Die arsling vmb die ohirehen genn, 
Vnd haissen die totten auff steon, 

235 Vnd nenMn den ring vwi der tor 
In die hant vnd ndta herfar 
Vnd sprechen: ich rür disen ring, 
Statt auff jr altenn parttling. 
So sain etleich nan, 

240 Die nemen von dem galgen ein spann, 
Yttd legent den vnder die chirchtur, 
So sol chain pfaffin gen berfur. 
Vnd cttleich nocien den strängen, 
Da ain dieb ist an erhangan. 

245 Vnd an der rauchnacht wirffel man 
Die schuch, als ich gebort bann, 
Vber das hawfl anrihighi, 
Tnd wo syCch) der spitz cheret hhi, 



195 

Da 8ol der mensch peleiben. 
250 Vnd vil lewt die treiben 

Wondor mit dem hnfingel. • 

Ynd edeidi die stechte nadel 

Den lewtten jn den magenn. 

Vnd somleich land nicht iagenn 
255 INe liond aoff der reohten ru%, 

Ynd etdeich felod also gelart, 

Das sew nement mit gewalt 

An sich ciiaczen gesUlt 

So viodet miD MtnlMrymi vunlDf 
260 Die den lewUen den wdn 

Trinckenn aus den chellern verstollen. 

Dy selbeon haissel man vnhoUen. 

So sein dann elleiolie, 

Wann sew aechenn ain leiche, 
265 So räumen sew den totten czue, 

Ynd sprechen : ^nun chom morgen froe, 

Ynd sag mir, wie es dir dort gee.^ 

Vnd furel maniger vber see 

Die lewt mit gattem winde. 
270 Ynd etleich nement Jr ehinde, 

Wann es nicht gescldalTen mag 

Vnd traicz herfur an haittern tag 

Vnd legt für sich ain aichenn pranntt 

Ynd siecht den prent mer^ dSn eiwier, 
275 So Slot ain andrew dann pey jr, 

Vnd spricht czu ir: was newstu? 

Da new ich hie new 

Mefaies eUndes maslaid inä nlditgesehniy 

Ynd alle mahi zung enczway. 
280 So sein etleich also gethann, 

Wenne sew den oriXicael hamii . 
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So Dement sew ^ elnis ja ^ 

Ynd slachens an den slaiT czuhant 
Ynd sprechent: fle^ck, fleucli Ofen ij^up^bely 

285 Dich iaget eb ^ fMpwW* 
Hanig OEaoberiq' flie aßn^ 
Die nement ein h^ckean yn^ sls^^||eijpd 
Aus ainer dmif» {(irtNUMi 
Tnd etleich mselmiii iiit im QHml 

290 Vaden manigerliiy. 

So nympt maniger gfif^i pii^j^ 
For den a^Ms M 
Hanige wil den dffA labannt 
Der an dem galgen eriiangün is(, 

295 Auch habefHi yü lewt den list. 
Das aew nncien das to^ taeck 
Vnd eMch alelaii ana dfsr pniecl^ 
Dem man sein geschirre gar, 
So varen ^U^ich mit der var ■ 

dOO Anff IMm*^ Vtf F0ok«|m 
Durch alain Vnd durch stOchean* 

Der teufel hilfst) czu pqs vnd cj^ gu^ 

Doch iat im ]fy4 ^ 4pi0( 

Wann er chan paqiyerliiy: 
305 Etleich lernet er nemen das ay, 

Das an dem weychen pfmcztag wift, 

Etleich ßm^h die (AiU ]»98chirO. 

Ynd tat dan^MT hakm ein anptr ^ 

Das selb sol gutt sein für ctiramp. 
310 So sprechen etleich dim: 

Pfini ea' hi|t micb peaatekm 

Ain Yorain mam ^ung, 

Dasz dieüelb schier erchrump! 

Vnd vü die ßfim Mk 4m>. ßJ^H^, 



315 Hanigeii wuMMMted ilril^Y^ 

Da lange wä'r von cze sagen. 

Hanige czawbrerin lassent haben 

Dem tewfel (tffl «in Mie« • 

Das er in helf ese lisler tn0 cee MkinAk 

320 Vil lewl die sein also gewissen, 
Das sy vasten mit drey fiiweii, 
Vnd eüeioh Yne« «ew Merii schien, 
Jr sein iiath ^¥11^ äfe inAiba^ 
Wer da vast den suntag, 

325 Das got dem seHmi nidll'teifMy'^ 
Chaineiiay ding, im ^ ftk 
Nun secht, wie der leofd mit ^ 
Vns armen »undem vmbe gat. 
Manigei, nympt den viach grati, 

330 Der an der weinachl nacht beliben ist. 
Damit so schreiben sew czu diszer frisl 
Denn lewtlen für das hawpt scho6. 
Vnd eftleich nement ain iaup fromilia 
Vnd tnen den jnn ainen chmeg 

335 Vnd machen darein nianiges lueg 

Vnd seczenn jnn in ainen amaysbauffeU) 
Das die amayssen mugen laoffenn 
Aus vnd ein, gros vnd chlain; 
So wirt aus dem froschs ain pain, 

340 Das selb ist gut für ais glvck. 

Vnd manjger nympt des prots am stuck. 
Das an der weinacht nacht peleibt. 
Etleicher der sneitt 
Chrawczlein vnder dem passion. 

345 £tleich die schnöden am spann 
Aus vnsers henen marter. 
Ach lieber got vnd vü czartter, 



Was man smaeludt dir enpewttl 

So seind danne eUeich lewtt, 

350 Die gend tm laide 

Des nachtea aa ain weg achaide 
Vnd rulTen dem mille artifex, 
Der da iai der possbait rex, 
Ala das TOD Jai geschriebcii stat» 

355 Edeidi nemeot das iDhraot widertalt, 
Das selb sol sein gut für czauberey. 
So sein etleiche da pey, 
Die der tewiel aogar wetbii^tt, 
Daa er sew am leaten pringeU, 

360 Das sew wannen sicherleich, 

Sew varea eofixuekt jo das hioielreich. 



IVaclitrfti^llehe Aiiiuerkutiseii« 



IL Vgl Grm. Mth. (A. III) 1072. 

13. Ein gebratene Mauss vnter anderer Speise den jungen Kindern 
eingegeben, benimpt jnen das Bettharnen. PN. 

Vgl. Grm. Mth. (A. III) 1099. 

Wlf. Gl. 25. - Sp. U. 381. 

78. Wlf. Zt. B. IV, 4L 

80, 8L Grm. Mth. (A. III) 1071. ~ Wlf. Gl. IM. - Wlf. Zt. 

ß. IV. S. dSL 
105, m Wlf. Gl. IM. 

m Grm. Mth. (A. III) 1090. - Wlf. Zt. B. IV. S. 2Ö. 
HL Sp. L, 460. 

m Sp. L 460. — Wlf. Zt. B. IV, 4L 

m Grm. Mth. (A. III) 1168. 

156. Smr. Mth. 520. 

181. Pro. 5L 

2m. Em. 2L 

211. RA. 546. 

214. Em. 22. Vorzüglich gilt dieser Glaube von Harksteinverrfickern, 
und rührt zweifelsohne von der alten Sitte her. Gränzstein- 
versetzern den Hals mit dem Pfluge abzufahren. RA. 547. 
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Zlh. Grni. Mth. (A. ffl) 870. - WIf. Gl. 11^ - Smr. Mlh. 477. 

211. PC. 53^ 11^ 

226. Vgl. Grni. Mlh. (A. III) 474. 

233. Grm. Mlh. (A. III) 788. 

238. Smr. Mth. 501. - Vgl. PC. SL 

239. Grm. Mlh. (A. III) 946, 947. — Smr. Mlh. 501. 

241. Prz. 33. — Em. ^ 662 ßL — Grm. Mlh. (A.III) 604, 1040. 
Smr. Mth. 492. 

248. Grm. Mth. (A. III) 1034. - Smr. Mlh. 498. - Slbr. 283. 

259. Smr. Mth. 493, 494. 

260. Prz. 2S. - Em. 17^ 18, 19, 63. - Grm. Mlh. (A. III) 113. 

261. Vgl. Grm. Mlh. (A. III) 1003. - W^lf. Gl. m 
265. Em. 643 ^ 

268. Em. 62 u. s. f. - Grm. Mlh. (A. III) 1026. 

269. Em. 62 u. s. f. - Grm. Mlh. (A. III) 1026. - 

270. Em. 65. 

274. Wlf. Gl. 128, 13L - Grm. Mlh. (A. IH) 282. 
279. Grm. Mth. (A. III) 1001. 

290. Prz. 4(L — Em. 44, 45. ^ Grm. Mlh. (A. IH) 1053. Oer 
Aberglaube von bösen Augen war schon bei den Runierh : 

His certe neque amör causa est; \ix o^sibuis haerebt, 
Nescio quis teneros oculus mihi fascinat agnos. 

Virg. Bei. III, m 

291. Smr. Mth. 467. . . * 
297. Prz. 33. 

300. Prz. 34 ^ 

305. Wlf. Zt. B. IV, 4^3. - Krb. 461. 

310. Grm. Mlh. (A. HI) 922. - Wlf. Gl. 125. 

317. Wlf. Gl. 95. - Prz. 5Ü. 

320. Grm. Mth. (A. III) 647. - Wlf. Zt. B. IV, 47. 

322. In anderen Gegenden ist der Glaube , dass es in ein Haus , m 
dem Rothschwänzchen nisten , nicht einschlage. Prz. 50^ Grni. 
Mth. (A. lU) 647. - Vgl. Smr. MÜi. 284. 

328. Prz. 50, 
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332. PrE. 5a - Wlf. Zt. B. IV, 4L 

350. Vom Uhu, der die Habergeis ist, schrieb schon Plinius: 
(Hist. nat. 10^ 12^ 16J Bubo funebris et maxume abominatus 
pnblicis praecipue auspiciis deserta iucolit, nec tantum deso- 
lata, sed dira etiam et inacessa, noctis monstram, nec cantu 
aliquo vocalis, sed gemitu: itaque in urbibus aot omnino in 
luce VISUS dirum ostentum est, und in Ovid finden wir die 
Verse : 

foedaque fit volucris, venturi nunlia luctus, 
ignavus bubo, dirum mortalibus omen. (Met. 5^ 549.) 

Hanc volitent animae circum sua fata querentes 
Semper, et e tectis strix violenta canat, singt Tiboll 

(I, ^ 

Für die Bedeutung der Ohreule im röm. Volksglauben 
gibt uns Ovid noch mehr Belege. Die Flügel dieses Vogels 
wurden damals schon bei Zauberei gebraucht („et strigis in- 
fames ipsis cum carnibus alas. Met. VII, 269j. Er stiehlt 
Kinder aus der Wiege: 

Sunt avidae volucres; non quae Phineia mensis 

Guttura fraudabant; sed genus inde trahunt. 
Grande caput, stantes oculi, rostra apta rapinae: 

Canities pennis, unguibus hamus inest. 
Nocte volant, puerosque petunt nutricis egentis; 

Et vitiant cunis corpora rapta suis. 
' Carpere dicuntur lactantia viscera rostris; 

Et plenum poto sanguine guttur habent. 
Est illis strigibus nomen: sed nominis hujus 

Causa, quod horrenda stridere nocte solent. (Fsl.6, 131) 

355. Trst. 85^ lül u. s. f. 
357. Vgl. Krb. 629. 

368. Grm. Mth. (A. UI) 1088. - Wlf. Gl. m. - Smr. Mlh. 417. 
376. Wlf. Zt. B. IV, 4a ... 

'»V 

378. Vgl. Grm. Mth. (A. DI) 646. 

379. Prz. 50. — Grm. Mth. (A. III) 641. - Smr. Mth. 541. — 
Mhf. 509. 
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382. Vgl. PN. 429 : Etliche förchten ein Jars theuwere , so dieser 
Vogel nahe zu den Häusern fliegt. — Bey vns im Schweitzer- 
land höret man sie fast hiss aulT S. Johannistag im Sommer, 
wen man sie aber nacher weiter höret, sorget man, es werde 
das jur saurn Züricher Wein geben. 

393. Grm. Mth. (A. III) 1089. 

407. Prz. 5D- — Grm. Mth. (A. HI) 1087. - Wlf. Gl. 94^ 135, 

420. PN. 354. - Plinii bist. nat. lib. XVII, c. 8L 

426. „Wenn einer mit einem stein oder zwäck jm (dem Specht) 
sein loch darinn er nistet verschlecht, so vermerkt er den 
aufsatz, vnd sucht ein kraut so dem stein zuwider ist, vnd 
des legt er dem stein fengegen : der stein aber, dieweil er diss 
nit erleyden mag, springt härauss, vnd wirt also dem Specht 
sein loch widerum geolTnet. Plinius sagt , wenn er allein auif 
den stein oder zwäck sitze, so springe diser häraus. Welcher 
dises kraut erkennet, der wirt leychllich alle verschlossnen 
thüren, vnd andere Schlösser damit können autschliessen. — 
Gessnefs Vogelbuch S. CCXXVI". - Grm. Mih. (A. III) 925. 
Wlf. Gl. 126. 

436. Wlf. Zt. B. IV, 4L 

444. Vgl. Krb. 621. 

445. Prz. 5L — Em. 49. — Grm. Mth. (A. ffl) 1079 u. 1080. — 
Wlf. Gl. IM, ~ Smr. Mth. 541. 

463. Grm. Mth. (A. lU) 626. 
468. Vgl. Wlf. Zt. B. IV, 4a. 
471. Prz. 50. 
476. Prz. 5L 

493. Wlf. Zt. ß. IV, 43, -- Krb. 467. 

494. Smr. Mth. 487. 
502. Em. 50. 

509. Wlf. Zt. B. IV, 4L - Krb. 86. 

510. Wlf. Zt. B. rV, 4L - Krb. 8fi. 
516. Vgl Wlf. 510. 

525. W\r. Zt. B. IV, 4L - Krb. 8S. 
552. Wlf. Zt. B. IV, 4L - Krb. 114. 
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563. Vgl. PC. 65. 
591. Em. 56. 

597. Smr. Mth. 284. - Stbr. 445. 
626. Grm. Mth. (A. m} 173. 
633. Grm. Mth. (A,. UI) 1092. 

652. Vgl. Grm. Mth. (A. HI) 1073. - Smr. Mih. 541. - Wlf. Zt 

B. rv, ^ 

666. Trsl. 85. 

670. Em. 55. 

676. Em. &L 

682. Em. 48. 

690. Vgl. Hkr. M. 4L 

700. Hkr. M. 91 , Ct. L I. 

719. Vgl. ,,AbendbIatt zur neuen Münchner Zeitung 1856, S. 15Q 
723. Em. 56. 

737. Em. 52, 52. 

738. Ibidem. 

747. Ol. Lj 24. - Vgl. Hkr. M. KL 
749. Ibidem. 

776. Hkr. M. 14^ ^ 92. - Grm. Mth. (A. lü) 714. 

798. Em. 5fi, 

799. Die gedörrten Kröten benutzt man auch, um gebissenes Vieh zu 
heräuchern, denn es soll dieser Rauch gegen Bisse giftiger 
Thiere sehr heilsam sein. (Wlf. Zt. B. Lj S. 17J Die Sitte, 
Kröten zu dörren, ist alt. „Ein gedörrt Krott aufT ein pesti- 
lentz gelegt, sol viel gifTts an sich ziehen. (Thb. 169, b.) 
„Ich liab mir sagen lassen, Hertzog Friederich zu Sachsen hab 
etwan die Krotten spissen, vnd im schatten fleissig ausdörren 
lassen , vnd , so jm denn einer fürkam , dem man das Blut nit 
stillen kand , hab seine F. G. gerahten, er soll der aussgedörr- 
ten Krotten eine in ein tüchlin wol verwicklet, in seine Hand 
nemen, vnd darinn so lang heben biss sie in seiner Hand 
warm würde." PN. 149, 

834. Trst. 8. 
837. Trst. Ifi. 
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838. Stbr. 25 u. 2fi. 

840. Trst. 30. 

841. Trat. 29. 

842. Trst. 3Ö. 
853. Trst. 4L 

857. Grm. Mth. (A. HI) 1072. 
865. Smr. Mth. 509. 
892. Prz. iZ 

912. Grm. Mth. (A. III) 1071. 
945. WIf. Gl. m 
951. RA. 143^ 545. 
977. WIf. Gl. 9L 
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jiachr«fsl8ter. 
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Abendgebetläulen 3^ 24^ 27^ 30, 

3t, 34, 35, 13ß 
Alb 118, m 
Alber 311 ' ' ' 

Allerheiligentag 112, 113 
Allermannsharnisch QO 
Allerseelenfesl IM 
Allerseelennacht 11^. 
Alm ^ 

Alpenrosen 13ß 
Alpenrosen, weisse 6Q 
Alraun 60, 18R 
Ameisen 191 
Andreastag 116 
Andreasnacht 115 
Anemone üO 

Angang 53, 56, 57, 78, 189, 

IM 
Angele 8_j 9 

Anmelden eines Verstorbenen 2h 

Anton Abt 80 

Anton von Padua 101 

Anna 108 

Apollonia 15, 83 

Aprilschicken 93 ' , . 

Argsmann 138 

Arme Seelen U2^ 113 

Asche 4 



Aschermittwoch liQ 
Augen 12 
Auge, böses 3^ ' ' 
, Augenbraue 194 
■ Augenübel 51 
Ausrauchen 25 
! Avemarialauten 29, 39, 193 
Bachstelzen 40 
Backofen IIT, 119 
Band 18 
Barbara 116 
Bartlmä 109 
Bauen 21 

Baum 61, 123, 138 
Baum, heiliger 2, 61 
Beibiss 190 ' ' 

Beinbrechen 193 ' ' ' ' 
Benedictuspfennig 21, ^ ' 
Berg, gemmiger 165 ' " ' '.'"^ 
Besen 31, 25 . , ' : 
Beten 22 " i^!^'';^""-'^ '-^^'^ 
Betrübte 5 '^^^ -»^»m^ • 
Bettzeug 18 

Bibernellwurzel ^ ' 
Bienen 23^ 52, 139 
Bild 17 
Blasius 83 

Bleigiessen 115^ ilS^ 119, 124 
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Blenden IM 

Blendstein 42, 48, 49, 52 
Blipdemausspielen 41 
Blindschleichen b& 
Blitz 37, 40, 51, im 
Blochziehen BL. 8^ 
Blumen 5^ IQ 
Blutku^eln 126 
Blutschink 4 
Bohnen 138 
Bracfien 21 
Brachmonat M 
Brandete 40^ 46 
Branntwein 5 

Braut 8, 9, 10, 19j m 
Brautaufheben 
Brauteinläuten Iii) 
Brautkranz 10 
Brautstehlen 13d 
Brechlbusch 111^ 112 
Brechlerinnen III, 112 
Brosamen 20^ 121 
Brösmenkraut 121 
Brot 20, 97, 112, 114, 1^ 
Brotläden 32 
Brücke, goldene 159 
Brunelle 6§ 
Buch la 
Buche 2 
Buhin 40 
Butter 33, ISÜ 
Buttern 21, 64, ßl 
Cäcilientag 115 
Charfreitag 62, 96 
Charsamstag 96, 91 
Christabend 12Q 
Christi Himmelfahrt lOÜ 
Christnacht 116^ 120-29, 137, 

191 
Christof 92 
Christlag 117, 129 
Däumling 38 
Diana 1^ 
Dieb 194, 196 



Dienstag 10, 76 
Dohlen 41 
Donner 36, 73, 134 
Donnerbaum 135, 136 
Donnerkeil 73 
Donnerrose 6Q 
Donnerstag 32, 76 
Donnerstag, unsinniger B4 
Drache 44 

Drei 24, 27, 31^ 67, 72, 
Drei Brücken 121 
Drei Brunnen 12Z 
Dreifaltigkeitssonntag IQA 
Dreifuss 19, 31 
Dreikönigsnacht 8Q 
Dreikönigstag 8Ü 
Dreiköuigs^ asser 8Q 
Drei Kreuze 138 
Dreimal 16, 24, 91 
Drei Männer 1^ 
Dreissigen 109 
Dreizehn II 
Dreschen 21 
Drischubel 190, m 
Durathee Hü 
Duxer 2 
Egerthansel 86 
Ehe 100. IM 
Ehhahen lü 
Eichen 61 
Eichenbrand 195 
Eichensäule 196 
Eidechse 53 

Eier IT, 44^ 45^ 49^ 52 

109, 127, 196 
Eierklauhen 9& 
Eisenkraut 62 
Eisvogel 189 
Elemente 120 
Elias 48 
Elsenbaum 191 
Elstern 41, 49 
Engel 73, 14Q 
Erasmus lüi 



Erbsen iM 
Erdbeben lA 
Erde 55 
Erdschnitt IM 
Erhart 81 
Ernte III 
Eschen 2^ 62 
Esel IQ 
Essen IS 
Faden IM 
Fahrt m, IM 
Fallsucht 40, 42 
Farren 62, 102, 124 
Faschingbegraben 89 
Faschingdienstag 89 
Fasserrössl 86 
Fasten 191 
Fastnachttag 89 
Fegefeuer 12 
Felixkapelle 1113 
Feikenloch 1 
Feuer 17, 72, 133, 189 
Feuerhund 19 
Feuenveihe 96 
Fieber, 55^ l90 
Finger 12 
Fischgräle 197 

Fledermaus 52j öS, ITOj 192 

Fliegen 53^ ZI 

Flöhe II 

Florian 100 

Freikugeln 121 

Freitag 77, 139 

Fronleichnamsfest 65^ 1Ö4— 108 

Frösche 53 

Fuchs 53^ ^ 

Fünfklee 66 

Furche 24 

Fürtuch 139 

Fuss 12 

Gachschepfen 192 
Gähnen 14 
Galgen 194, 196 
Gans lü 



Gäste 11 

Gedingstätten 140 
Geier 41^ 67^ 158 
Geigen 144 
Geis 53 

Geist 2^ 26^ 27, 28^ 29^ 

123, m 

Geistlicher 25 
Geläute 12 

Geld 4^ l?j 26, 46, 73 

Gemse 3Q 

Genüana 4fi 

Gerste 21 . 

Gertraud 92 

Geschirre 196 

Gimpel 42 

Glocken 23, 72, 134 
Glockenriemen 128 
Glufe 8 
Gömachten 81 
Gott 20 i 
Grab 23, 15 
Gränzsiein 135 
Grasausläuten 93, 99 
Grashalm 63 
Grasmännlein 138 
Grätsch 42 ' 
Grättziehen 87 
Graue Leute 28 
Grauhetz 42 
Gregoritag 91 
Grillen 63, 162, 163 
Grimmen 14 
Grunacht ULö 
Gründonnerstag 95, 196 
Haar 12, 13, 96, 140 
Habergeis 42, 43, 44, 1^ 
Hagel 72, 97, 138 
Hagelsteine 1^ 
Häher 42 
Hahn 44^ 10 
Hahnenruf 21 
Haidekorn 82 
Hall 32 
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Hals 13 
Hand 13, 1^ 
Handballen BS 
Harmele 53 
Hase 34, 53^ 54, 189 
Haselrulhen 63, 108, IM 
Haselstauden 63^ 191 
Hausnatter 5ü 
Hausotter 5ß 
Haiisspreitzen 143 
Hauswurm Iß 
Hechel 3ß 
Heidentempel 135 
Heidern (Erica) 63 
Heimscheitern 141 
Heinzenberg 1 
Hemd 10, 38, 139, lfl3 
Hennen 44, 67, 70, 74, 89, 
162 

Herdschmiedel 8, 23 
Herodiana ISS 

Hexen 2, 3, 5, 13, l?, 30^ 31, 
32 , 33^ 34^ 35^ 36, 37, 39. 
4Li 62, 65, 67\ 73, 76, 80, 
83, 96j 102^ 124^ 125, 13S 
193 

Hexe (Nachtschmetlerling) 56 
Hexenplätze 32, 13S 
Hexenrauch 6Q 
Hexentage Iß 
Himmel 3 
Himmelbrand 63 ' 
Himmelsbrücke 73 ' 
Himmelsschäfiein 72 
Hochzeit 7, 10, 77 
Holde 148 

Holepfaniisonnteg ^ 
Höllenbrand 64 > ' 
HoUunder 64 
Holz 121, 125, 
Hostie 3S 
Hufeisen 16, 114 
Hufnagel IM 
Hühner IMl 



Hühneraugen 66, 67, 71 

Hund 23 , 30, 54, 70, 130, 195 

Hungervögel 57, 

Huttier 84, Sß 

Jäger 3Q 

Ignaz Loj. 29 • 
Johann IVep. 100 
Johann und Paul 1Ü3 
Johannisabend 102 
Johannisblumen IM 
Johannisfeuer 102, 1Ü3 
Johanniskraut 64 
Johannisnacht 62^ 63 
Johannissegen 36^ 129 
Johannistag 66 
Joliaimiswein 36, 129 
Jörgenhemd 193 
Jörgentag 93 
Josef 92 
Irrlichter 23 
Irrw^urzel 64 
Jubeljahr 25 
Judas Ischariot 12, 96 
Jungfrau 31 
Junggeselle 18 . • 
Junkbrunnen 133 
Ka (Teetrinken 8, 15 
Kalb 22 

Karwendel 64, 65 
Kasermännlein 2ß 
Kässamstag S9 
Kässonntag 91 
Kastanie 15, 65 
Katharina 115 ' 
Katze 7 , 34 , 54 , 55, 129, 195 
Katzenkopf 127 
Kehrlecken 27 
Kerze 10, 16, 82, 83 ' 
Kinderl, 2, 3, 4, 5, 6, 17, 23, 
36, 139, 165, 192, 193, 195 
Kinderbäche 1 
Kinderbäume 2 
Kinderbrunnen 1 
Kinderfelsen 2 - ' 



L ^ jd by Google 



Kindergebelhe 148, 1^ 
Kinderhölen 1 
Kinderseen 2 
Kinderwäsche 3^ 4 
Kirchenkasten 2 
Kissen ISß 
Klag 45 

Klaubauf 116 ' " 

Klause 8 . 
Klöpfelnächle llfi 
Kloster L 22 
Knopf m 
Köchin T 

Kohlen 4, 50, 108, m 
Komet IM 
Kopf 26 

Kopfwaschen ükl ^ 
Kopfwehm '^'^ ' 
Kornaufwecken ^ ^ ' 
Kornschneiden 21 
Krähen 42 ^ ' ' 
Krampf 15j 19ß 
Kranewilt 61^ 66, 67 
Kranewittrauch 25 
Kritnzleih m 
Krapfen 121j 123 
Kräuter 31 

Kräuterweihe lOQj 110 
Krautweibele fiZ 
Krebs 55, 
Kreuz 33, 64 ^ ' ' 
Kreuzgang 94 , ^ j 
Kreuzspinne 24 ' •''^ 
Kreuzwfe^ 19, TIS, ÖT, 12t 
Krippe 21^ 123 
Krönlnatter 1^ * 
Kröten 55, lOÖ, \vi 
Krummschnabel 45 
Kübel 193 

Kuchen 21^ 90^ 91^ 102^ jgi, 

123, 127, 133 
Kugel 38 
Kuh 38, 134 

Kukuk 46, 47, 70, 159, 16Q 



2b9 

Kupfer 134 

Kürbisse 21 

Lamblbrot 137 

Lampe, heilige 15 

Langasweckeu 83 

Lärchen 73 

Laubfrosch 197 

Laurentius 108 

Laurenzikolilen ÜB 

Lebelang 64 

Leichdorn 66, 67, 71 

Leiche L 25, 26, 48, 195 

Leichengang 26 

Leichenzug 24 

Leonhard 114 

Leonhard v. Görz 138 

Licht 18, 19 

Lichtbraten liö^ ' 

Lichtmesstag 82, 83 

Liebe 7, 8, 97 . ^ 

Liebeszauber 189 " ' ' 

Löffel 11, 24, 28 

Loosbücher 189 

Löwe 3 

Luciatag 117 

Madienbaden 99 

Mahdküchel 135 

Maibutter 100, 103 

Maikäfer 160 

Maja 140 

Mamma 4 

Marchegger 26 

Margareth 101 

Maria s. Muttergotte^ ' 

Maria Geburt 109, 110 '-^i^i 

Mariaheimsuchung 63, 108 

Maria Himmelfahrt 31, 109 

Mariarastkapelle 1 

Maria Verkündigung 50, hjj^ 

Markus 94 ' • ' ^ y. 

Martin Luther 102, ihh 

Martinsgans 115 

Martinstog 115 

Martinsvogel 19^ 



L ^ jd by Google 



210 



Marz 92 
Marzhackel 4 
Mathäus IID 
Matheis 84 
Maulgesperr 21 
Maus 4, 55, 112 
Maulwurf 70 
Medardns 101 
Mehl 16, 14 
Messer 19 

Messkleid, grünes T5 
Metzger 35 
Michaelis llü 
Michel 112 
Milch 33^ 192 
Mistel 67 
Mittags 55 

Mittwoch Töj 82, 139 
Mittwoch, krummer 95 
Mönch 193 

Mond 15, 21, 133, IM 
Monstranze 35 
Montag Iß 
Moos 87 
Morgen 1^ 
Mörser 124 
Mücken 3^ 74 
Mus 70 

Muttergottes 40^ 49^ 56^ 63, 
64, 65, 72, 77, 122, 163, 
IM 

Muttergottesthaler lÄ 
Mutschallen 112 
Nachteule 47 
Nachtraupen 143 
Nachtvogel 23 
Nachtwächter 39 
Nachtwuone 5 
Nadel 19^ 195 
Nagel 4^ ISj 76 
Nase 132 14 
Nebel 71 
Nebelkappe 113 
Nekromantie 194 



Nesteln 10 
Neujahr 78 

Neujahrwünschen 78 . 
Neumond 191 
Nicolaus 116, 117, IM 
Nicolausspiel il& 
Niesen 16, 28 
Notburga 138 
Oahaggen 67 
Oblatschreiben 189 
Obstbäume 96, 123 
Ochsen 35 
Oel Ih 
Oelzweig 72 
Ofen 20 
Ohren 14 
Ohrenbützeln 195 
Ohrzupfen 110 
Ostereier 97 
Osterlamm 98 
Ostern 97^ 98 
Oswald loa 
Ottilia 117 
Palmkatzen 67^ 190 
Palmsonntag 67_5 68_j 72_j 
190 

Pakonikengraben 189 
Paulbekehr 82 
Pedicularis fi7 
Pein, kalte 113 
Perchtenlaufen 883 116 
Perchtentag 81 
Perchll 6, 81, 120, 189 
Pergament virgineum 194 
Perlen 18 
Peter Stuhlfeier 83 
Pfaffeneisen 136, 131 
Pfaffin 192 
PfeifTalter 3 
Pfeilsegen 188 
Pfennig 31 
Pferde 22^ 36 
Pferdeköpfe 55 
Pferdesegnen 192 



211 



Pfingsten 27, lOS^ IM - 
Pfingstdreck 1Ö3. 
Pfirsich m 
Pflug 98 

Pfötschengarten IDd 
Platten IM 
Priester 26 
Putz 5^ 28j IM 
Quaste 11 

Quatember 27, 32^ Iß 

Ouatemberkinder 3 

Raben 23, 473 483 49^ 153 

Rabenstein 49 

Räder M 

Räuchern 80, Bl 

Rauchnächle 118^ IM 

Rausch 9ß 

Raute QQ 

Rechen 19 

Regen 7O3 71, 75, 77, 92, 101, 

103, IO85 194 
Regenbogen 71^ 12 
Regenwürmer 20 
Rind ^ 
Ritt 114 
Rochus 109 
Roggen 21 
Rom 3 

Rosenkranz 38^ 39 
Roth 13, 31, 74, 92 
Rothschwänzchen 4Ü 
Sagmehlstreuen 141 
Salamander 52 
Salatsamen 103 
Saltwalserle 112 
Salz 20, 32 
Salzfass 17^ 95 
Samstag 77^ 194 
Sand werfen 24 
Sarg 122 

Schafe 43^ 44, 45, 56 

Schatz 38^65^72^ 1^ 1^ 

129, 134 
Schaukellieder 146 



Scheere Ifi 

Scheibenschlagen 90, 91^ 102 
Schemen 84, 86, 87^ iiö 
Schemmel 35^ 124 
Schiessen durchs Gemäuer ISS 
Schimmel 169^ 120 
Schlafapfel 68 
Schlagsegnen 190 
Schiernhexe 13ß 
Schlüsselblume 68 
Schmerzenfreitag 95 
Schmetterling 36^ 56^ 57, 1^2 
Schnaggel 15 
Schnecke 31^ Ifil 
Schnee 35 
Schneehühner 49 
Schoppwoche 110 
Schratl 190 
Schuh, linker 192 
Schuhwerfen 119, 194 
Schulterbein 192 
Schütze 32 

Schwalben 49, 50, 191 
Schwalbenstein 51 
Schwarzkunst 973 125^ 128 
Schwendtage 131 
Schwertsegen 189 
Sebastian 82 
Seele 25, 26 

Seelen, arme 19, 20, 28, 55 
Seelstücke 114 
Segen Colmani 35 
Seitenstechen 14 
Senner 34 
Sevenbaum 68 
Siebenläuten 110 
Siegstein 190 
Simon und Juda HO 
Skapulier 38 
Sommersprossen 15 
Sonnenwendabend 102, 191 
Sonntag 16, 75, 77, 192 
Sonntag, weisser 25 
Sonntagskind 25 



L ^ jd by Google 



S|Mitzen 13, 51 

Spechi 51 
Speiern 52, 71 
Spiegel 19, 20, 196 
Spielhiihnfeder 30 
Spinnen 57, 71, 74, 77 
Springwurzel 50, 51, 11^1 
Stanipa 3 
Stein 14, 16, 134 
Sternschnuppe 134 
Sternsingen T8, 79, 80 
Stmioger Moos §6 
Storch 161 
Strümj)fe, rothi 124 
Byhesterta; 130 
TaberoakelscUCMd Oi 
Tage, yerworfone ISO, IM 
Tannenhote 36 
Tatermann 57, 58 
Taube 29, 194 
Taufgeld 139 
Taufpathen 5 
Taufwasser 37 
Teig 194 

Teufel 5, 7, 14, 18, 19, 20, 30, 
31, 42, 43. Bl, 62, 64, 65, 
73, 80. 91, 95, 97. 122, 125, 
127, 128, 138, 188, 189-198 

Thiere, ungesegnete 59 

Thomasteg 149 

Thorwartd, höUisoM 5 

TMneD 18 

Tisch ao 

Todeaanxeichen 23, 24^ 25, 

75, 193 
Todte 22, 38 
Todtenbahre 38 
Todte erwecikeii 194 
Todtenkopf 37 
Todlentuch 196 
Todtenweg 2% 
Trauben 68 

Traum 17, 18, 34, 27, 189 
Trauung 11 



Trauring II 

Truden 36, 37, M, ^ 

166, 190 
Trudenfuss 36, 37, 67 
Unholden 195 
Unkraut 96 

Unsichtbarmaciien 38, 190 
Urban 100 
Valentin, 14 
Veit 101 
Veitsblume 68 
Venus 190 
Verbena 191 
Vermeinen 36, 129 
Vidi 21, 36, 126 
Viehhaar IIS 
Viehsegnen 114, 193 
Vierklee 106, 123, 190 
Vincenz 82 
Vögel 4. 11, 13. 14 
Wachsbilder 189 
Wachtel 52 
Wagenrinnen 35 
Wahrsagen 188 
W^älder 2 
Waldmännlein 5 
Warzen 14 
\\ äsche 24 

Wasser 17, 24, 133. 191 
Wassermann 14§ 
WaaaerziehcM 71 
Wanwan 145^ 
Wegerich 68 
Wegechdde 198 
Wegwart 191 
Weihbrunnkrüglein 17 
Weihebttschel 63, 68 
Weihnachten 27^65, 120 M; f. 
197 

Weihwasser 16, 21, 72 
Wein 82, 100, 120, 129, 195 
Weizenkorn 138 
Wendelin 110 
Wermutb 69 



213 



Wespenbannen 58 

Wetter 30, 70, 71, 74, 77, 92, 

190, 193 
Wetterfran 101 
Wetterhemi lOd, 106 
Widder 140 
Widebopf 52, 191 
Wiegre 3, 36 
Wiegenlieder 148 
Wiesel 53 

Wilde Fräulein 135, 136, 138 
Wilde Hochzeil 141 
Wilder Mann 138. 172 
Wildemannspiel 84 
Wind 30, 33, 74, 75 
Windfüttern 74 
Winter 63 
Wipfel 37, 66 
Wirbel 4 



I Wöchnerinneu 3, 139 
Wohlgemufh 69 
Wolf 59, 189, 193 
Wacherblome 69 
Wonderrebe 69 

Wfin8cbelniUie63, 96, 192, l37 
Worm 63, 191 

Würmerbannen 56 
Zahn 13, 14, 15, 37, 140 
Zahnweh 76, 83, 190 
Zauberei 97, 187 u. s. f. 
Zauberruthen 122 
Zeisig 52 
Zelten 121, 123 
Zellenbacken 119 
Zigeuner 37 
Zopfabschneiden 140 
ZuMe 196 
lEweiklee 66, 102 



d by Google 



BeriehtignBf. 



Nro. 27. I. Perchtl sl. Berchll u. s. f. 
Nro. 995. schliesst ab mit „im Schwange gehen." 
Nro. 996. 1. „Im Markte Imst sind viele Häuser mit Geigen be- 
zeichnet. Dort wird eine Geige an''s Haus gemacht, wenn bei einem 
darin wohnenden Bräutigam oder einer Braut die Hochzeit rückgäugig 
zu werden droht/^ 
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